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KAIS. KÖN. GEOLOGISCHEN REICHS-ANSTALT.

I. Geologische Uebersichtskarte der Österreichischen 
Monarchie.

(Blatt IX, XI und XII.)

Von Franz Bitter v. Hauer .

Die kleinen Theile von Dalmatien dann von der Militärgrenze, die 
auf daa Gebiet der genannten Blätter fallen, sind bei Besprechung der an­
grenzenden Blätter X, dann VII und VIII bereits mit in die Erörterung 
einbezogen.

Ueber das Farbenschema für die Gesammtkarte, welches auf Blatt 
IX abgedruokt erscheint, habe ich auch hier Weiteres nicht beizufügen.

Der grosse frei bleibende Raum auf den Blättern XI und XII ist zu 
einer tabellarischen Uebersicht verwendet, welche einen raschen Uebör- 
bljck der in den verschiedenen Gebieten auftretenden Sediment-Forma­
tionen, ihrer Gliederung und der ungefähren Parallelstellung der ein­
zelnen Formationsglieder in diesen Gebieten ermöglichen soll.

Fttr die Wahl und Abtrennung der einzelnen Gebiete, für deren je ­
des eine Vertikälspalte der Tabelle eingeräumt ist, waren in erster Linie 
allgemeine geologische und in zweiter geographische Momente mass­
gebend. In vieler Beziehung wäre hier eine noch weiter gehende Tren­
nung wllnschenswerth gewesen, doch setzte derselben der auf den Blät­
tern verfügliche Raum eine Schranke.

Was die Gliederung der Formationen betrifft, so war ich natürlich 
bemüht überall die Ergebnisse der neuesten Forschungen zum Ausdruck 
zu bringen. Es waren demnach hier manche Abweichungen gegen das 
in den Erläuterungen zu einigen schon vor längerer Zeit erschienenen 
Kartenblättern Gesagte unvermeidlich.

In den einzelnen Gebieten ist die Aufführung der Gliederung soweit 
ins Detail verfolgt, als es irgend möglich schien. Die Parallelstelluifg der 
verschiedenen Gebiete konnte auch nicht mit nur annähernder Sicherheit 
gleich weit geführt werden; doch giebt immerhin die grosse Zahl der 
horizontalen Scheidelinien, welchc gleichniässig alle oder doch viele der 
vertikalen Spalten kreuzen, Zeugniss von den grossen Fortschritten in 
der Kenntniss der Schichtgebilde unserer Alpen- und Karpathenländer, 
welche wir in den letzten Deccnnien erzielten.

Zur näheren Erläuterung der vielen in der Tabelle aufgeführten 
Localnamen, nicht minder aber auch zur raschen Orientirung bei Be-
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ntUzung unserer Druckschriften überhaupt sollen die folgenden Blätter 
dienen. Dieselben enthalten in alphabetischer Reihenfolge die für jeinzclne 
Sediment - Formationen oder Formationsgliedcr des Gebietes der Karte 
in Anwendung gebrachten Localnamen oder Specialbenenunngen mit kurz 
gefasster Charakteristik und einigen Literaturnachweisungen, die sich 
insbesondere auf die erste Anwendung der Namen nnd die Feststellung 
des Horizontes beziehen, welchem die durch dieselben bezeichneten 
Schichtengruppen nach dem gegenwärtigen Stande unserer Kenntnisse 
zugewiesen werden müssen.

Ich hatte die nicht mühelose Zusammenstellung dieses Verzeich­
nisses bereits vollendet, als die in ihrer ganzen Anlage sehr analoge vor­
treffliche Arbeit Studer ’s: „Index der Petrographie und Stratigraphie 
der Schweiz und ihrer Umgebungen“ (Bern 1872) uns zukam. — In viel 
weiterem Umfange, — denn sie umfasst alle flir Felsarten überhaupt in 
Anwendung gebrachten Namen, — liefert die Arbeit für die Schweiz und 
die benachbarten (auch die Oesterreichischen) Alpengebictc, das was ich 
für das Gebiet der gesammten österreichisch-ungarischen Monarchie 
anstrebte. Was sich in meiner Zusammenstellung auf alpine Schicht- 
gruppen bezieht, ist dadurch in der That zum grössten Theile überflüssig 
geworden, doch glaubte ich bei näherer Betrachtung, namentlich im 
Hinblick auf die Besitzer unserer Uebersichtskarte, meine Arbeit doch 
als Ganzes unverändert zum Abdruck bringen za sollen.

Actaeonellen-Schichten. Obere Kreide.
Die an Actaeonellen und Nerineen reichen Mergelbänke der Gosau­

formation. In der neuen Welt bei Wiener-Neustadt gehören sic derselben 
Abtheilung an, welche die Kohlenflötze führen, liegen demnach unter dem 
Orbitulitenkalk. — In Siebenbürgen bezeichnet Stur (Jahrb. XIII p. 47) 
die obere Abteilung der Kreide- (Gosan-) Formation bei Kerges (Kis- 
Munosel) als Actaeonellen-Schichte.

Adnether Schichten. Lias.
1853. Hauer Jahrb. d. geol. Reichsanst. IV, p. 745. — Adneth Dorf im

Salzburgischen bei Hallein.
Rother dünn geschichteter, mehr weniger thoniger Cephalopoden- 

reicher Kalkstein, in den Alpen und Karpathen vielfach verbreitet. Ich 
hatte denselben als zum Lias gehörig von den übrigen rothen Cephalo- 
poden führenden Kalksteinen der Alpen getrennt (Haiding. Ber. VII, 
p. 17, Jahrb. d. geol. Reichsanst. T, p. 39), während später Lipoid (Jahrb. d. 
geol. Reichsanst. II, Heft 3, p. 108) zuerst seine Stellung Uber den Gcr- 
villien oder Kössener Schichten richtig erkannte.

An einigen Stellen wie zu Adneth selbst, an der Kammerkar Platte 
u. s. w. repräsentirt dieses Gebilde beinahe den ganzen Lias von der 
Zone der Arieten bis hinauf zum oberen Lias, an anderen wie zu Enzesfeld, 
(Stur Jahrb. II, Heft 3, S. 19) am Plassen (Mojsisovics Verh. 1868, S. 10) 
am Osterhorn (Mojsisovics Jahrb. 1868, S. 194) hauptsächlich nur den 
mittleren Lias. Eine schärfere Gliederung wird sich aber wie zuerst 
Gümbel für das Vorkommen an der Kammerkar-Platte gezeigt hat, 
(Geogn. Beschr. d. Bayer. Alpengeb. p. 426) wohl überall durchführen 
lassen.
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Alberese.
Localausdruck für die häufig fucoidenreichen Mergelkalkbänke, die 

in den Appenninen dem Macigno (Wiener oder Karpathensandstein) ein­
gelagert sind. Der Ausdruck wurde dann mitunter auch für die analogen 
Gebilde der Alpen in Anwendung gebracht.

Algäu-Schichten. Lias.
1856. GUmbel Jahrb. d. geol. Reichsanst. VII, p. 9. — Algäu, Landstrich 

in Baiern.
Grane Mergelkalke und grane thonige Schiefer mit zahlreichen 

Cephalopoden, dann Fucoiden, durch welche das Gestein gefleckt er­
scheint (Fleckenmergel). Wie der Adnether Kalk, repräsentiren die Algäu- 
schichten häufig den ganzen Lias, und in diesem Falle lässt sich oft 
der untere und mittlere Lias als Mergelkalk auch petrögraphisch von 
dem oberen Lias, der als Mergelschiefer ausgebildet ist, unterscheiden. 
Häufig auch repräsentiren die Algäuschichten, als Schiefer ausgebildet4 
nur die oberen Zonen des mittleren und den oberen Lias und ruhen dann 
auf Adnether oder Hierlatzschichten. (Gttmbel, baier. Alp. Geb. p. 423.
— Mojsisovics, Osterhorn. Jahrb. der geolog. Reichsanst. 1868, p. 198.)
Algäu-Scliiefer.

Die obere schiefrige Abtheilung der Algäuschichten.

Alpenkohle.
1844. W. Haidinger. (Bericht über die Mineraliensammlung derk. k. Hof­

kammer in Mttnz- und Bergwesen, p. 124).
Die älteren Kohlen der Alpen, die ihrer petrographischen Beschaf­

fenheit wegen nicht zu den Braunkohlen und ihres jüngeren geologischen 
Alters wegen nicht zu den Schwarzkohlen gestellt werden konnten. Es 
gehören bieher die Kohlen aus dem Keuper und Lias sowohl, wie auch 
aus der GosaufornMion der Alpen.

Alpen-Schiefer unterer. Obere Trias*
1856. GUmbel, Jahrb. d. geolog. Reichsanst..VII, p. 85.

Ein Complex von vorwaltend schiefrigen Gesteinen zwischen Verru­
cano im Liegenden und Dolomiten im Hangenden, entspricht so ziemlich 
der später unter dem Namen Partnach-Schichten begriffenen Gruppe.
Alveolinenkalk. Eocän.
1864. Stäche, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XIV, p. 48.

Gleichbedeutend mit Boreliskalk. (Vergleiche diesen).
Amaltheeiuiiergel.- Lias.
1846, Schafhäutl (v. Leonh. u. Bronn, Jahrb. 1846, p. 641.)

Gleichbedeutend mit Algäuschiefer oder Liasfleckenmergel der 
Alpen und Karpathen.
Amraergauer Schichten. Jura.
1861. Richthofen, Jahrb. d, geolog. Reichsanst. XII, p. 194. — Ammer­

gau, Dorf in Ober-Balern, NW. von Werdenfels.
2 0 *
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In einigen Theilen der Nord tiroler Alpen ist die ganze Schichten­
reihe vom Lias bis hinauf zur Neocomformation durch, in ihren petrogra­
phischen Charakteren wenig abändernde und an Petrefacten im allge­
meinen arme Fleckenmergel und verschiedenfarbige, schiefrige Kalke 
vertreten, in denen weitere Grenzen festzustellen, bei unseren Uebersichts- 
aufnahmen nicht möglich war. Flir den ganzen, dem Jura angehörigen 
Theil dieser Schichtenfolge, der demnach wohl unteren und oberen Jura 
umfasst, schlägt Richthofen den Namen Ammergauer Schichten vor. Sehr 
analoge Verhältnisse wurden bekanntlich später in einigen Theilen der 
Karpathen beobachtet (Stur, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XVIII, p.368).
Ammergauer Wetzstein-Schichten. Jura.
1846. Schafhäutl (v. Leonh. u. Bronn, Jahrbuch p. 671).

Unter diesem Namen werden neuerlich von Gtimbel (Geogn. Beschr. 
d. baier. Alpengeb. p. 493) speciell die zur Verwendung als Wetzsteine 
tauglichen, hellen, bunt gefärbten kieseligen, dünn geschichteten Kalk­
steine verstanden, die in inniger Verbindung qnit den durch Aptychen 
charakterisirten jurassischen Schiefern der Alpen stehend, einer oberen 
Abtheilung der Juraformation angeboren. Vielfach findet sich aber auch 
der Name für die Jura-Aptychenschiefer überhaupt angewendet..
Amphisteginen-Kalb. Neogen.
1862. Suess, Boden von Wien p. 118.

Eine Facies des Leithakalkes, namentlich bei Margarethen im Leitha­
gebirge typisch entwickelt, die sich durch geringe Härte auszeichnet 
und aus, durch Kalkmasse verkitteten und überrindeten winzigen organi 
sehen Körpern, darunter namentlich Amphistegina Haueri d’Orb., besteh! 
Von den Bautechnikern wird dies Gestein Margaretlier Sandstein genannt
Amphisylenschiefer. Ober-Eocän,
1859. Schimper(L'Instittit XXVII, p. 103).

Siehe Mcletta-Schiefer.

Anomia-Sande. Neogen.
1866. Stäche, Jahrb. XVI, p. 290.

Helle weisse und gelbe Sande, nur Belten zu festeren Sandstein­
bänken erhärtet, die in dem Waizener Httgellaude in Ungarn in grösser 
Verbreitung zu Tage treten. Sie liegen auf den Magaritaceum-Schichten 
und unter den Trachytbreccien, welch letztere in innigem Zusammenhange 
mit der Leithakalkstufe stehen, gehören also einen schon etwas tieferen 
Niveau der neogenen MarinBchichten an. Von Fossilien haben sie bei­
nahe nur Austern und Anomien geliefert. Es ist wahrscheinlich, aber 
nicht völlig sichergestellt, dass sie in dasselbe Niveau, wie die Kohle 
führenden Marinsande der Salgo-Tarjaner Niederung gehören.

Anthozoen-Facies. Eocän.
1859. Stäche, Jahrb. X, p. 283.

Die unterste Schichte der mittleren (Hauptnümmuliten-) Gruppe der 
Istrischen Eocänformation, die oft aus hellen, fast schneeweissen dichten 
Kalksteinen besteht und durch besonderen Reichthum an Arrthozoen aus­
gezeichnet ist.
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Anthozoen-Faoies. Noogen.
1856. Bolle, Jabrb. d. geolog. Reichsanst. VII, p. 583.

Eine durch das Vor walten von Sternkorallen bei fast gänzlichem 
Mangel von Nulliporen ausgezeichnete Facies des Leithakalkes in Steier­
mark, deren Gesteine geradezu als fossile Korallenriffe bezeichnet werden. 
Sie ist Übrigens nach Rolle von den anderen in derselben Gegend ent­
wickelten Facies des Leithakalkes, der Bryozoen-Facies und der Nulli- 
porenfacies nicht scharf geschieden.
Aon-Schiefer. Obere Trias.

Unter diesem Namen werden vielfach die von Stur (Jahrb. 1865, 
Verh. p. 43) als Wenger Schichten bezeichneten Gesteine aufgefiihrt, die 
Uber dem Gösslingerkalk und unter den Lunzer und Rcingrabner Schichten 
der österreichischen Voralpen liegen und nach Stur durch das Vorkom­
men von Ammonites Aon, Halobia Lommeli, Posidonomya Wengemis und 
Avicula globulus charakterisirt werden. MojsiBovics, der neuerlich die 
Gephalopoden dieser Schichten genauer untersuchte (Jahrb. 1869, 
p. 120) bestätigt ihre Uebereinstimmung mit den fischführenden Schie­
fern von Raibl. In ein tieferes Niveau, und zwar in seine Oenische 
Gruppe, versetzt er dagegen die an der Basis dieser Aonschiefer auftre­
tenden hornsteinfllhrenden Kalke mit Halobia Lommeli und weist zwischen 
beiden Schichtgruppen eine Lücke nach, welche an anderen Orten durch 
die Gesteine seiner halorischen Gruppe ausgefüllt erscheint.
Aptychen-Schichten. Jura n. Neocom.

Ist gleich das Vorkommen von Aptychen auch noch in anderen 
Schichten gruppen der Alpen und Karpathen constatirt, so wurde der 
Name doch hauptsächlich auf zwei Entwicklungsformen der Alpen- und 
Karpathengesteine angewendet, deren eines dem Jura, das andere der 
Kreide angehört.

1. Jura-Aptychenkalke. Meist röthlich gefärbte, durch Aptychen 
aus der Gruppe des Ap. lamellosus und latus charakterisirte schiefrige 
Kalksteine, die mitunter verschiedene Abtheilungen der oberen Jura- nnd 
Tithonschichten zu repräsentir'en scheinen. Es sind hierher zu ziehen die 
Ammergauer Schichten, die Oberalmer Kalke u. s. w.

2. Neocom-Aptychenkalke. Meist hellweisse, auffallend muschlig 
brechende Mergelkalke in allen Theilen der Alpen und Karpathen weit 
verbreitet und durch Aptychus Didayi und andere Neocompetrefacten 
charakterisirt. Nicht selten liegen sie unmittelbar auf Jura-Aptychen- 
schiefern, so dass es schwer wird, beide Gruppen scharf zu sondern. 
Ihre Decke bilden die Rossfelder Schichten.

Zu den Neocom-Aptychenschich'ten sind zu zählen die Majolica 
und der Biancone der Südalpen, Lipold’s Schrambachschichten, die Stoll- 
berger Schichten der Wiener Sandsteinzone u. s. w.

Ardese, Kalke von. Obere Trias.
Curioni, Memorie del R. Istituto Lombardo, Vol. IX, p. 211. — 

Ardese, Dorf in der Lombardie, NO. von Bergamo.
Die ausgedehnten, bisweilen erzführenden Kalk- und Dolomitmas­

sen, welche in der Lombardie Uber dem dort so benannten' St. Cassiano
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(den oenischen Schichten Mojaisovics) und unter den Schichten von Gorno 
und Dossena (Raibler Schichten in der älteren Bedeutung des Wortes) 
liegen. In ihren oberen Bänken enthalten diese Kalksteine zahlreiche 
Ammoniten, welche nach Curioni mit Arten ans dem Hallstätter Kalk 
Ubereinstimmen. Auch nach der Auffassung von Mojsisovics entsprechen 
die Kalksteine von Ardese dem Hallstätter Kalke.
Arlberg-Kalk. Obere Trias.
1859. Richthofen, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. X, p. 100. — Arlberg, 

Grenzgebirge zwischen Tirol und Vorarlberg.
Eine mächtige, aus schwarzen porösen Kalksteinen, hellen Dolo­

miten und eigentümlichen, weisslichen, bimssteinartigen Bauchwacken 
zusammengesetzte Schichtengruppe, die in dem westlichen Theile der 
nördlichen Kalkalpen Tirols und Vorarlbergs zwischen den Partnach- 
schiefern im Liegenden und Cardita-Schichten im Hangenden liegt. Be­
zeichnende Petrefacten wurden in den Arlbergkalken nicht gefunden. 
Richthofen parallclisirte sie mit den Wettersteinkalken in Osttirol, Mojsi­
sovics (Jahrb. XIX, p. 101) versetzte sie dagegen in ein tieferes Niveau, 
indem er sie als ein Aequivalent des Partnach-Dolomites betrachtete; 
die letztere Auffassung wurde durch die Detailaufuahmen in Tirol bestä­
tigt; der Arlbergkalk entspricht daher (Verh. d. geolog. Reichsanst. 72, 
p. 11) zusammen mit den Partnach-Dolomiten der unteren Abtheilung 
des Hallstätter Kalkes.
Arzo, Kalk von.

(Siehe Saltrio).
Au, Kalk von. Oberer Jura.
1846. Escher (v. Leonh. n. Bronn Jahrb. p.427.) — Au in Vorarlberg an 

der Bregenzer Ache.
Dunkel gefärbter Kalkstein, der in der Gebirgsmaase der Canisflue 

in Vorarlberg unmittelbar unter den Neocomschichten liegt. Er wurde 
schon von Escher als Übereinstimmend mit döm Hochgebirgskalke der 
Schweizer Alpen betrachtet und wird von Gümbel (Bayer. Alpengebirge 
p. 487) als ein Aequivalent der obersten Kelloway-Schichten bezeichnet.

Aussee, Hydraulischer Kalk von. Obere Trias.
1865. Stur, (Jahrb. XV. Verh. p. 42) .— Ausaee in Steiermark.

Die mergeligen Schichten, die zwischen HallstätterKalk im Hangen­
den und dem Salzgebirge im Liegenden zuerst am Auseer Salzberge 
nachgewiesen und von Stur nach den Petrefacten, die sie enthalten, 
(Jahrb. XVI,. Verh. p. 182) als der oberen alpinen Trias angehörig nach- 
gewiesen wurden. Stur stellt sie in gleiches Niveau mit den „Avicula- 
Schiefern“ und dem Lunzer-Sandstein, während Mojsisovics (Jahrb. XIX, 
94), dersie als „Zlambach Schichten“ bezeichnet (siehe diese), ein tieferes 
Niveau fttr sie in Anspruch nimmt.

Avicula-Schiefer. Obere Trias.
1865. Stur, (Hertle Jahrb. XV, p. 487).

Dunkelgraue merglige Kalkschiefer, die an einigen Stellen in den 
Kalkhochalpen in Steiermark unter dem Hallstätter Kalk und Uber den
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Gesteinen der unteren Trias Vorkommen. Nach den Beobachtungen von 
Stur (Jahrb. 1869, XIX, p. 283) sind diesem Avicula-Schiefer die soge­
nannten Reingrabner Schiefer ebenso in einzelnen Bänken eingelagert, wie 
sie im Complex der Lunzer Sandsteine Vorkommen, so daßs er den Avi- 
cula-Schiefer als ein Aequivalent des Lunzersandsteines bezeichnet; — 
ebenso gilt ihm derselbe als gleichaltrig mit dem hydraulischen Kalk von 
Aassee (Zlambach-Schichten Mojsisovics’s).
Azzarola, Schichten von. Bhätisch.
1857. Stoppani ,  Studii geologici e paleont. sulla Lombardia p. 105. — 

Azzarola bei Lecco.
Gleichbedeutend mit Kössener Schichten.

Baculitenschichten. Obere.Kreide.
1847. Rominger, v. Leonh. u. Bronn Jahrb. p. 651.

Die von Krejci als Priesener Schichten (siehe diese) äusgeschie- 
dene Stufe der böhmischen Kreideformation.

Badener Tegel. Neogen.
1846. Czjzek, Haid. Berichte I, p. 183. — Baden, Stadt in Niederöster­

reich sttdlich von Wien.
Blauer Thon, erfüllt mit einer ausserordentlichen Menge mariner 

Concbylien, unter welchen insbesondere Gastropoden vorwalten. Er bil­
det die tiefste bekannte Schichte in den mittleren Partien des alpinen 
Theiles des Wienerbeckens und wird nicht selten von marinem Sand oder 
Leithakalk Überlagert. Mit Recht aber wohl bezeichnen schon Suess  
(Boden von Wien, p. 50) und neuerlich wieder Fuchs und Karrer (Jahrb. 
d; geolog. Reichsanst. XXI, p. 67) die verschiedenen Gesteinsarten der 
marinen Stufe des alpinen Wiener Beckens als nicht eigentlich altersver­
schieden, sondern als gleichzeitige, in verschiedenen Tiefenzonen des 
Meeres gebildete Ablagerungen. — Entgegen den Ansichten von D. Stur 
(Verh. d. geolog. Reichsanst. 1871, p. 230), der den Leithakalken aller­
orts ein jüngeres Alter als den Badener Tegeln zuschreibt  ̂ theilt Fuchs 
(Verh. d. geolog. Reichsanst. .1871, p. 327) zahlreiche Beobachtungen 
vom Ostrande der alpinen Bucht des Wiener Beckens mit, denen zu Folge 
der Badener Tegel hier auf Leithakalk ruht.

Badiotische Gruppe. Obere Trias.
1869. Mojsisovics, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XIX, p. 129. — Badioten, 

die romanischen Bewohner der Umgegend von St. Cassian in 
Sttdtirol.
Die nntere Abtheilung der karnischen, das ist mittleren jener drei* 

Stufen, in welche Mojsisovics die obere Triasformation der Alpen gliedert. 
Nach seinen neuesten Untersuchungen (Verh. d. geol. Reichsanst. 1872, 
p. 11) fallen dieser Gruppe zu: die Carditaschichten Nordtirols, die 
Lunzer Schichten; Aonschiefer u. s. w. der Voralpen, die Gesammtheit 
der Raibler Schichten, sowie die Fischschiefer bei.Raibl, die Bleiberger 
Schichten, die eigentlichen St. Cassian-Schichten nnd die Schichten von 
Gorno nnd Dossena in der Lombardie; dann ein tieferes Glied bildend: 
der Wettersteinkalk, die obere (durch A. Aonoides charakteriairte Abthei-
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lang der Hallstätter Kalke, der erzführende Kalk der Kärntner Alpen 
z. Th. and der Kalk von Ardese z. Th.

1864. Stäche, Jahrb. der geolog. Reichsanst. V, p. 69. — Banka, Dorf 
in Ungarn im Waagthale gegenüber von Pistyan. ,
Die rothen und bunten Schiefer und Mergel, welchc im Inovec-Ge- 

birge das oberste Glied der Trias bilden, bezeichnet Stäche ursprünglich 
mit diesem Namen. Derselbe wurde aber später fallen gelassen, und 
das in Rede stehende Gebilde unter dem Namen: „Bunte Keuper- 
Mergel“ aufgeführt. (Vergl. diese.)
Barko-Kalk. Lias.

1870. Paul, Jahrb. d. geolog. Rcichsanst. XX, p. 228, 238. — 
Barko, Dorf in Ungarn, Zempliner Com. S.W. vonHomonna.

Grauer weissgeaderter Kalkstein, der in dem Gebirge von Homonna 
in bedeutender Mächtigkeit auftritt und auf dem quarzreichen Crinoiden­
kalk der Grestener Schichten (unterer Lias) aufruht. Er zeigt dünne Ein­
lagerungen von Quarzit oder Quarzit-Conglomerat und wird von Pani in 
die Oberregion des unteren Lias, etwa als ein Aequivalent des Flecken- 
mcrgels mit A. raricostatua, gestellt.
Barmsteinkalk. Oberer Jura.
1861. Gümbel, Baier. Alpengeb. p. 492. — Bannstein, Berg in Salzburg 

N. v. Hallein.
Heller, dichter, sehr hornsteinreichcr Kalkstein, der in den Alpen 

von Baiern und Salzburg in sehr mächtigen Massen auftritt und zunächst 
von den sogenannten Oberalmer Schichten überlagert wird. Von organi­
schen Resten führt er beinahe nur von Hornsteinmasse erfüllte Korallen 
nnd Schwämme, die für seine Zugehörigkeit zur Oxfordstufe sprechen.
Baschker Sandstein. Obere Kreide.
1861. Hohenegger (Die geognost. Verh. der Nordkarpathen in Schlesien 

u. s. w. p. 32). — Baschka, Dorf in Schlesien, Teschner Kreis S.O. 
von Friedeck.
Die obersten Schichten der Kreideformation in den schlesischen 

Karpathen; sie liegen über den Friedecker Bacülitenmergeln, bestehen 
aus feinkörnigen, kalkigen Sandsteinen und führen nur äusserst selten 
Petrefacten. Sie werden als ein Aequivalent des oberen Quadersand­
steines in Böhmen betrachtet und in die Senonstufe gestellt.

Belowesza-Schichten. Ober Eocän.
1869, Paul, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XIX, 275. — Belowesza, 

Dorf in Ungarn, 0. von Bartfeld.
Eine besondere Stufe des alttertiären Karpathensandsteines, deren 

Verbreitung insbesondere in den östlichen Theilen der ungarischen Kar- 
pathensandsteinzone nachgewiesen ist. Petrographisch werden die Belo- 
wesza Schichten charakterisirt als dünngeschichtete, sehr glimmerreiche 
rothe Sandsteine und Schiefer mit zahlreichen Hieroglyphen auf den Schich­
tungsflächen. Sie gehören der Gruppe der älteren Meletta- (Amphisylcn-

Banka, Mergel und Schiefer von. Obere Trias.
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Schiefer) an, liegen unter den Smilnoschiefern, oder wo diese fehlen oder 
nicht charakteristisch entwickelt sind, unmittelbar unter den Magura- 
Sandsteinen und Überlagern ihrerseits die Ropianka-Scbichten. Weiter 
nach Osten im nördlichen Ungher und Zempliner Comitate (Faul, Jahrb. 
d. geolbg. Reichsänst. XX, p. 249) treten sie mit Sandsteinen and nach 
oben zu mit den Smilnoschiefern in Wechsellagernng. Sie gehören, wie 
die Amphisylen-Schiefer überhaupt, dem MittelOligocän an.

Belvedere-Schichten. Neogen.
1862. Suess, Boden von Wien p. 60. (Belvedere, Palast in Wien.)

Die Schotter- und Sandablagerangen, welche als oberes Glied der 
obersten Stufe des Tertiärbeckens von Wien erkannt und deren Verbrei­
tung dann Uber weite Gebiete im ungarischen Becken a. s. w. naebge- 
wiesen wurde. Sie liegen Uber den InzeTsdorfer oder Congerien-Schichten 
und lieferten in ansehnlicher Menge Enochen von grossen Säugethieren, 
beinahe dnrehgehends Arten, die auch in den Inzersdorfer Schichten Vor­
kommen.

Beimischer Schichten. Devon.
1870. Römer, Geolog, v. Oberschles. p. 21. — Bennisch, kleine Stadt in 

Schlesien, W. von Trappau.
Ein aus Grauwackensandsteinen, Thonschiefern, Quarzconglomera- 

ten, mit untergeordneten Ealkstein-, Eisenstein- und Schaalsteinlagern 
gebildetes Schichtensystem im mährischen Gesenke, welches im Osten 
von-Cuhnschichten Überlagert wird and jedenfalls jttnger ist, als die unter­
devonischen WUrbenthal-Schichten und als die Engelsberger Grauwacke, 
seiner Lage nach daher wohl als oberdevonisch betrachtet werden kann. 
Die wenigen, bisher entdeckten sicher 'bestimm baren Petrefacten gehören 
grösstentheils Arten, die der mittleren und oberen Devonformation ge­
meinsam zukommen, widersprechen also dieser Annahme def Stellung 
nicht.

Berauner Schichten. Silur.
1869. Barrande, Verh. d. geolog. Reichsänst. p. 386. — Beraun, Stadt in 

Böhmen.
Vorgeschlagen statt des, wie Barrande zeigt, unzweckmässig ge­

wählten Namens „Hostombicer Schichten“ (siehe diese).

Biancone. Neocom.
Provinzialausdruck fUr die im Venetianischen auftretenden weissen 

muscbligbrechenden Mergelkalke, welche den Neocom-Aptychenkalken, 
Schrambach- und Stollbcrger Schichten der Nordalpen und der Majolica 
der lombardischen Alpen entsprechen und' der Neocomformation ange­
boren.

Bleiberger Huschelmarmor. Obere Trias.
1846. Hauer, Haid, Mitth; I, p. 174. — Bleiberg, in Karaten, W. von 

Villach.
Siehe: Bleiberger Schichten.

Jahrbuch der k. k. pcologiBChflo ReichsiuitaH. -1872. 22. Bkid. 2. Heft. ®  2 1
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1856. Lipoid, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. VII, p 337.
Aus schwarzen Schieferthonen und dunklen Mergeln —  zum Theil 

wie in den Cardita-Schichten mit Oolithstructur — bestehende Schichten, 
die durch zahlreich eingeschlossene Fossilien oft in eine wahre Muschel- 
breccie übergehen. Ans dieser Sehichtengruppe stammt der irisirende 
Muschelmarmor, der namentlich häufig in Bleiberg selbst, nicht minder 
aber auch an anderen Localitäten vorkömmt. Von den zahlreichen Fossi­
lien dieser Schichten hatte ich selbst (Haidinger’s Abh. ] 846.1, p. 21) 
die Cephalopoden untersucht und ihre grosse Uebereinstimmung mit jenen 
der Cassianer und Hallstätter Schichten nachgewiesen. Lipoid (a. a. O.) 
bestätigte dies Ergebniss durch die Untersuchung der Fossilien zahl­
reicher, in dem östlichen Kärnten von ihm ausgebeuteter Fundstellen 
und constatirte gleichzeitig, da.ss die Bleiberger Schichten auf Kalksteinen 
mit der Fauna der Hallstätter Kalke liegen. Ungeachtet der grossen 
Uebereinstimmung der Fauna sowohl als auch der petrographischen Be­
schaffenheit mit jener der Cassianer Schichten belegt er sie mit einem 
eigenen Namen, weil sie viele noch unbestimmte und wahrscheinlich neue 
Petrefactenarten darboten.

Gegenwärtig pflegt man jene mergeligen Schichten der oberen 
Trias der Alpen, welche A. floridus und Hnlobia rugosa Gii. (II. Haueri 
Stur) enthalten, speciell als Bleiberger Schichten zu bezeichnen. Nach 
Mojsisovics nehmen dieselben einen fest bestimmten Horizont unmittelbar 
Uber den Aon-Schiefern oder den obersten Schichten der Hallstätter- 
kalke und unter den weiteren Gliedern der Cassianer oder Raibler Schich­
ten ein. Ueber den Wenger Schiefern beobachtete sie Stur in St, Cas- 
sian (Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XVIII, p. 564), unter dem Namen 
Reingrabner Schiefer aufgefUhrt, und Uber als, Hallstätter Kalke gedeu­
teten Kalksteinen, Lipold’s ältere Beobachtungen bestätigend und 
schärfer präcisirend, Mojsisovics in der Karavankenkette (Verb. d. geol. 
Reichsanst. 1871. p. 25). In den österreichischen Voralpen bezeichnet 
Stur die gleiche Schichtengruppe als Reingrabner Schiefer (siehe diese). 
Seinen Ansichten zufolge (Jahrb. 1869, p. 281) lägen sie aber nicht Uber, 
sondern unter dem Hallstätterkalke.

Borelis-Kalk. Eocän.
1859. Stäche, Jahrb. X, p. 284.

Das zweite, Uber den Anthozoenschichten folgende Glied der mitt­
leren (Haüpt-Nummuliten-) Schichten der Eocänformation in Istrien. Es 
besteht meist aus harten kieseligen Kalksteinen von dunkelgrauer Farbe, 
oder helleren, schiefrigen, gelblichen Kalksteinen, welche die grosse 
Borelis melonoides Montf. und B. ovoidea Bronn führen. Nach dem häufig 
fttr Borelis angenommenen Namen Alveolina wurden diese Schichten auch 
Aveolinen-Schichten benannt.

Braniker Schichten. Obersilur.
1860. Lipoid und Krejöi, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XI,Verh. p. 89.—

Branik, Dorf in Böhmen, S. bei Prag.

Bleiberger Schichten. Obere Trias.
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Die obere Kalketage des obersilurischen Systemes in Böhmen, die 
Barrande mit dem Buchstaben G. bezeichnet hatte. Sie besteht aus zwei 
Banden von Knollenkalk, die durch eine zwischenliegende Bande thoni- 
ger Schiefer von einander getrennt sind. Die Unterlage der Braniker 
Schichten bilden die Konöpruaer Schichten (F., Barr.), ihre Decke die 
Hluboceper Schichten (H., Barr.)! Barrande ist mit dem Namen Braniker 
Schichten nicht einverstanden (Verh. d. geolog. Reichst. 1869, p. 388); 
seiner Angabe zufolge wäre der Name nach den Ortschaftei) Hluboöep 
oder Chot&c, bei welchen die Etage G. mit allen ihren drei Gliedern voll­
ständig entwickelt vorkömmt, zu bilden gewesen.

Brda-ScMchten. Silur.
1860. Lipoid nnd Krejßj Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XI, Verh. p. 8 8 .— 

Brda-Berg in Böhmen, N. bei Ginec.
Die von unten gezählte zweite Bande der Quarzit-Etage D. des silu- 

rischen Beckens von Böhmen, die Barrande unter der Bezeichnung D. d% 
unterschieden hatte. Sie besteht aus vorwaltend weiss, mitunter auch 
gelblich oder röthlich gefärbtem Quarzit, dem an der unteren Grenze 
gegen die Rokycaner Schichten zu — wie an der oberen, — gegen die 
Vinicer Schichten — feinkörnige Grauwackenschiefer oder sandige 
Thonschiefer eingelagert sind. Barrande (Verh. d .‘geolog.. Reichsanst.
1869, p. 386) bezeichnet den Namen Brda-Schichten als nicht glücklich 
gewählt und deutet an, dass eine Benennung nach dem Berge Drabov, 
an welchem die Schichten der Bande D rfa mit weit grösserem Reichthnm 
an Petrefacten entwickelt sind, passender gewesen wäre.
Breno ,u. Sirone, Schichten von. Obere Kreide.
1844. Villa, Memoria geologica sulla Brianza p. 19. — Breno und Sirone, 

zwei Ortschaften in der Lombardie, SO. von Erba.
Die mittlere der drei Gruppen, in welche die Gebrüder V i l l a  die 

Schichtgebilde der Brianza in der Lombardie theilen. Sie besieht theils 
aus Conglomeraten und Sandsteinen (Puddinga di Sirone), die Petre­
facten derGosauformation enthalten, theils aus, und zwar, wie es soheint, 
Uber den ersteren gelagerten Mergelkalken (Marne di Breno) mit fro- 
ceramen und anderen Fossilien, welche auf die höchsten Stufen der 
Kreideformatiön deuten.

Brunn. Neogen.
1870. Fuchs, Jahrb. d. geolog. • Reichsanst. XX. p. 137. — Brunn am 

Gebirge, Dorf in Niederösterreich, südlich bei Wien.
Die obere der beiden Stufen, in welche Fuchs neuerlich die Inzers- 

dorfer oder Congerien-Schichten gliedert. Sie ist charakterisirt durch 
Congeria subglobosa, C. spathulata, Cardium apertum var. Sckedelianum 
Pa., C. conjungens und Melanopsis Vindobonenm Fjt.

Bryozoenfacies. Neogen.
1856. Rolle, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. VII, p. 584.

Eine Facies des Leithakalkes in Steiermark, die im Gegensatz zur 
Nulliporen- und zur Anthozoenfacies durch eine ausserordentliche Menge 
von Escharen, Reteporen und anderen Bryozoen charakterisirt ist. Weiter

21*
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finden sich- darin Ostreen, Pectens, Brachiopoden, Echinoiden u. s. w., 
während Anthozoen, Nnlliporen und Gastropoderi fast gänzlich fehlen.

1860. Richthofen, Geogn. Beschreib, d. Umgeg. v. Predazzo u.-s. w. p. 64.
—  Buchenstein, Dorf in Tirol, SSO. von Bruneck.
Dunkler hornsteinreicher Knolleukalk mit Cephalopoden und einer 

Halobia, der in Sudtirol zwischen dem Mendola-Dolomit im Liegenden 
und den Wengener Schiefern im Hangenden eingeschlossen ist. Stur 
(Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XVIII, p. 114 und 537) ist geneigt, ihn mit 
dem Reiflinger Kalk (Cephalopodenstufe des alpinen Muschelkalkes) zu 
verbinden, während er von Mojsisovics (Jahrb. d. geolog. Reichsanst. 
XX, p. 101) auf Grundlage der Untersuchung seiner Fossilien, nament­
lich des Arcestes tridentinus, als Aequivalent des Pötschenkalkes in die 
tiefste Abtbeilung der oberen alpinen Trias, in die oenische Stufe 
gestellt wird. — Auch in seiner neuesten Publication (Geologie der 
Steierm. p. 221) bezeichnet Stur den Bnchensteiner Kalk als Reiflinger

1859. Hauer, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. X, p. 107. — Bucsecs, Gebirge 
bei Kronstadt in Siebenbürgen.
Die in den Gebirgen der Umgebungen von Kronstadt in ungeheuerer 

Mächtigkeit entwickelten Conglomerate, die mitunter bis zu vielen hun­
dert Kubikklafter grosse Kalkschollen einschliessen und nebst Kalk auch 
viele Urgebirgsfragmente umsehliessen, welche durch ein weiss-griinlich 
gefärbtes Bindemittel verkittet sind. Petrefacten haben sie nicht geliefert. 
Sie gehören wahrscheinlich der Eocänformation an und wurden später 
von Foetterle und mir (Verb. 1870, p. 210) auch in grösser Verbreitung 
in derdmgegend von Ruckur in der Walachei angetroffen.

Bündner Schiefer.

1864. Theobald, Geolog. Beschr. v. GraubUnden, p. 21.
Halbkrystallinische grüne und rothe, theilweise kalkige Scliiefer, 

die in der Mittelzone der Alpen, in den westlich von der Centnilmasse 
der Selvretta gelegenen Gebieten, auftreten und wahrscheinlich eine 
Reihe von Formationen, vom Lias bis hiijauf zum Eocänen vertreten.

Bunte Keupermergel. Obere Trias.
1868. Stur, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XVIII, p. 358.

Rothe und bunte Schiefer, die mit dUnnen. Lagen von mehr weni­
ger deutlich körnigem Dolomit wechsellagern und in den Westkar­
pathen in den die krystallinischen Centralmassen umhüllenden Sediment­
gesteinen als höchstes Glied der Trias, über den oft mächtig entwickel- 
Triasdolomiten, auftreten. Ihre Decke bilden allerorts Kössener Schichten. 
Petrefacten haben sie bisher an keiner Stelle geliefert. Stäche, Jahrb. d. 
geolog. Reichsanst. 1864, XIV, p. 69, beschrieb sie zuerst als „bunte 
Schiefer und Mergel von Banka“.

Buchensteiner Schichten. Obere Trias.

Kalk.

Bucsecs-Conglomerat. Eocän.
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Burgberger Schichten. Eocän*
1860. Gümbel (Baier. Alpengeb. p. 615). — Burgberg, Dorf in Baiern, 

N. von Sonthofen.
Die tiefste Stufe derNummulitenformation io den baieriachen Alpen, 

die ans einem GrUnsandstein besteht, der kleine Nnmmnliten führt nnd 
insbesondere durch Exogyren ans der Familie der Columba, die E. Brong- 
narti Br. charakterisirt ist. Sie wird von Gümbel mit der ersten Nummu- 
litenetage Frankreichs oder der oberen Abtheilnng des Suessonien pa- 
rallelisirt.
Butowitzer-Schichten. Obere Silnr.
1869. Barrande, Verb. d. geolog; Reichsanst. p. 387. — Butowitz, Dorf 

in Böhmen, S.W, von Prag.
Die von Lipoid nnd Krejft als „Littener Schichten“ bezeichneten 

tieferen Schichten der unteren Kalketage D. des Silnrbeckensvon Böhmen 
sind nach Barrande besonders petrefactenreich bei Butovitz entwickelt 
und wären demnach zweckmässiger nach dieser Localität, oder aber nach 
Kuhelbad, wo ihre stratigraphische Entwicklung am vollständigsten zu 
beobachten ist, zu benennen gewesen.
Campiler Schichten. Untere Trias.
1859. Richthofen, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. X , p. 82. Geogn. Beschr. 

von Predazzo. 1860, p. 50. — Campill, Dorf in Tirol, SO. von 
Brix'en.
Ein ans rothen, thonigen und glimmerreichen schiefirigen Gesteinen, 

die mit kalkigen Bänken wechsellagern, gebildeter Schichtencomplex, 
der in Sttdtirol Uber den Seisser Schichten und unter dem Virgloria-Kalk 
(alpiner Muschelkalk) liegt. Ihm gehört die Mehrzahl der die untere 
Trias der Alpen charakterisirenden Fossilien, mit Ausschluss der Posido- 
nomya Clarai, welche ihre Lagerstätte in den tieferen Schichten von Seiss 
hat, an. In anderen Theilen der Alpen hat man nur selten versucht, die 
Trennung von Seisser and Campiler Schichten, die zusammen den Wer­
fener Schichten oder dem Buntsandstein der Alpen entsprechen, festzu­
halten. Andeutung Uber eine auch hier mögliche Scheidung hat Stur 
(Geologie Steiermarks, p. 208) gegeben; er ist geneigt, die Campiler 
Schichten dem ausseralpinen Röth zu parallelisiren.

Caprotinen-Kalk. Unt. Kreide.
1846. Escher in Leonh. und Bronn, Jahrb. pag. 425.

Rauchgrauer, splittrig brechender Kalkstein, charakterisirt durch 
Caprotina Ammonia, der in Vorarlberg Uber dem Spatangen-Kalk nnd 
unter dem Ganlt liegt und als ein Aequivalent des weiter im Westen in 
den Schweizer Alpen weit verbreiteten, zumNeocom gehörigen Caprotmen- 
Kalkeä zu betrachten ist. Wahrscheinlich in dasselbe Niveau gehören 
der Caprotinen-Kalk in den südöstlichen Alpen, den Karstländern und 
Dalmatien, ein grauer oder gelblicher dick schichtiger Kalkstein mit Capro- 
tinen etc., der im Isonzogebiete (Stur, Jahrb. IX,p. 347) aufWaltschacher 
Kalk (einem wahrscheinlichen Aequivalent der Rossfelder Schichten) 
liegt und von Mergeln und Sandsteinen mit Radioliten überlagert wird,
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in den weiteren Gebieten dagegen (Stäche, Jabrb. X, Verh. p. 11) überall 
als tiefstes Glied der Kreideformation auftritt und von Radioliten-Kalk 
bedeckt wird. — Der Caprotinen-Kalk oder „die Schichten von Zircz“ , 
die im Bakonyer Walde (Hauer, Ak. Sitzb. Bd. 44, p. 643) als bräunlich 
gefärbte bituminöse, von Radioliten und Caprotinen erfüllte Kalksteine das 
tiefste Glied der Kreideformation bilden — endlich der Wetterling-Kalk 
in den kleinen Karpaten (siehe diesen) und die kleinen Partien von 
echtem Caprotinen-Kalk im Waagthal (Paul Jahrb. XV, p. 340).
Cardita-Schichten. Obere Trias.
1855. Prinzinger, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. VI, 338.

Als Cardita-Sandsteine und Kalksteine bezeichnet Prinzinger die in 
der Umgegend von Hall in Tirol Uber dem Niveau der Salzstöcke auf­
tretenden vorwaltend mergeligen und sandigen Gebilde mit Cardita 
erenata und anderen Fossilien, deren Uebereinstimmung mit den St. 
Cassian-Schichten die Herren Es eher und Suess (Zeitschr. d. deutschen 
geologischen Gesellsch. 1854 VI, p. 519, — Jahrb. d. geolog. Reichsanst. 
VI, p. 349) nachgewiesen hatten. Denselben Namen wendet er auch aut 
die opalisirenden Muschelmarmor (Amm. floridus) führenden Gesteine 
des Lavatsch-Joches an. Der Name wurde dann allmäblig auf alle 
mergeligen und sandigen Zwischenlagen, welche in den Kalksteinen der 
oberen Trias der Nordtiroler Kalkalpen auftreten und die, so weit die 
bisherigen Untersuchungen reichen, alle* eine nahezu gleiche Fauna be­
herbergen, Übertragen.

Die Stellung Uber den Wettersteinkalken, welche GUmbel, ich selbst 
und Andere der Hauptmasse der Cardita-Schichten angewiesen hatten, 
wurde später (Mojsisovics Jahrb. XIX, pag. 105) bestritten, wird aber 
neuestens (Verb. 1872, pag. 11) als die richtige anerkannt. Dass 
übrigens auch noch in tieferem Nieveau, unter dem Wettersteinkalk 
den oberen Cardita-Schichten analoge Mergelgebilde mit beinahe gleicher 
Petrefactenftthrnng (Pichler’s „Untere Cardita-Schichten Jahrb. 1866, 
p. 73) Vorkommen, scheint mir auch durch die neuesten Arbeiten nicht 
widerlegt.

Casanna-Schiefer. Paläozoisch.
1864. Theobald, Geol. Beschr. d. nordöstlichen Geb. von Graubünden,

pag. 45. — Casanna, Pass im Engadin.
Halbkrystallinische, sehr verschiedenartige Schiefer, die in den Bünd­

ner Gebirgen als tiefstes Glied der sedimentären Gesteine unter dem 
Verrucano liegen und den Uebergang von diesen zu den eigentlichen 
Glimmerschiefern, Gneissen u. s. w. vermitteln, und demnach sowohl 
die Steinkohlenformation, wie noch tiefere devonische und silurisebe 
Schichten vertreten können. Theoretisch enger fasst Suess (Sitzb. d. k. 
Akad. d. Wiss. 1. Abth., Bd. 57, pag. 784) den Begriff der Casanna- 
Schiefer, indem er den Namen auf jene halbkrystallinischen Schiefer 
beschränkt, welche höher sind als die Anthracitschiefer der Tarentaise 
und der Stangalpe, und demnach der oberen Abtheilung der Stein­
kohlenformation bis gegen die Dyas zu angehören. Diesen zählt er aber 
sehr viele Gebilde zu, welchen unseren Anschauungen zufolge ein weit 
höheres Alter zukömmt, so den grössten Theil der sogenannten
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Thonglimmerschiefer in Tirol, dann in Glimmerschiefer and GneisB über­
gehende Thonschiefer in den südöstlichen Alpen a. s. w. Mit grösser Be­
stimmtheit ist diesen Anschauungen Stur (Geologie Steierm. pag. 185) 
entgegen getreten.
Cassianer Schichten. Ob. Trias.
1834. Münster (von Leonhard nnd Bronn Jahrb. pag. 1). St Cassian,

Dorf in Tirol, Bez. Enneberg.
Als Kalkmergel von St. Cassian bezeichnete ursprünglich Münster 

die durch einen ausserordentlichen ßeichthum an Petrefacten ausgezeich­
neten Mergelschicbten, welche ,• wie die späteren Untersuchungen 
(vergl. insbesondere Richthofen, Geogn. Beschr. d. Umgeg. von Predazzo 
u. s. w. pag. 71) lehrten, in Stidtirol Uber den Wengener Schichten und 
unter den mächtigen Schlerndolomiten liegen. — Die Annahme, dass in 
der oberen Trias der Alpen überhaupt nur in einem Nivean die grossen 
Kalk- and Dolomitmassen der Alpen anftreten, dass also Schlerndolo- 
mit and Esinokalk, Hallstätter und Wetterstein-Kalk, der erzführende 
Kalk von Raibl u. s. w. zu parallelisiren seien, veranlasste mich, die aller­
orts an der Basis dieser Kalksteinmassen auftretenden sandigen, merge­
ligen und schiefrigen Gebilde als Cassianer Schichten zu bezeichnen 
(Jahfb. d. geolog. Reichsanst. 1858, IX, p. 466) und ihnen als ein 
höheres Glied die über dem Kalkniveau auftretenden sehr ähnlichen, 
petrefactenreichen Mergelgebilde unter der allgemeinen Bezeichnung 
Raibler Schichten entgegen zu stellen. Auch aaf unserer Karte ist diese 
Anschauung angenommen.

Nachdem diese Auffassung später lebhaft bestritten worden war 
(ins Detail zu gehen würde hier zu weit fuhren, ich verweise nur auf die 
Zusammenstellungen von Mojsisovics, Jahrb. XIX, p. 91), haben die neue­
sten Untersuchungen (Mojsisovics, Verh. 1872, p. 11) tbeilweise zu ihr 
zurUckgefÜhrt. Unrichtig aufgefasst war von mir eben nur die Stellung 
der St. Cassian-Scbichten und des Schlerndolomites bei St. Cassian selbst, 
von denen die ersteren ebenfalls dem höheren Mergelniveau und nicht 
dem unteren der Partnachmergel angehören, während der Schlerndolomit 
und vielleicht auch der Esinokalk von den änderen oberen Triaskalken 
getrennt und in ein höheres Niveau gestellt werden müssen.
Castelgomberto-Schichten. Ober-Eocän.
1867. Reuss, Sitzb. d. Akad. d. Wiss. Bd. 56, p. 297. Denkschr. d. Akad.

'Bd. XXVIII, Seite 129 — Castel Gomberto, Dorf in d. Prov.
Vicenza, SO. von Valdagno.
Die, von unten gezählt fünfte jener Gruppen, in welche Suess 

(Sitzb. d. k. Akad. d. Wiss. Bd. 58, 1. Abth., p. 275) die älteren Tertiär­
schichten der 'Vicentischen Gebirge theilt. Dieselbe besteht aus theils 
kalkigen Schichten, theils Tuffgesteinen, deren reiche Korallenfaana 
nach Reuss a. a. 0. mit jener von Oberbarg übereinstimmt, während die 
Conchylien nach Fuchs (Sitzb. d. k. Akad. d. Wiss. Bd. 58, 1. Abth., 
p. 229, — Denkschr. d. Akad. Bd. XXX, S. 137) die grösste Verwandt­
schaft mit jenen von Gaas und Lesbarritz erkenen lassen. Reuss bezeich­
net die Castelgomberto-Schichten als oberoligocän, während Fuchs ihre 
Fauna nur als eine eigenthümliche Facies der vicentinischen obereocänen 
(oligocänen) Fauna überhaupt ansieht.
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Celleporen-Kalk. Neogen.
1862. Suess, Boden von Wien p. 119.

Eine Facies des Leithakalkes, die durch häufiges Vorkommen der 
Cellepora globularis Reusa ausgezeichnet ist. Als besonders typische 
Localitäten bezeichnet Suess gewisse Brüche bei Steinabrunn und Felds­
berg in Niederösterreich, wo das Gestein sehr weich, meist zellig und 
leicht erscheint.
Cerithien-Schichten. Neogen.
1846. Hauer. Haidinger’s Mittheilungen I, p. 205.

Als Cerithienkalk werden am a. 0. die Schichten von Ncxing, 
Gaunersdorf etc. im Wiener Becken bezeichnet , die insbesondere durch 
das häufige Vorkommen von Cer. pictum und incomtans, Tapes (Venus) 
gregaria etc. charakterisirt sind und deren Fauna daselbst als unter 
jener der Congerien-Schichten liegend nachgewiesen wurde. Schärfer 
charakterisirt und abgegrenzt wurden diese Schichten dann von Suess 
(Boden von Wien, p. 54), der nachwies, dass sie zusammen mit den Her- 
nalser Tegeln eine besondere zwischen den Congerien-Schichten im 
Hangenden und den marinen Schichten im Liegenden befindliche Stufe 
der Tertiärablagerungen des Wiener Beckens bildcu, welche er später 
(Sitzb. d. k. Akad. d. Wiss. Bd. 54, I. Abtb., pag. 232) die sarmatische 
Stufe nannte.

Chara-Kalke oder Chara-Schichten. Eocän.
1859. Stäche, Jahrb. X, p. 281. Gleichbedeutend mit Cosina-Schichten. 

Siehe die Letzteren.
Chlomeker Schichten. Ob. Kreide.
1867. Krejöi,II. Bd. d. Comit&’s zurnaturw. Durchforsch, v. Böhmen p. 59.

— Chlomek-Berg bei Jungbunzlau.
Die oberste Stufe der böhmischen Kreidefonnation aus Sandsteinen 

bestehend, die Uber den Priesner Schichten (Baculitenmergeln) liegen. 
Die von Krcjöi davon getrennten Sandsteine von Gross-Skal wurden von 
Gümbel (Beitr. z. Kenntniss dev Procänformation, p. 43) später mit den 
Chlomeker Schichten wieder vereinigt. Schloenhach, Jahrb. d. geolog. 
Reichsänst. XVIH, p. 148, stellt diese Stufe, die dem Ober-Quadersand- 
stein entspricht, in die Zone des Mikraster cor anguinum und Bel. Merceyi 
und spricht sich gegen die Ansicht Gümbers (v. Leonh. u. Gein. Jahrb. 
p. 797), dass sie der Belemnitellenkrcidc angehöre, aup.

Chocs-Dolomit. . Oh. Kreide.
♦

1867. Mojsisovics, Verh. p. 259. — Chocs, Berg in Ungarn zwischen 
hoher und niederer Tatra.
Die mächtigen Massen von Dolomit und dolomitischen Kalksteinen, 

welche in dem Gebiet der von mir so bezeichneten Centralmassen der 
Karpathen, wie zuerst von Stur nachgewiesen wurde (Jahrb. 1860, XI, 
p. I7) über den Neocom-Aptychenschiefern und Fleckenmergeln liegen und 
von ihm als Neoeora-Dolomit bezeichnet wurden. Petrefacten hat dieser 
Dolomit bisher an keiner Stelle geliefert, doch ist durch spätere Unter-
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snchungen festgestellt, dass er in ein noch höheres Niveau gehört als 
ihm Stur ursprünglich anwies. Er liegt nämlich noch über den Schiefern 
von Parnica Und den Sphärosiderit-Mergcln, die jedenfalls schon den 
Gault- oder Cenoman-Schichten entsprechen. Stur, der ihn neuerlich 
Karpathen-Dolomit nennt, stellt ihn daher später (Jahrb. XVIII, p. 387) 
als Aequivalent der Godnla-Sandsteine zum Gault und Mojsisovics zur 
Cenomansfufe, doch ist es wahrscheinlich, dass er nebst dieser auch noch 
die höheren Kreidestufen vertritt. — In das gleiche Niveau mit dem 
Chocs-Dolomit gehört wohl sicher der von Stur (Jahrb. XI, p. 62) und 
Paul (Jahrb. XIV, p. 356) beschriebene Dolomit des weissen Gebirges 
in den kleinen Karpathen und der mit diesem auf das innigste verbundene 
Havrana skala-Kalk. Dieselben werden hier von zur Gosauformation 
gehörigen Actaeonellen-Schichten überlagert.

Chotecer Schichten. Obersilur.
1869. Barrande, Verh. d. geolog. Reichsanst. p. 388. — Chotec, Dorf in 

Böhmen SW. von Prag. Siehe Braniker Schichten.

Cipit, Kalkstein von. Ob. Trias.
1860. Richthofen (Geogn. Beschr. v. Predazzo u. s. w. p. 69). — Cipit, 

Sennhütte östl. von der Spitze des Schiern in Tirol.
Braune, dichte, bituminöse Kalksteinschichten, die am Tuffplateau 

der Seisseralpe und an-anderen Stellen in Südtirol den tieferen Schichten 
der Tuffe eingelagert sind. Sie bilden so die Vorläufer der Cassianer 
Schichten, welche in gleicher Weise weiter nach oben in den Tuffen 
liegen. Ihre Fauna besteht aus Korallen, Ci inoiden, Brachiopoden, wie es 
scheint, durchaus Arten, die auch in den Cassianer Schichten Vorkommen.

Comen, Fischschiefer von. Kreide.
Comen, Dorf in Istrien SSO. von Görz.

Bituminöse dunkle Schiefer mit zahlreichen Fischresten, die nach 
den Beobachtungen von Stäche (Jahrb. d. geol. Reichsanst. X, Verh. 11) 
in Istrien unter dem Radiolitenkalk (obere Kreide) liegen. Sie werden 
von ihm mit den Caprotinenkalken in seine untere Ruaistenzone zusammen­
gefasst und als deren oberes Glied betrachtet. Doch wurde bisher eine 
directe Auflagerung auf dem neocomen Caprotinen-Kalk noch nicht 
beobachtet.
Congerien-Schichten. Neogen.
1849. Hörnes, Haidingers Berichte V, p. 129, Jahrb. d. geol. Reichsanst.

II, 1851, Heft 4, p. 119.
Die durch eine eigentümliche Brackwasser-Fauna ausgezeichneten 

Thon- (Tegel-) und Sandschichten im Wiener Becken, die zuerst in den 
Ziegeleien bei Brunn am Gebirge genauer studirt und später in weitester 
Verbreitung im Wiener und ungarischen Becken (Hauer, Jahrb. d. geol. 
Reichanst. XI, p. 1) nachgewiesen wurden. Die Stellung, die sie zu­
sammen mit den Belvedere-Schotter und Sand als oberste Stufe der 
Neogenablagerungen des Wiener Beckens einnehmen, ward namentlich 
von Suess (Boden von Wien, p. 59) genauer festgestellt. Ihre an Arten 
relativ arme, an Individuen ausserordentlich'reiche Fauna ist nament-

Jahrbuch der k. k. geologiachen Reichaanflttlt. 1872. 22. Baud. 2. Heit 2 2
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lieh durch Arten der Geschlechter Melanopsis, Congeria und Cardium 
charakterisirt. Gleichbedeutend mit dem Namen Congcrien-Schichten ist 
der Name Inzersdorfer Schichten. Sie liegen Uber den Cerithien-Schichten 
und werden von Belvedere-Schotter Überlagert. Neuerlich gliedert sie 
Fuchs (Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XX, p. 137) in zwei Stufen, eine 
tiefere mit der Fauna von Tihany und eine höhere mit der Fauna von 
Brunn.

Co ntorta-Schichten.
Siehe Kössener Schichten.

Corbula-Schichten. Ob. Trias.
Siehe Torer Schichten.

Cosina-Schichten. Eocän.
1859. Stäche, Jahrb. X, p. 283. — Cosina, Dorf in Istrien, SO. von 

Sessana.
Eine zumeist aus rauchgrauen Kalksteinen bestehende Schichten­

gruppe, welche in Istrien und Dalmatien in der untersten Abtheilung der 
Eocänformation unter denHauptnummuliten-Schichten und zwar imHangen- 
den und Liegenden von Foraminiferen-Kalken begleitet auftritt. Charak­
terisirt wird selbe durch eine sehr reiche, aus Gastropoden bestehende 
SUsswasserfauna, dann durch Chara-Frttchte (Chara Stacheana Vng.), 
welche Herrn Stäche veranlasste, diese Schichten auch als Charenkalke 
zu bezeichnen. Ob die unterste (Süsswasser-) Ablagerung der Eocänfor­
mation des Gran-Ofener Gebirges mit den Cosina-Schichten zu verbinden 
ist, erscheint noch zweifelhaft. Ueber die Fossilien der Cosina-Schichten 
siehe Sandberger: Die Land- und Süsswasser-Conchylien der Vorwelt, 
Lief. 4 und 5.

Crosara, Schichten von. Ober-Eocän.
1868. Suess, Sitzb. d. k. Akad. d. Wiss. Bd. 58 1. Abth. p. 274. — Cro- 

sara im Vicentinischen am Torrente Laverda.
Eine durch ihren Korallenreichthum ausgezeichnete Bank, welche 

der (von unten gezählt) vierten Gruppe von Gesteinen angehört, in welche 
Suess die älteren Tertiärgebilde der Vicentinischen Gebirge theilt. Reuss 
(Sitzb. d. k. Akad. d.Wiss. Bd. 58, 1. Abth. S. 288. — Akad. Denkschr. 
Bd. XXIX, pag. 215) bezeichnet als Schichtengruppe von Crosara die eben 
erwähnte Bank zusammen mit den unter ihr liegenden Bryozoen-Mergeln, 
so wie den Uber ihr liegenden Tuffen und Mergeln von Sangonini (siehe 
diese). Nach Untersuchung der Korallen der Crosara-Schichten stellt er 
dieselben in das Unter-Oligocän.
Cypris-Schiefer. Miocän.
1850. Reuss, Jahrb. d. geol. Reichsanst. pag. 689.

Aschgraue Schieferthone, ausgezeichnet durch häufiges Vorkommen 
der Cypris angusta, welche im Egerer Braunkohlenbecken in Verbindung 
mit Kalkmergeln und Menilitgesteinen das mittlere Glied der oberen 
(nachbasaltischen) Braunkohlenformation bilden. Unter ihnen liegen
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Schief erthone mit Lignit and Kohlenflötzen, über ihnen Schotter and 
Sand.

Czenczic, Kalkstein von. Ob. Kreide.
1845.-Rens8, Die Petref. der böhm. Kreideform, pag. 117. (Czenezic, Dorf 

in Böhmen, Saatzer-Kreis.
Ein nur 2—3 Klafter mächtiges kalkiges Gestein, das bei dem ge­

nannten Orte unter GrUnsand liegt, eine demselben sehr analoge Fauna 
besitzt and mit ihm zar Zone des Amm. Woolgarei und Inoceramus 
Brongniarti gehört.
Czorsztyner Kalb. Ob. Jura.
1867. Mojsisovics, Verh. d. geol. Reichsanst, pag. 212. — Czorsztyn, Dorf 

in Galizien am Dunajec.
Plattige und knollige rothe Kalksteine, die in dem südlichen Klippen­

zuge der Karpathen, wie wir zuerst an der Czorsztyner Klippe mit 
Sicherheit constatiren konnten, über den rothen Crinoiden-Kalken (einem 
Aequivalent der Klausschichten) und unter den bereits tithonischen 
Rogozniker Schichten liegen. Stur, der das in Rede stehende Gebilde 
als eigentlichen Klippenkalk bezeichnete (Jahrb. der geol. Reichsahst 
XI, pag. 41) constatirt, dass dasselbe die Vilser Schichten Überlagert. 
Neumayr (Verh. d. geol. Reichsanst. 1869, pag. 8 8 ) wies nach, dass in 
der meist aus schlecht erhaltenen wie abgerollt aussehenden Ammoniten 
bestehenden Fauna der Czorsztyner Schichten Formen aus der ganzen 
Schichtenreihe vom obersten Dogger bis hinauf zur Tithonstufe vertreten 
sind, und ist der Meinung, dass es kaum gelingen wird, eine weitere 
Gliederung derselben nach einzelnen Faunen durchzufUhren; er hält es 
fUr wahrscheinlich, dass dieselben als Couches remaniäs zu betrachten 
sind, da an manchen Stellen in den Karpathen, an welchen die rothen 
Knollenkalke mit ihren abgerollten Ammoniten-Resten fehlen, der obere 
Jura in deutlich erkennbarer Gliederung auftritt. Eine Liste der Petre­
facten des Czorsztyner Kalkes gibt Neumayr (Jahrb. d. geolog. Reichs­
anst. XXI, pag. 493).
Dachsteinkalk* Bhätisch.
1859. Hauer, Jahrb. d. geol. Reichsanst. 1859, I, pag. 36. — Dachstein* 

Gebirgsstock im Salzkammergute.
Die von mir ursprünglich als Kalkstein mit der Dachstein-Bivalve 

oder Isocardienkalk bezeichneten Gesteinsmassen der Hochalpen, die wir 
bei Beginn unserer Arbeiten für Muschelkalk ansahen. Bald (Lipoid, Jahrb. 
d. geol. Reichsanst. m . 3. Heft pag. 90) wurde jedoch erkannt, dass ihnen 
eine höhere Stellung in der Reihenfolge der Sedimentgesteine znkomme, 
und ich bezeichnete (Jahrb. d. geol. Reichsanst. IV, pag. 729) als Dach- 
steinkalk die mächtigen in der Zone der Kalkhochalpen gelegenen Kalk­
steinmassen mit Megalodus triqueter, die zwischen Trias schichten (Hall- 
stätterkalk) im Liegenden und Lias (Hierlatz- oder Adnether Kalk) imHan- 
genden auftreten. Enger fasste Gümbel (Geogn. Beschr. des bayrischen 
Alpengeb. pag. 356) den Begriff, indem er als Dächsteinkalk eine nicht 
sehr mächtige, in den baierischen und Vorarlberger Alpen über den Kös- 
sener Schichten auftretende Kalkbank mit Megalodus Dachsteinkalk be-

2 2*
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nannte, dagegen die Hauptmasse der Kalksteine undDolomite, die daselbst 
unter den Kössener Schichten und über den Cardita-Schichten ruht, als 
Hauptdolomit bezeichnet^. In unseren Schriften wurde später ersteres 
Gebilde häufig oberer Dachsteinkalk, letzteres unterer Dachsteinkalk 
oder Dolomit benannt. Neuerlich endlich hat Mojsisovics (Jahrb. XIX, 
pag. 99) von der Ueberzeugung ausgehend, dass die ursprünglich als 
typisch für den Dachsteinkalk angesehenen Localitäten, namentlich im 
Echcrnthal bei Hallstatt und im Dachsteingebirge, selbst in dasselbe 
Nieveau gehören, wie GUmbel’s Haupt-Dolomit- und Plattenkalk, für diese 
wieder den Namen Dachsteinkalk angewendet. Uebereinstimmend mit 
Gümbel betrachtet er denselben als das oberste Glied der Trias, während 
derselbe in meinen Pubücationen und auch auf unserer Karte schön zur 
rhätischen Stufe gestellt ist. — Seitdem erkannt wurde, dass die „Dach- 
steinbivalve“ dem GeschlechteMegidodus angehört, wurde der Dachstein- 
kalk häufig auch als Megalodus-Kalk bezeichnet.
Debniker Kalkstein. Devonisch.
1866. Hohenegger, Geognost. Karte des Gebietes von Krakau (Ak. Denk­

schr. Bd. XXVI, 2. Abth. pag. 235. Karte). — Debnik, Dorf nord­
östlich von Krzeszowice im Gebiete von Krakau.
Die von Römer (Zeitschr. der Deutsch. Geol. Ges. Bd XV, pag. 708) 

als den oberen Stufen der Devonformafion angehörig erkannten dunklen 
oft knolligen bituminösen Marmore, welche beim genannten Orte ge­
brochen werden.

Defendente, Dolomit von. Ob. Trias.
1857. Stoppani Studii geologici e. pal. sulla Lombardia pag. 145. Defen­
dente, Berg in der Lombardie östlich von Varenna.

Erst für die Dolomite des genannten Berges angewendet, Uber deren 
Verhältniss zu den Raibler und Esino-Schichten von Stoppani (vergleiche 
Rivista p. 29, Petrifications d'Esino Taf. I Farbenerklärung) und Curioni 
(Besano pag. 16) sehr verschiedene Ansichten geäussert werden. (Vergl. 
meine Notiz über die obere Trias der Lombard., Akad. Sitzungsb. Bd. 51,

Später (Paleontologie lombarde 3. Sdrie, p. 227) gelangte Stoppani 
zur Ueberzeugung, dass der Dolomit des Defendente zu Curioni's Kalk 
von Ardese gehöre und will nun für dieses Gebilde den Namen Defen- 
dente-Dolomit einfUhrcn.

1849. Stotter, Haidinger s Berichte V, p. 145.
Die in Südtirol auftretenden weissen und rothen Marmore mit Tere­

bratula Diphya. Stotter vereinigte mit denselben den Biancone. Später 
wurden mit dem Namen meist nur die der unteren Tithonstufe angehörigen 
Kalke der Südalpen, die den Rogozniker Kalken der Nordalpen ent­
sprechen, verstanden. (Zittel Pal. Mitth. aus dem Mus. des baier. Staates
2. Bd., 2. Abth., p. 295.)

Dolomia media.

p. 1 0 .)

Diphya-Kalk. Ob. Jura.

Siehe: Hauptdolomit.
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Dossena.
Siehe: Schichten von Gorno und Dossena. 

Drnbow- Schichten. Silur,
Mit diesem Namen wären nach Barrande (Verh. d. geol. Reichsanst.

1869, p. 386) die Schichten seiner Bande Dd2 des Silurheckens von 
Böhmen passender zu belegen gewesen, als mit dem von Lipoid und 
Krejöi gewählten Namen „Brda-Schichten“ (siehe die letzteren).

1861. Glimbel, geogn. Beschreib, d.'baier. Alpengeb. p. 223. (Draxlehen 
bei Berchtesgaden.)
Dünn. geschichtete, intensiv roth gefärbte, sehr hornstcinreiche, 

petrographisch sehr auffallend den Adnether Kalken gleichende Gesteins­
bänke, die aber Fossilien der oberen Trias enthalten und nur eine eigen­
tümliche Modification der Hallstätter Kalke darstellen. Sie kommen in 
den nordöstlichen Alpen in Verbindung mit den Hallstätter Kalken vor.

E chiniden-Schichte. Eocän.
1859. Stäche, Jahrb. X, p. 284.

Das (von unten gezahlt) dritte Glied der mittleren (Hauptnummuliten-) 
Schichten der istrischen Eocänformation, das auf die Borelis-Kalke folgt 
Es besteht aus schwarzgrauen, selten hellgrauen, klotzig geschichteten 
Kalksteinen nnd ist durch zahlreiche Echiniden-Reste, dann Nummuliten, 
und zwar: N. Lucasana, N striata, N. planulata charakterisirt.
Eggenburg; Schichten von. Neogen.
1866. Suess, Akad. Sitzungsb. Bd. 54, 1. Abth., p. 113. — Eggenburg, 

Städtchen in Oesterreich unter der Enns, Kreis Ob. Mannh. Berg, 
OSO. von Horn.
Die von unten' gezählte vierte und oberste der Stufen, in welche 

Suess die neogenen Tertiärgebilde des ansseralpinen Wiener Beckens 
am Fusse des Mannharts gliedert. Sie zerfällt in zwei Glieder, deren 
unteres aus festem Sandstein (Molasse-Sandstein) mit Panopaea Menardi, 
Pholodomya, Solen u. s. w., und deren oberes vorwaltend aus Kalkstein, 
zum Theile Nnlliporenkalk mit Pecten aduncus, Echinodermen, Terebratula 
Hörnesi u. s. w. besteht. Nach Sness ist dieser Nnlliporenkalk nicht als 
ein Aequivalent des Leithakalkes zu betrachten,' sondern Uber ihn erst 
würden der Schlier und über diesen die Vertreter der Marinschichten des 
alpinen Wiener Beckens folgen, deren höchste Stufe der Leitbakalk bildet

Eibiswald, Schichten von. Aelteres Miocän.
1864. Stur, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XIV, p. 441. — Eibiswald, 

Dorf in Steiermark, SSW. von Gratz.
Siehe: Sotzka.

Eisenhut-Schiefer. Steinkohlenform.

Draxlehener Kalk, Ob. Trias,

1855. Peters, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. VI, p. 530. — Eisenhut, 
Berg an der Grenze zwischen Steiermark, Kärnthen und Salzburg.
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Die der Steinkohlenformation angehörigen grauen und grünen 
Schiefer, welche im Gebirge der Centralalpen in der Gebirgsgruppe des 
Eisenhut und der Stangalpe muldenförmig zunächst auf Kalkstein und 
mit diesem rlen krystallinischen Gesteinen aufrulien. Von Fossilien lieferten 
sie nur in einer dünnen Schichte Pflanzenveste, nicht aber wie die Gail­
thaler Schiefer auch thierische Organismen. Nach Stur, Geologie der 
Steierm. p. 141, gehören sie in ein höheres Niveau als die lezteren, in das 
der oberen (productiven) Steinkohlenformation.

Engelsberger Grauwacke. Devon.
1870. Römer, Geologie von Ober-Schlesien p. 17. — Engelsberg, Dorf in 

Schlesien. Troppauer Kreis, NW. von FreudenthaL 
Ein aus Grauwacken und Thonschiefern zusammengesetztes Schich­

tensystem, welches seiner Lage nach zwischen den unterdevonischen 
Würbenthaler Schichten im Westen und den ebenfalls devonischen 
Bennischer Schichten im Osten, als sicher der Devonformation ange­
hörig betrachtet werden kann, dessen nähere Stellung innerhalb dieser 
Formation aber weder durch die Lagerungsverhältnisse, noch durch die 
PetrefactenfUhrung bisher ermittelt werden konnte.

Enzesfelder Schichten. Lias.
1851. Stur, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. II c., p. 24. — Enzesfeld, 

Dorf in Niederösterreich, SW. von Baden.
Als gelbe Schichten von Enzesfeld bezeichnete Stür die durch eine 

reiche, dem unteren LiaR angehörige Cephalopodenfauna ausgezeichneten 
gelben Kalksteine, die bei Enzesfeld unter rothen liassischen Kalk­
steinen (Adnether Schichten) lagern. Ihre nahe Verbindung mit echten 
Kössener Schichten, die an derselben Localität auftreten, war eine der 
Hanptveranlassungen für uns, die letzteren in unseren frtiheren Schriften 
als dem unteren Lias angehörig zu betrachten. Die Enzesfelder Schichten 
repräsentiren hauptsächlich die Zone der Arieten, insbesondere des Am. 
bisulcatus, und wurden in ihrer typisch petrographischen Beschaffenheit 
an nur wenigen Stellen in den Alpen nachgewiesen. Stur zeigte später 
(Jahrb. XV, Verh. p. 106), dass sie viele und daruntersehr charakteristische 
Arten mit den Hierlatz-Schichten gemeinsam haben.
Esinokalk. Ob. Trias.
1855. Curioni, Giorn, del. I. R. Istituto Lombardo Tom. VII, p. 204. — 

Esino, Dorf in der Lombardie an der Ostseite des Corner Sees. 
Grauer verstcinerungsreicher Kalk, welcher in den lombardischen 

Alpen auftritt und früher meist als Aequivalent des Hallstätter Kalkes 
betrachtet wurde. Seine Fauna ist insbesonders durch das Auftreten 
grösser Gastropoden, Natica, Chemnitzia u. s. w. bezeichnet. Auch nach 
den neueren Beobachtungen von Curioni, Mem. d. R. Ist. lombardo, 
Vol. IX, p. 24i>) liegt der Esinokalk über den Schichten von Gorno und 
Dossena (Niveau der Cassianer Schichten, der Cardita-Schichten u. s. w.) 
nnd demnach höher wie der Wetters tein-Kalk und Hallstätter Kalk der 
Nordalpen. Ueber dem Esino-Dolomit folgt in der Lombardie, wie es 
scheint, ohne weiteres Zwischenglied, der Haupt-Dolomit, den Stoppani 
zusammen mit Esino-Dolomit als Dolomia media bezeichnete. Nach den
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vorliegenden Daten können wir gegenwärtig den Esino-Dolomit nur als 
ein Aequivalent des Schlern-Dolomites auffassen.

Exogyren-Sandstein. Ob. Kreide.
1840, Reuss, Geognost. Skizzen aus Böhmen, Bd. II, p. 103.

Ein durch massenhaftes Vorkommen von Exogyren bezeichneter, 
licht gefärbter feinkörniger Sandstein, der im böhmischen Kreidegebirge 
unter dem GrUnsandsteine und Uber dem sogenannten gelben Bausteine 
liegt.

Er bildet zusammen mit dem Grttnsande die, von unten gezählt, 
dritte der Zonen, in welche Schloenbach (Jahrb. d. geolog. Reichsanst. 
XVm, p. 143) die Schichten der oberen Kreideformation in Böhmen son­
dert, d. i. die Zone des Amm. Woolgarei und Inoceramua Brongniarti. 
Krejßi dagegen (Archiv der Naturw. Landesdurchforsch. von Böhmen,
1. Bd., 2. Abth., p. 176) trennt den Exogyren-Sandstein vom GrUnsand 
und stellt ersteren zu seinen Iser-Schichten.

8t. Florian and Tüffer, Schichten von. Neogen.
1871. Stur, Geolog, d. Steierm. p. 550. — St. Florian, Dorf in Steier­

mark, Deutsch-Landsberg 0. —  Tliffer in Steiermark bei Cilli.
Die in der grossen steierischen Tertiärbucht unter dem Leithakalke 

auftretenden neogenen marinen Sande, Thone u. s. w., die local sehr ver­
schiedene Ausbildung zeigen.

Flysch. Eocän.
1834. Studer, Geologie der westl. Schweizer Alpen p. 294. — Flysch, 

Bezeichnung für schiefrige Gesteine im Schweizer Dialekt.
Diesen von Studer in die Wissenschaft eingefUhrten und anfänglich 

zur Bezeichnung von Gebilden sehr verschiedenen geologischen 4-lters 
gebrauchten Namen ‘hat man neuerlich vorzugsweise für die als sicher 
der Tertiärformation angehörig nachgewiesenen Fucoiden-Schiefer nnd 
Sandsteine der Alpen und Karpathen in Anwendung gebracht. In diesem 
Sinne ist er gleichbedeutend mit Eocän-Karpathen und Wiener Sandstein.

Foraminiferenkalke, obere. Eocän.
1859. Stäche, Jahrb. X, p. 282.

Das oberste, aus Kalkstein bestehende Glied der untersten Ab­
theilung der Eocänformation in Istrien. Es ruht Uber den Cosina-Schich­
ten (einer Süsswasserformation) und unter den Hauptnummuliten-Schichten 
und fuhrt zahlreiche kleine Foraminiferen, kleine Gastropoden und auch 
schon einzelne Nummuliten. Da die Foraminiferen grösstentheils der 
Familie der Miliolideen anzugehören scheinen, nannte Stäche später 
(Jahrb. 1864, XIV, p. 84) diese Schichten anch Miliolideen-Kalke.

Forarainiferenkalke, untere. Eocän.
1859. Stäche, Jahrb. X, p. 281.

Die tiefste unter den Cosina-Schichten liegende Kalkbank der 
Eocänformation in Istrien. Sie liegt unmittelbar anf den obersten Rudissten 
fahrenden Kreideschichten und hat ausser kleinen Foraminiferen keine 
organischen Reste, insbesondere auch keine Nuinmaliten geliefert.
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1861. Hohenegger, Die geogn. Verh. der Nordkarpathen in Schlesien 
u. a. w., p. 32. —  Friedeck, Schloss in Schlesien SW. von Teschen. 
Unter diesem Namen vereinigt H. die Baculitenmergel, auf denen 

das Schloss Friedcck steht und in welchen Hochstetter (Jahrb. 1852, 
Bd. III, Heft 3, p. 33) Baeulites Faujasii und andere Petrefacten der 
oberen Kreide auffand, und die von ihm sogenannten Baschker-Sand­
steine. Erstere werden als ein Aequivalent des böhmischen Pläher- 
mergcls der Turonstufe, letztere der Senonstufe zugezählt.

Gailthaler Schichten. Steinkohlenformation.
1856. Lipoid, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. p. 340. —  Gailthal in Kärnten.

Die in den Südalpen in grösser Verbreitung auftretenden Schiefer 
und Kalksteine der Steinkohlenformation. Ihnen gehören vor allem die 
petcefactenreichen Schiefer der Umgegend von Bleiberg an, deren Aequi- 
valente später weit verbreitet in den südlichen und südöstlichen Alpen 
angeiroffen wurden. Meist.stehen sie mit Kalksteinen in Verbindung, von 
denen insbesondere eine mächtige Masse im Liegenden (unterer Gail­
thaler Kalk) und eine im Hangenden (oberer Gailthaler Kalk) der Gail­
thaler Schiefer beobachtet wurde. Fauna und Flora der ganzen Ab­
lagerung weisen, wie insbesondere Stur (Geolog. Steierm. p. 141 u. s. w.) 
bestimmt hervorhebt, ihre Zugehörigkeit zur unteren Abtheilungf der 
Steinkohlenformation (Kohlenkalk und Culm) nach, während die obere 
(productive) Steinkohlenformation nur durch vereinzelte Vorkommen in 
den Sudalpen, dann durch die berühmten Schiefer der Staügalpe, die 
Vorkommen am Steinacher Joch in Tirol, endlich auch, und zwar in einer 
höheren Stufe durch die pflanzenfUhrenden Schiefer bei Tergove in Kroa­
tien vertreten ist.

Gairach, Schichten von. Ober-Eocän.
1871. Stur, Geolog, d. Steierm. p. 528. — Gairach, Dorf in Untersteier­

mark, WSW. von Montpreis.
Ein grauer Mergel, der die für die Laverda-Schichten des Vicen- 

tinischen charakteristische Psammobia Hellowaysii Sow. führt. Ueber das 
Vorkommen ist Näheres nicht bekanut geworden.

Ganderndorf, Schichten von Neogen.
1866. Suess, Ak$d. Sitzungsb. Bd. 54, 1. Abth., p. 113. —  Gauderndorf, 

Dorf in Oesterr. unt. d. Enns, Kr: Ob. Mannh. Berg,N. von Eggenburg. 
Die von unten gezählte dritte der Stufen, in welche Suess die neo­

genen Marin-Schichten des ausseralpinen Wiener Beckens gliedert. Sie 
besteht aus einem mit Sandsteinconcretionen erfüllten Sande (Mugel- 
sand), der zahlreiche Fossilien führt und über den Schichten von Loibers­
dorf und unter jenen von Eggenburg liegt. Als charakteristisch flir diese 
Stufe bezeichnet Suess Tellina strigosu, T. lacunosa, Psammobia Labordei 
u. b. w.

St. Gertrand, Kalk von. Dyas.
1870. Mojsisovics, Verh. d. geolog. Reichsanst. p. 233. — St. Gertraud, 

Tirol, W. von Brixlegg.

Friedecker Schichten. Ob. Kreide.
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Eine höhere Abtheilung der Schwätzer Kalke, die sich durch einige 
petrographische Merkmale und geringeren Erzadel der Spaltenfüllun- 
gen vom eigentlichen Schwätzer Kalke unterscheidet. Dieselbe ist dem 
Grödner Sandsteine eingelagert. (Mojsisovics, Jahrb. 1871, p. 208.)

Gerrillien-Schichten. Rhätisch.
1850. Emmrich, Zeitschr. d. dentschen geolog. Ges. I, p. 286.

Siehe: Kössener Schichten.

Ginecer Schichten. Silurformation.
1860. Lipoid und Krejci, Jahrb. d. geolog. Reichsänst. XI, Verh., pag. 88.— 

Ginec, Dorf in Böhmen, SO. v. Horowitz.
Die unterste petrefäctenftlhrende Schichtengruppe des böhmischen 

Silurbeckens, die Barrande als „Schiefer-Etage C.“ bezeichnet hatte. Die­
selbe besteht ans feinen Thonschiefern mit Glimmerscbüppchen nnd nm- 
schliesst die sogenannte Primordialfauna Barrande’s, die. hauptsächlich 
durch Trilobiteu, namentlich die Genera Paradoxides, Conocephalus und 
Ellipsocephalusf charakterisirt ist. Die Ginecer Schichten ruhen auf der 
Pribramer Grauwacke und werden von den Gesteinen der untersilurischen 
Quarzit-Etage D , und zwar zunächst von dem untersten Gliede derselben, 
den Krusnahora-Schichten (D . d’, Barr.) überlagert.

Godula-Snndstein. Mittlere Kreide.
1861. Hohenegger, Die geognost. Verh. d. Kordkarpathen. Gotha 1861, 

p. 30. —  Gqdula, Gebirge in Schlesien bei Teschen.
Jener Theil. der sogenannten Karpathensandsteine, der in den 

schlesischen Karpathen zwischen den Wemsdorfer Schichten-(Urgonien 
nnd Albien) im Liegenden nnd Istebner Sandstein (Cenoraamen) im 
Hangenden in mächtigen Massen abgelagert ist und) durch, wenn auch 
sehr spärliche Fossilien als wahrscheinlich dem Gault angehörig sich zu 
erkennen gab.

Gösslinger Schichten. Mittlere Trias.
1864. Lipoid, Jahrb. d. geolog. Reichsänst. XIV, p. 57. —  Gössling, Dorf 

in Oesterreich, Kreis Ober-Wienerwald, SW. von Gaming.
Sie werden definirt als ein Complex von schwarzen und grauen, 

Hornstein führenden Knollenkalken, die mit dünnschiefrigen Mergeln 
wechseln, Am. Aon und Halobia Lommeli führen und in den österreichischen 
Voralpen auf Guttensteiner Kalk und unter Lunzer Sandstein liegen. Nach 
diesen Merkmalen würden sie den tiefsten Schichten der oberen Trias, 
den Halobienschiefern der oenischen Stufe entsprechen, doch zeigte sich, 
dass in dem ganzen Complex auch der alpine Muschelkalk mit vertreten 
sei, und Stur (Jahrb. XV,, Verh. p. 43) bezeichnet sie als vollkommen 
gleich mit den Virgloria-Kalken und Reiflinger Kalken (letztere in der 
ursprünglichen umfassenderen Bedeutung genommen — Vergl. Reiflinger 
Kalke).

Gomherto-Schichten.

Siehe: Castel-Gomberto-Schichten.
Jahrbuch der k. k. geologischen Reicheu ita lt. 1972. 39. Band. 2. Heft. 23
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Gorno, Dorf in der Lombardie, SW. von Clnsone. Dossena, ebendas., N.
von Zogno.
Unter diesem Namen wurden die Schichten mit Myophoriu Whutlyae 

und M. Kefersteini in der Lombardie bezeichnet, die man früher zum 
Musehelkalke gerechnet hatte, bis Cnrioni (Giornale del L R. Istituto 
lombardo 1855, VIT, p. 204) zeigte, dass sie zur oberen Trias gehören, 
und ich (Sitzb. d. k. Ak. d. Wiss. 1857, XXIV, p. 539) ihre genaue 
Uebereinstimmung mit den Raibler-Schichten nachwies. Nach den 
neuesten Beobachtungen von Cnrioni (Memorie del R. Istituto lombardo 
IX, p. 241) liegen sie Uber dem Kalk von Ardese und unter jenem von 
Esino, nehmen also die gleiche stratigraphische Stellung ein, wie die 
Cassianer und echten Raibler Schichten.

Gosau-Schichtcn. Obere Kreide.
1830. Lill, v. Leonh. u. Br. Jahrb., p. 192, n. f. —  Gosauthal im Salz-

kammergnt.
Durch ausserordentlichen PeLrefactenreichthum ausgezeichnete, in 

einzelnen Becken im Inneren der Kalkalpen auftretende Ablagerungen 
von Mergel, Sand und Sandsteinen, auch Kalkbänken, die wohl zuerst 
von Bou6 (M6moire göologique sur 1’Allemagne, p. 52) in den Vorkommen 
der neuen Welt bei Wiener-Neustadt nnd von Partsch (Meleda p. 54) 
näher gewürdigt und von Lill a. a. 0. als Gosau-Schichten bezeichnet 
wurden. Mit Uebergchnng der verschiedenen Ansichten über ihre 
geologische Stellung und der reichen Literatur, die wir Uber ihre Fossilien 
besitzen, begnüge ich mich,daran zu erinnern, dass die letzte auf Erwägung 
der paläontologischen Charaktere gestützte Ansicht (Zittel Denkschr. d. 
k. Akad. der Wiss. Bd. XXV, p. 191)dahin geht, dass die Gosau-Schichten 
einzig und allein der Zone des Hippur ites cornu vaccinum, oder Coquand’s 
Proveucien entsprechen. Während es früher* nicht gelang, die Gosau- 
Schichten des Gosanthales selbst weiter zu gliedern, lassen sich in den 
Ablagerungen der neuen Welt, westl. von Wiener-Neustadt, wie schon 
Cziäek (Jahrb. II, p. 107) erkannte und später bestätigt wurde (Hauer, 
Verh. 1867, p. 184) als deutliche Stufen von oben nach unten unter­
scheiden : 1. Inoceramen-Mergel, 2.0rbituliten-Sandsteine, 3. ein Schichteu- 
system mit Kohlenflötzen, dann Actäonellen- und Nerineen-Bänken,
4. Conglomerate, z. Th. mit Hippuritenkalken in Verbindung. Analoge 
Stufen, mit Ausnahme der dort fehlenden Orbituliten-Schichten, hat dann 
Zittel (a. a. 0.) auch im Gosauthal unterschieden.

Granit-Marmor. Eocän.
1846. Schafhäutl, v. Leonh. und Bronn, Jahrb. p. 650.

Ein von kleinen Fossilresten erfüllter dichter politurfahiger, in 
seiner Farbe und seinen Structur-Verhältnissen an Granit erinnernder 
Marmor, der bei Neubeuern in den baierischen Alpen zu architektonischen 
Zwecken ausgebeutet wird und daher auch häufig als „Neubeurer 
Marmor“ bezeichnet wird. Emmrich (Jahrb. d. geolog. Reichsanst. 1851,
II, p. 10) und GUmbel (Geogn. Beschr. d. baier. Alpengeb. p. 618 ff.) 
weisen nach, dass er zur Eocänformation gehört und eine eigentümliche 
Varietät der Nummulitenkalke bildet.

Gorno und Dossena, Schichten von. Obere Trias.
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Grestener-Schichten. Lias.
1853. Suess, Sitzb. d. k. Akad. d.Wissensch. X, p. 286, — Hauer; Jahrb. 

d. geolog. Reichsanst. IV, p. 739. Gresten, Dorf in Oesterreich, 
Kreis Ober-Wienerwald, NW. von Gaming.
Unter diesem Namen bezeichneten wir ursprünglich die Sandsteine, 

Schieferthone nnd Kalksteine, welche in den österreichischen Voralpen 
den Schichten-Complex bilden, der die Alpenköhle nmschliesst. Die 
Thierreste, meist Bivalven und Brachiopoden, die wir ans diesem Schichten- 
complexe erhielten, gehören den tieferen Abtheilungen der Liasformation 
an. Pflanzen, welche in Begleitung der Kohlenflötze Vorkommen, 
wiesen theils auf Lias, theils auf Trias. Später erst gelang es, die der 
oberen Trias angehörigen, hierher gezogener* Gebilde als Lunzer Schichten 
(siehe diese) von den Iiasischen, denen der Name Grestetier Schichten 
blieb, schärfer zn trennen. Letztere liegen meist unter den Fleckenmergeln. 
Ihnen äquivalent sind die kohleführenden Schichten von Fünfkirchen in 
Ungarn und Steyerdorf im Banat, dann gewisse erinoidenreiche Kalk­
steine, Gryphäen-Sandsteine u. s. in verschiedenen Theilen der 
Karpathen. Andeutungen flir eine weitere Gliederung der Grestener 
Schichten in den Voralpen gibt Stur (Geologie Steierm. p. 445), flir jene 
von Fünfkirchen Peters, Sitzb. d. k. Akad. der Wissensch. Bai 44, p. 1.

Grodischter Sandstein. Untere Kreide.
1858. Hohenegger. (Amtl. Ber. der 32. Vers. deutscher Aerzte u. Naturf. 

in Wien p. 137. — Die geognostisehen Verh. d. Nordkafpathen. 
Gotha 1861, p. 25. — Grodischt, Dorf eine Meile W. S. W. von 
Teschen.
Weisser Quarzsandstein, der in den schlesischen Karpathen das 

oberste Glied der Neocomforination bildet, nach unten durch vielfältige 
Wechsellagerung mit den oberen Teschner Schiefern auf das innigste 
verbunden ist und nach oben gewöhnlich discordant von den Wernsdorfer 
Schichten (Urgonien und Aptien) bedeckt wird. Er führt zahlreiche 
Petrefacten, Ammoniten, Apt. Didayi u. s. w., und bildet zusammen mit 
den oberen Teschner Schiefern ein Aequivalent. der Rossfelder Schichten 
der Alpen.

Grödner Sandstein. Dyas.
1859. Richthofen, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. X, p. 81. —  Geogn. 

Beschr. v. Predazzo, 1860, p. 47. Gröden, Thal in Süd-Tirol, NO. 
von Botzen.
Die petrefactenleeren geschichteten rothen Sandsteine, welche in 

Südtirol als tiefstes normal-sedimeatäres Gestein, theils auf Thonglimmer­
schiefer, theils auf Porphyr und dessen Tuffen liegen. Bis auf die letztere 
Zeit herab wurde der Grödner Sandstein, wenn auch stets unter Hin­
weisung der Unsicherheit seiner geologischen Stellung, in unseren Karten 
und Publicationen zusammen mit den ihn überlagernden Seisser (Wer­
fener) Schichten zur unteren Trias gezogen. Erst seit den neueren 
Darlegungen von Suess (Akad. Sitzb., Bd. 57, 1. Abth. 230 u. s. f.) 
wendet man sich wieder mehr der älteren von Buch’schen Auffassung 
(Mineral. Taschenbuch für 1824, p. 311), der den „rothen Sandstein“ in

23*
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SUdtirol mit dem Rothtodtliegenden Thüringens in Parallele stellt, zu 
und rechnet ihn zur Dyasformation.

1858. Lipoid, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. IX, p. 271. —  Grossdorn, Dorf 
in Krain, W. von Gurkfeld.
Schiefer und Sandsteine, dieausser Fucoiden keine Fossilien lieferten 

und in Unterkrain und SUdsteiermavk Uber den sogenannten Gurk­
feld er Schichten und mit diesen nach den Beobachtungen von Zollikofer 
(Jahrb. XII, p. 329) zwischen oberem Triaskalk im Liegenden und Dach­
stein-Dolomit im Hangenden auftreten. Sie entsprechen daher jedenfalls 
einer der höheren Mergelzonen der oberen Triasformation. Stur erklärt 
sie (Geolog. Steierm. p. 268) für ein Aequivalent der Lunzer Schichten.

Gross-Skal, Quadersandstein von. Obere Kreide.
1867. Krejci, 2. Ber. d. Comitfe’s zur naturw. Durchforsch, von Böhmen 

p. 45. —  Gross-Skal, Dorf in Böhmen, SO. von Turnau.
Siehe: Chloineker Schichten.

Grnnder Schichten. Neogen.
1866. Suess, Ak. Sitzb. Bd. 54, S. 129. —  Grund, Dorf in Niederöster­

reich bei Guntersdorf.
Sandige, ungemein petrefactenreiche Schichten, welche im aüsser- 

alpinen Wiener Beckcn Uber dem Schlier mit Meletta-Schuppen liegen, 
demnach nach den Anschauungen von Suess den marinen Schichten des 
alpinen Wiener Beckens parallel zu stellen sind. Ueber ihre Fossilien 
geben Fuchs und Karrer (Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XX, p. 119) 
nähere Mittheilungen.

Gnggiata, Schichten von. Rhätisch.
1858. Curioni, Append. alla mem. sulla success. norm, dei diversi membri 

del terreno triasico nella Lombardia, p. 12. — Guggiate, Dorf in 
der Lombardie bei Bellagio.
Gleichbedeutend mit Kössener Schichten.

1858. Lipoid, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. IX, p. 270. —  Gurkfeld, 
Stadt in Krain.
Licht gefärbte, muschlig brechende, oft Hornstein führende Kalk­

steine, die in Unterkrain und SUdsteiermark (Zollikofer, Jahrb. d. geolog. 
Reichsanst. XII, p. 329) zwischen oberem Triaskalk im Liegenden und 
den Gross-Domer Schichten im Hangenden auftreten. So wie die letz­
teren, die weiter von Dachstein-Dolomit überlagert werden, gehören sie 
wahrscheinlich der oberen Trias an, auf unserer Karte sind sie mit dem 
oberen Triaskalk vereinigt. Entgegen dieser Meinung erklärt sie Stur 
(Geologie d.Steierm, p.268) fürReiflingerkalk, d.h.alpinen Muschelkalk.

Guttensteiner Kalk. Unt. Trias.

Oross-Dorner Schichten. Obere Trias,

Gurkfelder Schichten. Ob. Trias,

1853. Hauer, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. IV, p. 716. — Guttenstein, 
Markt in Niederösterreich.
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Die schwarzen, von weissen Spathadern durchzogenen, oft mitRaucb- 
wacken in Verbindung stehenden Kalke, welche in den nordöstlichen Alpen 
mit den Werfener Schiefern wecbsellagern und an ihrer oberen Grenze 
öfter zu bedeutenderen selbständigen Massen entwickelt sind. So lange 
die Fossilien des alpinen Muschelkalkes (Virgloria-Kalkes) nicht bekannt 
waren, betrachteten wir den Guttensteiner Kalk der nach und nach in fast 
allen Triasgebieten nachgewiesen wurde, als Repräsentanten des Muschel­
kalkes. Insbesondere Richthofen (1859, Jahrb. X, p. 83) hat später die 
Selbständigkeit des letzteren nachgewiesen, während der Name Gutten-* 
steiner Kalk ftir die zum Systeme der Werfener Schiefer gehörigen dunk­
len Kalksteine beibehalten wurde. Etwas anderes fasst Stur (Geologie 
Steiermarks p. 215) den Begriff Guttensteiner Kalk auf, indem er selben 
als das unterste Glied des alpinen Muschelkalkes bezeichnet und dem 
Recoaro-Kalk gleichstellt.

Häringer Schichten. Eocän.

1861. Gümbel, Geogn. Beschr. d. bayer. Alpengeb. —  Häring, Dorf in
Tirol bei KufBtein.
Durch zahlreiche Pflanzen- und auch Thierreste* charakterisirte 

Mergelschiefer in Becken im Inneren der nördlichen Tiroleralpen, welche 
nach Gümbel die höchste Stufe des dortigen Eocän bilden. Zusammen 
mit den tieferen Reiter Schichten bilden sie nach seiner Ansicht ein 
Aequivalent der Flyschgesteine. Aus ihren Petrefacten schliesst Gümbel, 
dass sie der liguriscben Stufe angehören.

Hallstätter Schichten. Ob. Trias.
1846. Hauer, Ceph. d. Salzkammergutes aus der Sammlung des Fürsten

von Metternich, p.45; Jahrb. d. geolog. Reichsanst. .1853, IV, p. 723).
Hallstatt im Salzkammergut.
Wenn auch die berühmten Fundstellen prachtvoller Cephalopoden, 

die rothen und bunten Marmore von Hallstatt und Aussee, von Hallein 
u. s. w. stets als der eigentliche Typus der Hallstätter Schichten betrachtet 
wurden, so verstanden wir unter diesem Namen doch später so ziemlich 
alle Kalksteine der oberen Trias der Alpen, wodurch, wie nicht zu ver­
kennen ist, zu weit gegangen wurde. Beschränkt man, wie es gegenwärtig 
wohl angezeigt erscheint, den Namen auf das oben näher bezeichnete 
Gestein, so sind echte Hallstätter Schichten bisher nur in den nord­
östlichen Alpen von Salzburg her ostwärts, und an ganz wenig Stellen 
in den Südalpen (z. B. im Isonzo-Gebiete: Stuf, Jahrb. VII, p. 444), end­
lich neuerlich in Ostsiebenbürgen (Mojsisovics, Verh. geolog. Reichsanst. 
1868 p. 105, Herbich ebendas. 1870, S. 227) nachgewiesen. —  Im Sali- 
kammergute liegen sie Uber den Zlambach-Schichten oder dem hydrau­
lischen Kalk von Aussee, während bisher nicht ermittelt ist, welche der 
alpinen Triasschichten unmittelbar Uber ihnen folgt, da nach Mojsisovics 
(Jahrb. X IX  p. 98) hier eine LUcke in den Ablagerungen besteht. Noch 
ist zu bemerken, dass Mojsisovics (a. a. 0 .) die Hallstätter Kalke in 
zwei altersverschiedene Gruppen trennt, die tiefere Gruppe des Amm. 
Mettemichii, die er in seine halorische —  und die obere, die Schichten - 
gruppe des Amm. Aonoides, die er in seine badiotische Gruppe stellt.
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Was aber nun die Parallelisirung der Hallstätter Kalke mit anderen 
Kalksteinen der oberen Trias der Alpen betrifft, so hat sich Mojsisovics 
neuestens mehr der von mir festgehaltenen älteren Ansicht genähert, 
indem er (Verh. 1872, p. 11) entgegen den in seinen früheren Arbeiten 
ausgesprochenen Anschauungen (Jahrb. 1869, Tabelle zu Seite 129) 
nunmehr nicht nur die Kalke von Ardese nnd die erzführenden Kalke 
der Karawanken und von ßaibel, sondern auch den Wetterstein-Kalk, 
Arlberg-Kalk und Partnach-Dolomit als Aequivalente der Hallstätter 
Kalke anerkennt.

Halobien-Dolomit. Obere Trias.
1856. Stur, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. p. 418.

Die oberen Trias-Dolomite im Lienzer Gebirge. Der Ausdruck ist 
demnach gleichbedeutend mit Hallstätter Schichten im weiteren Umfange 
des Wortes; in gleichem Sinne wurde derselbe dann auch oft für Halobien 
führende Dolomite der oberen Trias in anderen Theilen der Alpen 
gebraucht.

Halobien-Schiefer.
Siehe: Wengener Schiefer.

Halorische Gruppe. Obere Trias.
1869. Mojsisovics, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. p. 128. —  Haloren, die 

keltischen Stämme, welche in den Alpen Salzbergbau trieben.
Die obere Abtheilung der unteren (norischen) Stufe der oberen 

Triasformation der Alpen. Sie umfasst die untere Abtheilung. der Hall­
stätter Kalke (Zone des Am. MeHerniehii), dann die Salzlagerstätten, 
Zlambach-Schichten etc. des Salzkammergutes und von Hallein, den Kalk 
von Ardese, erzführenden Kalk von Raibl u. s. w., endlich nach der 
neuesten Auffassung von Mojsisovics (Verh. 1872, p. 11, auch den 
Partnach-Dolomit und Arlberg-Kalk.

Harsberger Sandstein. Eocän.
1872. Hofmann, Verh. d. geolog. Reichsanst. p. 38. — Harsberg bei Ofeu.

Ein im Ofner Gebirge auftretender petrefactenführender Sandstein, 
der daselbst zusammen mit Kleinzeller Tegel und Ofner Mergel die 
untere Stufe des Oligocän bildet.

Haselberger Kalk. Jura.
1860. Gümbel, Bavaria p. 15 und 33; Geogn. Beschr. d. baier. Alpen­

geb. p. 486. — Haaelberg bei Ruhpolding in Baiern.
Knollige, dünngeschichtete, roth gefärbte Ammoniten führende 

Kalksteine, welche in den baierischen Alpen unter Jura-Aptychen- 
Schiefern lagern und nach ihren Versteinerungen in die Kellowaystufe 
gestellt werden. Man kann sie wohl als ein Aequivalent der Czorsztyner 
Schichten der Karpathen betrachten.

Haupt-Dolomit. Grenze zwischen Trias und Rhütisch.
1857. Gümbel, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. p: 148.

Die mächtigen, vorzugsweise aus Dolomit bestehenden Massen, 
die in den baierischen und Vorarlberger Alpen zwischen Kössener
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Schichten im Hangenden und den obersten Cardita - Schichten im 
Liegenden auftreten; an ihrer Badis treten häufig Gyps nnd Rauchwacke, 
in ihren oberen Schichten die sogenannten Plattenkalke auf. In unseren 
älteren Schriften ist der Hanptdolomit, der weit verbreitet in den Nord* 
und S&dalpen auftritt, vielfach als Dachstcindolomit, oder im Gegensätze 
zu den megalodusreichen Kalksteinen, die über den Kössener Schichten 
liegen (oberer Dachsteinkalk) als unterer Dachsteindolomit bezeichnet, 
während ihn Pichler in seinen älteren Publicationen oft als Mitteldolomit 
auffUhrt. Die Dolomia media der lombardischen Geologen ist nach der 
allgemeinen Meinung dem Hauptdolomit parallel zu stellen, und nach 
Mojsisovics, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XIX, p. 99, würden demselben 
auch die von uns ursprünglich als Dachsteinkalk bezeichnten Gebilde 
(Echernthal bei Hallstatt, Dachsteingebirge u. s. w.) zufallen.

Auch die von Pichler (Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XVI, p. 73) 
als Seefelder Schichten oder Seefeldcr Dolomit bezeichneten Gesteine, 
welchen die Seefelder Fisch-Schiefer eingelagert sind, und die von 
Lipoid und Stur so benannten Opponitzer Dolomite (Jahrb. 1865, p. 32, 
65) gehören hierher.

Ob man den Hauptdolomit mit GUnibel als oberstes Glied der 
Triasformation oder wie es von mir geschah, als tieferes Glied der 
rhätischen Stufe auffassen will, ist wohl weiter nicht von grossem Belang. 
Die Gründe; welche für die eine und die andere Auffassung sprechen, 
weiter zu erörtern, würde hier zu weit fuhren.

Haupt-Lithodendron-Kalk.
Siehe: Lithodendron-Kalk.

Havrana-skala-Kalk. Obere Kreide.
1860. Stur, Jahrb. XI, p. 62. Paul, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XIV, 

p. 356. — Havrana-skala, Berg in den kleinen Karpathen bei 
. Smolenitz.
Ein dünn geschichteter, dunkelbrauner, von weissen Spathadern 

durchsetzter Kalkstein, der in den kleinen Karpathen und den zunächst 
nordöstlich angränzenden Gebirgstheilen auftritt. Er liegt Uber dem als 
Neocom gedeuteten Wetterling-Kalk und wird von dem jedenfalls zum 
Chocs-Dolomit gehörigen Dolomit der Weissen Berge überlagert, mit 
dem er durch allmälige Uebergänge auf das innigste verbunden ist. 
Weiter im Osten wurden dem Havrana-skala-Kalke analoge Gebilde an 
der Baßis der so weit verbreiteten Ghocs-Dolomite weiter nicht beobachtet. 
Petrefacten sind in demselben nicht beobachtet, und so ist seine genauere 
Stellung in der Reihenfolge der höheren Kreideschichten wohl noch 
unsicher.

Heiligenkreuz, Schichten von. Obere Trias.
1841. Wissmann in Graf. MUnster’s Beiträgen IV, p. 19. — Heiligen­

kreuz Wallfahrtskirche in Tirol, in Enneberg, N.‘von St. Cassian. 
Ein Schichtencomplex, bestehend aus Kalksteinen, Mergeln, Sand­

steinen etc., der bei Heiligenkreuz im Enneberg (Sttdtifol) nach den 
Beobachtun gen von Richfchofen (Geognostische Beschreibung von Predazzo 
etc. p. 99) Uber den Schichten von St. Cassian und unter der mächtigen
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Kalkstein- und Dolomitmasse des Heiligenkreu.z-Kofels liegt. Eine ziemlich 
cigenthümliche Fauna licss lange die Steilung dieser Schichten als 
zweifelhaft erscheinen, bis Stur (Jahrb. 1868 p. 556) nachwics, dass sie 
mit dem obersten Gliede des Complexes der Raibler Schichten, mit den 
Torert Schichten, in Parallele gestellt werden müssen.

Hernalser Tegel. Neogen.
1862. Suess, Boden von Wien. pag. 55. — Hernals, Dorf bei Wien.

Die Tegel der mittleren (sarmatischen) Stnfe der Neogenschichten 
des Wiener Beckens, welche von Suess als eine andere, mehr pelagische 
Facies der Cerithienschichten angesehen werden. Ausgezeichnet sind sie 
insbesondere durch das Auftreten von Fischen, Schildkröten und See- 
Säugethieren.

Hierlatz-Schichten. Lias.
1852. Suess, Jahrb. d. geol. Reichsänst. III, Heft 2, pag. 171; Lipoid, 

Heft 4, pag. 92; Hauer, Bd. IV, pag. 752. — Hierlatz, Bergspitze 
in dem Stockc des Dachsteingcbirges im Salzkammergute.
Sehr pctrefactenreichc, meist roth nnd weiss geflammte dickbänkige 

marmorartige, bisweilen aber auch (Gratzalpe) graue Kalksteine, die zu­
erst in den Hochalpen des Salzkammergutes auf DachBteinkalk aufge- 
lagert beobachtet, später aber auch in anderen Theilen der Alpen sowie 
in den Karpathen nachgewiesen wurden. Nebst Cephalopoden enthalten 
die Hierlatzschichten in grösser Menge auch Gastropoden, Bivalven nnd 
Brachiopoden und unterscheiden sich auch hierdurch auffallend von den 
Adnether Schichten. Sowie die letzteren, bilden aber anch die Hierlatz­
schichten nicht ein bestimmtes Niveau im Lias der Alpen, sondern eine 
eigenthümliche Facies dieser Formation, die vorwaltend den unteren und 
mittleren Lias, bisweilen aber wie in den österreichischen Voralpen 
(Peters, Jahrb. d. geol. Reichsänst. 1864, pag. 155) hauptsächlich nur den 
mittleren Lias, repräsentirt. Eine eingehende Erörterung über die Stellung 
der Hierlatzschichten und ihrer Fossilien bringt Stur Geolog, d. Steierm. 
pag. 435.

Hluboceper Schichten. OJbersilur.
1860. Lipoid und Krejci, Jahrb. d. geol. Reichsänst. XI. Verh. pag. 89. — 

Hlubocep, Dorf in Böhmen, S. W. bei Prag.
Die Gesteine der obersten Schieferetage des Silurbeckens von Böh­

men, von Barrande als H. bezeichnet. Sie bestehen aus lockeren, leicht 
verwitterbaren Schiefern, ruhen auf den Braniker Schichten und schliessen 
nach oben zu die Reihe der Formationsglieder des böhmischen Silurbeckens 
ab. Nach Barrande Verh. d. geol. Reichsänst. 1869, pag. 388 sind die 
Schichten dieser Stufe bei Hlubocep nur unvollkommen entwickelt. Besser 
wäre die Wahl des Namens Hostiner Schichten gewesen, während die 
Braniker Schichten (siehe diese) passender den Namen Hluboceper 
Schichten erhalten hätten.

Högl-Sandstein. Eocän.
1830. Lill, v. Leonh. und Bronn, Jahrb. pag. 169. —  Högl in Bayern, NO. 

von Reichenhall.
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Die Fucoidensandsteine nnd Mergel, welche Lill auf seinem 
Durchschnitte von Werfen bis Teisendorf am Nordrande der Kalkalpen- 
kette verquerte and als ident mit den Karpathensandsteinen bezeichnete. 
Der Name wurde später durch die Bezeichnung Wiener Sandstein ver­
drängt.

Hohenemser Schichten. Obere Kreide.

1868. Gttmbel, Geognostische Beschreibung des ostbaierischen Grenz­
gebirges pag. 701. — Hohenems, Marktflecken in Vorarlberg, SW. 
von Bregenz.
Die oberste der drei Abtheilungen, in welche Gümbel nach paläonto- 

logischen Merkmalen dieSeewen-Schichten der westalpinen Gegenden ein- 
theilt. Dieselbe ist charakterisirt durch Scaphites Geinitzü and Inocera- 
mus Brongnarti und entspricht nach Gttmbel den Hundorfer Schichten 
und Strehlener Pläner, gehört demnach in dieTuron- (Mittelpläner Gttmb.) 
Stufe.

Homok-Bödöge, Schichten von. Obere Kreide.

1862. Hauer, Akad. SitzungBb. 44, p. 636. —  Homok-Bödöge, Dorf im 
Veszprimer Comitat, SO. von Papa.
Helle, beinahe krystallinische Kalke, die beim genannten Orte im 

Bakonyer Walde ein hervorragendes Riff bilden und durch grosse Hippu- 
riten, namentlich H. cornu vaccinum sich als Übereinstimmend mit den 
den Hippuriten-Kalken der Gosauformation erweisen. Ihr Verhältniss 
zu den anderen Kreideschichten des Bakonyer Waldes blieb unbekannt, 
da sie mit denselben nicht in Contact treten.

Homer Schichten. Neogen.
1859. Rolle, Akad. Sitzungsb. Bd. 36, p. 37. — Horn, Stadt in Oester­

reich unt. d. Enns, NO. von Krems.
Die Gesammtheit der im ausseralpinen Wiener Becken am Fasse 

des Manharts angelagerten Neogenschichten, die dann später von Suess 
(Akad. Sitzungsb. 1866, Bd. 54, 1. Abth., p. 91) in eine Reihe weiterer 
Stufen zerlegt wurden. Nach letzterem wllrden sie tiefer liegen als 
sämmtliche Marinschichten des alpinen Wiener Beckens, eine Ansicht, 
welche jedoch durch directe Beobachtung der Lagerungsverhältnisse 
noch nicht bestätigt werden konnte.

Als Horner oder Margaritaceum-Schichten beschreibt ferner Stäche 
(Jahrb. d. geolog. Reichsanst. 1866, p. 286) die tiefere Abtheilung der 
Neogengebilde des Weizner Hügellandes, die aus dunklen, thonigen Ge­
steinen, z. Th. auch Sandsteinbänken bestehen. Sie entsprechen, da sie 
durch Cerith. margaritaceum und C. plicatum charakterisirt werden, wahr­
scheinlich der untersten Abtheilung der Rolle’schen Horner Schichten, 
den von Suess sogenannten Schichten von Molt und werden von den so­
genannten Anomiensanden überlagert.

Hostiner Schichten. Obersilur.
1869. Barrande, Verh. d. geolog. Reichsanst. p. 388.

Siehe Hluboöeper Schichten.
Jahrbuch der k. k. geologischen BeichMnaUlt. 1872. 22. Band. 2. Heft» 24
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1860. Lipoid und Krejci, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. X I; Verh., p. 88.
— Hostomnic in Böhmen, SSW. von Prag.
Eine Collectjvbezeichnung ftlr die drei oberen Banden der untersi- 

lurischen Quarzit-Etage D  des Silurbeckens von Böhmen und zwar von 
unten nach oben die Vinicer Schichten (D  d 3 Barr.), die Zahofaner 
Schichten (D  d 4 Barr.) und die Königshofer Schichten (D  d 5 Barr.). 
Der Name wurde angewendet, weil die Herren Krejci und Lipoid auf der 
Karte von Böhmen die genannten drei Banden von einander gesondert dar­
zustellen nicht vermochten. Barrande (Verh. d. geolog. Reichsanst. 1869) 
bezeichnet den Namen Hostomnicer Schichten als nnpassend gewählt, 
weil die betreffenden Gebilde in der Umgebung von Hostomnic nur un­
vollkommen entwickelt sind. Passender wäre der Name „Berauner 
Schichten“ .

Hundorfer Schichten. Obere Kreide.
Hundorf, Dorf bei Teplitz in Böhmen.

(Siehe Teplitzer Schichten.

Inwalder Kalk. Jura.
1849. Hohenegger, Haiding. Berichte VI, p. 110. — Inwald, Dorf in 

Galizien, NO. von Andrichau.
Heller petrefactenfQbrender Kalkstein, der beim genannten Orte 

unter den neocomen Teschner Schiefem zum Vorschein kommt und sich 
durch eine mehrschiefrige Beschaffenheit von dem massigen Stramberger 
Kalke unterscheidet, mit dem er früher zusammengestellt wurde. Seine 
Fauna ist besonders durch das Vorwalten von Nerineen charakterisirt. 
Nach Zittel (Pal. Mitth. aus dem Mus. d. baier. Staates, Bd. II. 2. Abth., 
p. 295) ist er älter als der Stramberger Kalk und gehört in die tiefste 
Abtheilung der Tithonstufe, in die Zone der Ter. moravica.

Inzersdorfer Schichten. Neogen.
1860. Hauer, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XI, p. 1. — Inzersdorf, Dorf, 

stldlich bei Wien.
Gleichbedeutend mit Congerienschichten.

Iserschichten. Obere Kreide.
1867. Krejöi, 2. Bei*, des Comitg’s zur naturw. Durchforschung von Böh­

men p. 45.
Die Quadersandsteine, die in grösser Mächtigkeit das Plateau zwi­

schen dem Leitmeritzer Basaltgebirge, der Elbe und Iser bis in die säch­
sische Schweiz einnehmen. Ueber ihre Deutung scheint noch nicht volle 
Sicherheit gewonnen. Krejci gibt a. a. 0. p. 54 an, dass sie bei Liboch 
auf den Mallnitzer Schichten aufruhen. GUmbel (v. Leonh. u. Geinitz Jahrb.
1867, p. 797) sieht sie als ein Aequivalent der Teplitzer Pläner- und Mal- 
nitzer GrUnsandschichten zusammengenommen an und parallelisirt sie 
mit den sächsischen Kislingswalder Schichten, eine Ansicht, der auch 
Hochstetter (Jahrb. d. geolog. Reichsanst.XVHI. p. 252) beistimmt. Schloen- 
bach (Verb. d. geolog. Rcichsanst. 1868 p. 250) hält es fUr wahrscheinlich,

Hostomnicer Schichten. Silur.
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dass sie alter sind als die Hundorfer Scaphitenschichten nnd dem Exo- 
gyrensandstein und Grtinsand im Korden von Eger parallel stehen, somit 
der Zone des Inoc. Brongniarii angehören. Krejci endlich (Arch. der 
naturw. Landesdurchf. von Böhmen I, 2. Abth. p. 48) bezeichnet ihre 
Ausscheidung unter einem besonderen Namen hauptsächlich als durch 
ihre orographische Bedeutung gerechtfertigt und sieht in ihnen die Reprä­
sentanten aller Schichten, welche zwischen dem Malnitzer Grünsand und 
dem Teplitzer Pläner liegen.

Isocardienkalk.
1850. Hauer, Jahrb. geolog. Reichsanst. I, S. 656.

Siehe; Dachsteinkalk.

Istebner Sandstein. Obere Kreide.

1861. Hohenegger, Die geognostischen Verhältnisse der Nordkarpathen 
p. 31. —  Istebna, Dorf in Schlesien, SO. von Jablunkau.
Sandsteine, die in den schlesischen Karpathen eine schmale Zone 

bildend, Ober den Godula-Sandsteinen (Gault) auftreten und nach den 
wenigen in ihnen aufgefundenen Petrefacten der Cenomanformation an­
gehören.

Judina-Kalk. Neocom.

1857. Kudernatsch, Sitzb. d. kais. Ak. d. Wiss. Bd. 23, S. 138. —  Judina, 
Bergwiese bei Steyerdorf im Banat.
Licht gefärbte, feinkörnige oder dichte, von zahlreichen Spathadem 

durchsetzte Kalksteine, die in inniger Verbindung mit Mergelschiefern in 
dem Banater Gebirgszuge sehr verbreitet auftreten und von Kudernatsch 
als eine eigentümliche Facies der Neocomformation angesehen werden. 
Von organischen Resten werden aus den mit dem Kalk wechselnden 
Mergelschiefern Ammoneen, Belemniten und Brachiopoden angeführt. 
Wahrscheinlich entsprechen die Judina-Schichten den Rossfelder Schichten 
und Neocom- Aptychenkalken der Alpen.

Kaiserwalder Sandstein. Neogen.

1869. Stur, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. X, Verh. p. 105. —  Kaiserwald 
bei Lemberg.
Sehr petrefactenreicher Sand und Sandstein, der im Tertiärgebiete 

der ostgalizischen Niederung Uber festem Nulliporen- (Leitha-) Kalk 
und unter porösem sandigen Nulliporenkalk liegt.

Harnische Stufe. Obere Trias.

1869. Mojsisovics, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. p. 127.
Die obere Hälfte der alpinen Trias nach abwärts bis zur Schichten­

gruppe des Ammonites Mettemichii und nach aufwärts noch mit Einschluss 
des Hauptdolomites.

Karpathen-Dolomit.
1868. Stur, Jahrb. XVHI, p. 384. 

Siehe: Chocs-Dolomit.

Obere Kreide. 

24*
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Die Fucoidensandsteinc und Mergel, die als ein Analogon der 
Wiener Sandsteine der Alpen und des Macigno der Apenninen in den 
Karpathen in ungeheurer Verbreitung auftreten. Sie gehören theils der 
Kreide, theils der älteren Tertiärformation an. Ihre weitere Gliederung 
ist, und zwar für die der Kreide angehörigen Partien, hauptsächlich durch 
Hohenegger (Die geQgnost. Verh. der Nordkarpathen) und für die der 
Tertiärformation angehörigen Partien durch Paul (Jahrb. d. geolog. Reichs- 
anst. XIX, p. 272) mit weit grösserer Schärfe und Sicherheit durchgeflihrt, 
als die der Wiener Sandsteine des Alpengebirges.

Karpathische Facies der Bhätischen Stufe.
1866. Suess, Jahrb.. d geolog. Reichsanst.XVI; Verh. S. 166; XVIII, p. 192.

Die von unten gezählte zweite der Abtheilungen, in welche Suess 
die Uber dem Hauptdolomit (Plattenkalk) liegenden rhätischen Schichten 
der Gebirgsgruppe des Osterhörn gliedert. Sie bildet das Hauptlager der 
Plicatula intusstriata und Terebratula gregariu. Unter ihr folgt, getrennt 
durch eine grössere Masse von lichtem Kalkstein, die schwäbische Facies, 
während ihre Decke der Hauptlithodendronkalk bildet.

Karstkalk.
1848.Morlot, Haidinger’s naturw. Abhandl. II, p.263, 27 2.(Karstgebirge.)

Die hellen dichten Kalksteine des Karstes, die theils der Kreide­
formation (unterer Karstkalk), theils den eoeänen Nummulitenschichten 
(oberer Karstk.) angehören. Später wurde der Name zür Bezeichung jener 
Art des Auftretens der Kalksteine im Grossen angewendet, bei welcher 
dieselben ausgedehnte, von Höhlen und Spalten durchsetzte, an der Ober­
fläche von trichterförmigen Vertiefungen (Dollinen) unterbrochene Plateau’s 
bilden. Schon früher hatte Simony (Haidinger’s Berichte I, p. 58) der­
artige Erscheinungen im Hochgebirge des Salzkammergutes als „Typus 
der Karstbildung“ bezeichnet.

Klaus-Schichten. Unterer Jura.
1852. Hauer, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. III, Heft 1, p. 184, Band IV, 

p. 764. — Klaus-Alpe bei Hallstatt.
Braunroth gefärbte, oft oolitbische und eisenschüssige, ver­

steinerungsreiche Kalksteine, die in den nordöstlichen Alpen discordant 
auf älteren Gesteinen aufliegen. Ihre Fauna, die mit jener aus den Eisen- 
oolithen von Swinitza im Banat Ubereinstimmt, weist ihnen ihre Stelle 
in den oberen Schichten des Dogger an. Später wurden ihre Aeguivalente 
in den Südalpen sowohl (Schloenbach, Verh. d. geolog. Reichsanst. 1867, 
p. 158), wo sie über der Zone des Amm. Saitzei liegen, wie in den 
Karpathen, wo der rothe Crinoidenkalk (Neumayr, Verh. d. geolog. 
Reichsanst. 1869, p. 88), der ihre Fauna enthält, zwischen weissein 
Crinoidenkalk (mittlerem Dogger) im Liegenden und Csorsztyner Kalk 
(Malm) im Hangenden eingeschlossen ist, nachgewiesen.

Klein-Zeller Tegel. Oligocän.
1865. Hantken, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XV.; Verh. p. 198* — Klein- 

Zell bei Ofen in Ungarn.

Karpathen-Sandstein.
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Ein im Ofen-Gransr Gebiet zuerst beobachtetes Thongebilde, 
welches petrographisch mit dem Badner Tegel des Wiener Beckens 
grosse Analogien besitzt, dessen Fossilien, namentlich Foraminiferen, 
aber Hantken, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XVI, p. 45 veranlassten, 
dasselbe in die Oligocänformation zu stellen und (Jahrb. XVI; Verh. 
p. 197) namentlich mit dem Septarienthon zu parallelisiren. Als der 
gleichen Stufe angehörig, wird dann der sogenannte Ofner Mergel 
bezeichnet. Zu abweichenden Ergebnissen gelangte Reuss (Akad. Sitzb. 
Bd. ßl, p. 40), der, gestützt auf den Umstand, dass der Kleinzeller Tegel 
über Schichten liegt, welche Korallen des oberen Oligocän führen, den 
Kleinzeller Tegel als das tiefste Glied der Miocänbildung betrachtet. 
Später bezeichnet Hantken (Verh. d. geolog. Reichsanst. 1871  ̂ p. 272) 
den Kleinzeller Tegel als wahrscheinlich unteroligoeän und Koch 
(Verh. 1871, p. 270) weist sein Vorkommen auch im Bakonyer Walde 
nach; Hoffmann endlich (Verh. 1872, p. 37) weist die ganze Reihenfolge 
der Eocän- und Oligocän-Gdbilde in der Umgebung von Ofen nach; dieser 
zu folge bilden die Kleinzeller Tegel und Ofner Mergel zusammen mit 
dem Harsberger Sandstein das unteroligoeän, das über Bryozoen- 
schichten (dem höchsten Eocän-Gliede) liegt, und dem nach oben die 
oberoligoeänen Pectunculus - Schichten folgen. Sind übrigens die 
gedachten Gebilde wirklich dem Septarienthon und den Amphisylen- 
schiefern gleichzustellen, so gehören sie wie diese in die Mitteloligocän- 
Formation.

Klippen-Kalk.

1833. Pusch, Geognostische Beschr. v. Polen, p. 650.
Die im Karpäthensandstein-Gebiete klippenartig emporragenden 

Kalksteinstücke und Züge, deren Gesteine Pusch (Polens Paläontologie, 
p. 170) als dem Jura angehörig bezeichnet. Die späteren Untersuchungen 
haben erwiesen, dass an der Zusammensetzung derselben Gebilde vom 
Alter der oberen Trias bis hinauf zur Kreide Antheil nehmen. In unseren 
späteren Publicationen wird dann als echter Klippenkalk hin und wieder 
(Hauer, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. X, p. 411) der rothe überaus petre- 
factenreiche Kalkstein von Rogoznik, Palocsa u. s. w. bezeichnet, der 
später von Mojsisovics (Verh. d. geolog.-Reichsanst. p. 213) den Namen 
Schichten von Rogoznik erhielt, während Stur (Jahrb. d. geolog. Reichs­
anst. XI, p. 41) auch den Czorstyner Kalk (siehe diesen) als eigentlichen 
Klippenkalk auffuhrt. Den Namen „Klippe“ aber wenden wir nun zur 
Bezeichnung des eigenthümlichen tektonischen Verhaltens jener Gebilde 
an, welche in einzelnen von einander isolirten und für sich abgeschlossenen 
Schollen im Sandsteingebiete auftreten. Es gehören hierher vor allem 
die Klippenzüge der Nordkarpathen, deren nördlicher insbesondere 
durch die Arbeiten Hohenegger’s näher bekannt geworden ist, während 
uns über den südlichen die neue schöne Arbeit Neumayr’s (Jahrb. d. 
geolog. Reichsanst. XXI, p. 451) vorliegt.

Köflach, Schichten von.

Siehe: Rein.
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1860. Lipoid und Krejci, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XI, p. 88. 
Königshof in Böhmen, SW. bei Beraun.
Die untere Abtheilung der obersten Bande der untersilurischen 

Quarzit-Etage D des böhmiscbcn Silurbeckens, die Barrande als D d .r> 
bezeichnet hatte. Sie besteht aus gelblichen oder braungrauen, dünn- 
blättrigen und brüchigen Schiefern, denen gegen oben sandige Schiefer 
und Sandsteine eingelagert sind. Sie ruhen auf den Zahofaner Schichten 
und werden von den Kossover Schichten (Lipoid, Jahrb. d. geolog. 
Reichsanst. p. 5) überlagert, mit denen sie durch allmälige Uebergänge 
verbunden sind, und von denen sic nach Barrande (Verh. d. geolog. 
Reichsaast. 1869, p. 387) überhaupt nicht hätten getrennt werden sollen.

Königswalder Schichten. Obere Kreide.
1867. Krejci, 2. Ber. d. Comitc’s z. naturw. Durchforsch, von Böhmen 

p. 45. — Königswalde, Dorf in Böhmen am Fuss des Schneeberges 
im Kreis von Böhmisch-Lei pa.
Mürbe, grobkörnige Sandsteine, durch das Vorkommen des Ino- 

ceramus labiatus ausgezeichnet, die im nördlichen Böhmen, im Elbethal 
nördlich von Tetschen, dann bei Königswald typisch entwickelt sind 
und von Krejci später(Arch. d. naturw. Landesdurchforschung von Böhmen,
I. Bd., 2. Abth., p. 47) zu seinen Weissenberger Schichten gezogen 
werden. Gümbel (v. Leonh. u. Geinitz, Jahrb. 1867, p. 798) ßtellt sic 
seinen Libocher Schichten parallel, und Schloenbach verweist sie (Jahrb. 
d. geolog. Reichsanst. XVIII, p. 145) in die Zone des Inoceramus labiatus.

Kössener Facies der rhätischen Stufe.
1868. Suess, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XVIII, p. 192.

Die von unten gezählt vierte jener Abtheilungen, in welche Suess 
die Uber dem Hauptdolomit liegenden rhäthiseben Schichten der Oster- 
hom-Gebirgsgruppe in Salzburgischen scheidet. Sie besteht aus vor­
waltend dunklen Kalken mit thonigen Zwischenmittcln und ist haupt­
sächlich durch Brachiopöden, namentlich Spirigera oaeycolpos, Rhynch. 
fissicostata u. s. w. charakterisirt. Sie liegt auf dem Hauptlithodendron- 
Kalk und wird von der Salzburger Facies überdeckt.

Kössener Schichten. Rhätisch.
1852. Suess, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. II, p. 180. — Kössen, Dorf 

in Tirol, NW. von St. Johann.
Meist dunkel gefärbte Mergelschiefer und Kalksteine, mit sehr 

reicher Petrefactenführung, die zuerst in den östlichen Alpen beobachtet 
wurden, später aber auch in weiter Verbreitung in den Karpathen nach­
gewiesen wurden. In den Alpen liegen sie meist Uber dem Hauptdolomit 
und unter den Adnether Schichten oder Lias-Fleckenmergeln, in Vorarl­
berg und den baierischen Alpen scheiden sich an ihrer oberen Grenze 
noch reinere Kalkbänkc mit Megalodus (GUmbel’s Dachsteinkalk, oberer 
Dachsteinkalk) ab. In den Karpathen liegen sie unmittelbar auf den 
bunten Keupermergeln (Banka-Schichten) und werden wie in den Alpen 
von Adnether Schichten oder Lias-Fleckenmergeln bedeckt. Gleich-

Königshofer Schichten. Silur.
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bedeutend mit dem Namen Kösaener Schichten sind die Bezeichnnngen: 
Gervillien-Schichten, Avicula-Contorta-Schichten oder Contorta-Schichten 
schlechtweg, Schichten von Azzarola u. s. w. Der lange und heftig 
geführte Streit, ob die Küssener Schichten zur Trias oder aber zum Lias 
zu zählen seien, eine Frage, deren Beantwortung eben immer von sub- 
jectiver Auffassung abhängig bleiben wird, — erscheint wohl am besten 
beigelegt, wenn man mit Glimbel (Baier. Alpengeb. p. 122) eine besondere 
zwischen beiden gelegene Formation, die rhätische Stufe, annimmt, als 
deren eigentlicher Typus die Kössener Schichten zu betrachten sind.

Komorauer Schichten. Silur.
1860. Lipoid und Krejci, Jahrb. d. geolog. Reichsänst. X I; Verh. p. 88 

und XU, Verh. p. 176. — Komorau in Böhmen SW. von Horowitz. 
Die mittlere der drei Abtheilungen, in welche die Herren Krejci und 

Lipoid die unterste, von Barrande als D d 1 bezeichnete Bande der unter- 
silurischen Quarzit-Etage D  des böhmischen Silurbeckens zerlegen. Die 
Gesteine dieser Abtheilung sind Schiefer von meist heller Farbe, die mit 
Tuffen nnd Tuffsandsteinen in Verbindung stehen und von Diabasen 
durchsetzt werden. Eingeschlossen sind Lager, von linsenförmigem Roth- 
eisenstein, Spatheisenstein und Thoneisenstein. Die Komorauer Schich­
ten liegen ttber den Krusnahora- und unter den Rokycaner Schichten. 
Barrande (Verh. d. geolog. Reichsänst. 1869, p. 386) erklärt die Tren­
nung dieser drei Schichtgruppen als unstatthaft.

Konepruser Schichten. Obere Silur.
1860. Lipoid und Krejci, Jahrb. d. geolog. Reichsänst. XIV, p. 89. — 

Koneprus in Böhmen, S. von Beraun.
Die von Barrande als F  bezeichneten Schichten der mittleren Kalk- 

Etage der oberen Silurformation in Böhmen. Sie zeichnen sich petrogra- 
phisch meist durch hellere Färbung von den sie unterteufenden Kalk­
steinen der Kuchelbader Schichten aus. Ueber ihnen folgen die Braniker 
Schichten (G. Barr.). Die Etage F  zerfallt nach Barrande (Verh. d. geo­
log. Reichsänst. 1869, p. 288) in zwei Banden f  1 und f  2. Er bezeichnet 
den Namen Konepruser Schichten als entsprechend für f  2, während f  1 
noch keinen Localnamen trägt.

Korytzaner Schichten. Obere Kreide.
1867. Krejci, 2. Jahresbcr. d. Comitö’s für die naturw. Durchf. v. Böhmen, 

p. 44; Archiv d. naturw. Landesdurchforsch. von Böhmen, I. Bd.,
2. Abth., p. 46. — Korytzan, Dorf, östlich von Weltrus in Böhmen. 
Theils kalkige, theils sandige Schichten mit Rudisten und zahl­

reichen Conchylien, die in der böhmischen Kreideformation über den 
Perutzer Schichten und unter dem Hauptgrünsandstein (vergl. .Gümbel, 
Leonh. und Geinitz Jahrb. 1867, p. 798) liegen. Mit den Perutzer Schich­
ten gehören sie der von Schloenbach (Jahrb. d. geolog. Reichsänst. XVIII, 
p. 144) so bezeichneten Zone der Trigonia sulcataria und des Catopygus 
carinatus an, welche die tiefste Schichtengruppe der böhmischen Kreide­
formation bildet und zur Cenomanformation gestellt wird. Nach Geinitz 
und Bölsch (Das Elbthalgebirge 1. Theil Nr. II, p. 55) entsprechen sie 
der Tourtia von Belgien und Westphalen.
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1861. Lipoid, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XII, p. 5.
Die obere Abtheilung der obersten Bande der untersilurischen 

Quarzit-Etage D  des böhmischen Silurbeckens, die Barrande unter der 
Bezeichnung D d 5 geschildert batte. Sie bestehen aus Quarziten und 
quarzigen Sandsteinen, die. aber nach Barrande (Verh. d. geolog. Reichs­
anst. 1869, p. 387) nur zwischen Beraun und Königshof etwas deutlicher 
ausgebildet Vorkommen, während sonst überall in der höheren Abtheilung 
der Königshofer Schichten die Thonschiefer mit den Quarzitlagen wech­
seln. Barrande erklärt demnach den Namen Kossowcr Schichten für über­
flüssig.

Kozorer Schichten. Obersiltirisch.
Siehe: Lochkover und Kuchelbader Schichten.

Krasnahorka, Schiefer von. Gault.
1867. Stur, Verh. d. geolog. Reichsanst., p. 260. — Krasnahorka, Dorf 

im Arvaer Comitat in Ungarn bei Turdossin.
Eine im Gebiete des Karpathensandsteines von Foetterle entdeckte 

Mergelschiefer-Schichte mit Ammoniten, darunter insbesondere A. tnrde- 
furcatus, welche der mittleren Kreideforruation angehören.

Kressenberger Schichten. Eocän.
1861. GUmbel, baier. Alpengeb., p. 580. — Kressenberg in Baiern bei 
Teisendorf.

Lange bekannt und auch vielfach als Schichten von Kressenberg 
aufgefUhrt sind die versteinerungsreichen Grünsand stein-Schichten der 
bezeichneten Localität. GUmbel bezeichnet mit dem Namen das obere 
Glied der unteren Abtheilung der Eocänformation in den baierischen 
Alpen, das jünger ist als die Burgberger Schichten und weiter vonFlysch 
überlagert wird; es entspricht nach seiner Untersuchung im Alter den 
Pariser Grobkalk.

Krusnahora-Schichten. Silur.
1860. Lipoid und Krejci, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XI, Verh. p. 88. 

— Krusnahora bei Beraun in Böhmen. ,
Die unterste Stufe der untersilurischen Quarzitetage D  des sibiri­

schen Beckens von Böhmen, welche Barrande als D d 1 bezeichnet hatte, 
wurde von Lipoid und Krejci nach petrographischen Merkmalen noch 
weiter, erst in zwei, dann (Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XII, Verh. 
p. 176) in drei Abtheilungen zerlegt und die unterste dieser drei A b te i­
lungen erhielt von ihnen den angegebenen Namen. Sie besteht vorwaltend 
aus Conglomerat'en und Sandsteinen mit nur untergeordneten Lagen von 
Schiefer, auch von Hornsteinen. Die Krusnahora-Schichten liegen Uber 
den Gineöer Schichten und werden zunächst von den Komorauer Schich­
ten überlagert. Barrande (Verh. d. geolog. Reichsanst. 1869, p. 386) er­
klärt eine weitere Trennung der Schichten der Bande D d 1 als nicht ge­
rechtfertigt, da es unmöglich wäre, dieselbe gleichmässig im ganzen Um­
kreise des Beckens durchzuflihren.

Kossower Schichten. Silnr.
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Kuchelbader Schichten. Obere Silnrformation.

1860. Lipoid und Krejci, Jahrb. d. geol. Reichsaast. XI;Yerh. pag. 88.—■ 
Kachelbad in Böhmen bei Prag.
Die obere Abtheilung der unteren Kalketage E  des obersilarischen 

Systems im böhmischen Becken, von Barrande als D  d 2 bezeichnet. 
Sie besteht in den unteren Schichten aas fast schwarzen bituminösen 
marmorartigen Kalksteinen, die nach oben allmälig lichter werden, und 
ist die petrefactenreichste Stufe im ganzen Silurbecken von Böhmen. 
Die Kuchelbader Schichten liegen auf den vorwaltend aua Schiefern be­
stehenden Littener Schichten ( f i e l .  Barr.) und werden von den Kone- 
pruser Schichten (Mittlere Kalketage F  Barr.) bedeckt. Barrande, der die 
von Lipoid und Krejöi als Littener Schichten bezeichnete Stufe mit dem 
Namen Kuchelbader Schichten bezeichnet wissen will (Verh. d. geol. 
Reichsanst. 1869, pag. 387), nennt. Lochkov und Kozor als die Orte, in 
deren Umgebungen die Stafe E  e 2 am typischsten Entwickelt ist, and 
nach denen sie demnach zu benennen wäre.

Labatlaner Sandstein. Neocom.

1871. Karte der k. ungarischen geologischen Anstalt, Umgebungen von 
Tata und Bicske. — Labatlan, Dorf in Ungarn, W. vön Gran.
Die in dem GranerHügelland auftretenden grünen und braunrothen, 

in Conglomerate übergehenden Sandsteine mit zahlreichen Petrefacten, 
deren Fauna ich (Verh. d. geol. Reichsanst. 1*867, pag. 234) und Schloen­
bach (a. a. 0. p. 358) als dem Neocom angehörig erkannten. Sie dürfen 
wohl in ganz gleiches Niveau mit den Rossfclder Schichten der Alpen 
gestellt werden, von welchen sie sich aber durch einen ziemlich eigen­
tümlichen petrographische» Habitus unterscheiden. (Vergl. Erl. zu Blatt
VII. pag. 13.)

Larische Gruppe. Obere Trias.
1869. Mojsisovics, Jahrb. d. geol. Reichsanst. p. 129. — Lacus Larius, 

der Comer-See.
Die obere Abtheilung der karnischen (oberen) Stufe der oberen 

Triasformation der Alpen. Sie umfasst nach der neuesten Auffassung von 
Mojsisovics (Verh. d. geol. Reichsanst. 1872, pag. 11) den Hauptdolomit 
mit dem Dachsteinkalk und die Kalksteine von Esino.

Laverda, Schichten von. Ober* Eocän.
1868. Fuchs, Akad.Sitzb. Bd. $8, 1. Abth., pag. 229; Ak. Denkschr. Bd 

XXX, pag. 137. —  Laverda, Dorf im Vicentinischen, District Asiago. 
Sandige Mergel and Sandsteine, die nach Suess (am selb. 0. p.275) 

Uber den Schichten von Sangonini liegen and das oberste Glied der von 
unten gezählt vierten jener Gruppen bilden, in welche derselbe das ältere 
vicentinische Tertiärgebilde theilt. Die Fossilien der Laverda-Schichten 
stimmen nach Fuchs vollständig mit jenen der Schichten von Oberburg 
in Steiermark überein. Er betrachtet sie als eine den Sandbänken eigen- 
thümliche Facies, einer Fauna zu welcher aach die Fossilien- der Gom- 
berto-Schichten als Facies des reinen Wassers und jene der Sango-

Ja ln 'l iD c h  ( W  k. k .  g e o l o g i s c h e n  tU 'i c l i s a D s U l t .  1 S 7 2 . 22. üaud. 2 .  H r-ft. 2i )
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nini-Schichten als Facies des Schlammgrundes gehören. Diese Gesammt- 
fauna ist obereocän (oligocän).

Leithakalk. Neogen.

1827. Keferstein, Teutschland p. 426. —  Leithagebirge an der österr.-un­
garischen Grenze.
Hell gefärbter, versteinerungsreicher, bald dichter und fester, bald 

mehr poröser lockerer Kalkstein, der im Wiener Becken hauptsächlich 
als Ufergebilde (altes Korallenriff) am Rande der das Becken umschlies- 
senden Höhen auftritt und theilweisc unter ähnlichen Verhältnissen auch 
weit verbreitet im grossen ungarischen Beckcn vorkömmt. Oft wurde er 
als höchstes Glied der Marinstufe des Wiener Beckens beobachtet, doch 
erklären ihn die Herren Fuchs und Karrer, auch in ihren neuesten 
Schriften (Jahrb. d. geolog. Reichsanst. 1871, p. 67; Verh. 1871, p. 327 
u. s. w.; dann Reuss ebendas, p. 192) in Uebereinstimmung mit älteren 
Angaben (Suess, Boden von Wien, p. 50) als im wesentlichen gleichzeitig 
mit den übrigen Schichtgruppen der marinen Stufe und weisen Stellen 
im Wiener Becken nach, an welchen er von Badner Tegel überlagert 
wird. Stur dagegen (Verh. d. geolog. Reichsanst. 1871, p. 230), haupt­
sächlich gestützt auf die in der That sichergestellten Beobachtungen in 
den weiten Regionen, in welchen der Leithakalk nicht als blosse Rand- 
bildung auftritt, wie in Galizien, Croatien, Südsteiermark u. s. w., hält 
daran fest, ihn als eine besondere Stufe, höher als der Badner Tegel, zu 
betrachten.

Libocher Schichten. Obere Kreide.
1867. Gttmbel, von Leon. u. Gein. Jahrb. p. 798. — Liboch, Dorf in 

Böhmen, SO. bei Wegstädtel.
Die obere Abtheilung des Mittelpläner-Sandsteines oder der Tyssa- 

wand-Schichten, die nach Gürabel Uber den Melniker Schichten und unter den 
Mallnitzer Schichten liegen. Nach späteren Mittheilungen Schloenbach’s, 
der sie erst (Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XVni, p. 146) in die Zone des 
A. Woolgnrei gestellt hatte, würden sie unter die Melniker Schichten zu 
versetzen sein (Verh. d. geolog. Reichsanst. 1868, p. 290), während 
Gümbel (Beitr. z. Kennt, d. Procänform. p. 37) in einem Detailprofil 
wieder ihre Auflagerung auf den „speciell sogenannten“ Melniker Schichten 
darstellt. Die Differenzen rUhren wohl von einer Verschiedenheit in der 
Auffassung dessen her, was mit dem Namen zu bezeichnen ist; übrigens 
vereinigt a. a. 0. Gümbel seine Libocher und Melniker Schichten zu 
einer Gruppe als Liboch-Melniker Schichten.

Lindenberger Sandstein. Eocän.
1871. Karten der k. ungarischen geologischen Anstalt, Umg. von Ofen- 

Pest und von Tata-Bicske. — Lindenberg, bei Ofen.
Sandstein, der auf den bezeichneten Karten als oberstes Glied der 

Eocänformation aufgeführt wird, Uber den aber nähere Angaben bisher 
nicht Vorliegen.

Lippenz, Grauer Saudstein von. Obere Kreide.
1844. Reuss Geognostische Skizzen, II. Bd., p. 5. — Lippenz, Dorf in 

Böhmen, S. von Posteiberg.
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A. a. 0. beschreibt zuerst ReusB den grauen feinkörnigen festen 
Knollensandstein, der unter dem Exogyien-Sandstein liegt, und später 
als „Grauer Sandstein von Lippenz“ öfter erwähnt wird. Er ist ein 
Aeqaivalent der eine etwas verschiedene Facies darstellenden Königs- 
walder Schichten Krejßi’s uüd wird von Schloenbach (Jahrb. d, geolog. 
Reichsanst. XVIII, p. 145) in die Zone des Amm. labiatus gestellt.

Lithodendron-Kalk. BMtisch.
1853. Emmrich, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. IV, p. 321.

Graue, in mächtigen Massen auftretende und von lithodendron- 
artigen Korallen oft ganz erfüllte Kalksteine, welche, wie es scheint, 
in verschiedenen Niveaux innerhalb der rhätischen Schichten der Alpen 
auftreten. Emmrich (a. a. 0.) versetzt sie an die Basis der Kössener 
(Gervillien-) Schichten, nach Pichler (Jahrb. VII, p. 730) nehmen sie in 
den Tiroler Kalkalpen ihre Stellung über den letzteren ein, während am 
Osterhörn nach Suess and Mojsisovics (Jahrb. d. geolog. Reichsanst.
XVIII, p. 192) der „Hauptlithodendron-Kalk“ inmitten der rhätischen 
Schichten, and zwar zwischen der Karpathenfacies im Liegenden and 
der Kössener Facies im Hangenden liegt.

Littener Schichten. Obere Silürformation.
1860. Lipoid und Krejci (Jahrb. d. geolog. Reichsanst., XI. Verh. 

p. 88). — Litten, Dorf in Böhmen, SSO. von Beraan.
Die untere Abtheilung der unteren Kalketage E  des silurischen 

Beckens von Böhmen, welche das tiefste Glied des ohcrsilurischen 
Systemes daselbst bildet. Sie besteht aus Wechsellagerungen von Thon­
schiefern (Graptolithen-Schiefem) mit Strömen von kalkhaltigen Diabasen, 
und wird von Barrande als E. p . 1 bezeichnet. Die Schichten dieser 
Stufe sind nach Barrande (Verh. d. geolog. Reichsanst. 1869, p. 387) 
weit typischer als za Litten bei Kuchelbad nnd besonders reich an 
Petrefacten bei Bntowitz entwickelt. Man hätte sie, ihm zufolge, daher 
zweckmässiger „Kuchelbader“ , oder Butowitzer Schichten benannt.

Local-Schotter. Diluvium.
1862. Suess, Boden von Wien, p. 73.

Diei dem Diluvium angehörigen Schotterpartien, welche im Wiener 
Becken als Absätze kleinerer Bäche und Flüsse gebildet, ihr. Materiale 
aus den nächstanstehenden Bergen erhielten. Durch letzteren Umstand 
unterscheidet sich der Localschotter von dem ebenfalls diluvialen erra­
tischen Schotter, dessen Rollstücke oft aus grösser Ferne stammen.

Lochkower und Kozorer Schichten. Ober-Siluriscli.
1869. Barrande, Verh. d. geolog. Reichsanst. p. 387. — Lochkow in Böh­

men, NW. von KönigsaaL
So sollten nach Barrande die von Lipoid und Krejci als Kuchelbader 

Schichten bezeichneten Gesteine seiner Bande E. e. 2. der unteren ober- 
silurischen Kalketage des böhmischen Beckens benannt werden.

Loibersdorf, Schichten von. Neogen.
1866. Suess (Ak. Sitzb. Bd. 54, p. 113). — Loibersdorf, Dorf inOesterr. 

unt. d. Enns, SSW. von Horn.
25*
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Die, von nnten gezählt zweite der Stufen, in welche Suess die 

Neogengebilde des ansseralpinen Wiener Beckens gliedert; unten thonige, 
nach oben zu sandige Schichten, die durch eine eigentümliche, ins­
besondere durch grosscBivalven eharaktcrisirte Fauna (Cardium Kübac.kü, 
Aren Fichteli, Pectuncutus Fichteli)  ausgezeichnet sind. Die Schichten 
von Loibersdorf folgen Uber jenen von Molt nnd werden von den Gaudem- 
dorfer Schichte» überlagert. Eine mit der ihrigen sehr analoge Fauna 
beherbergt der Sand von Korod in Siebenbürgen. (Hauer, Haidinger’s 
Abh. I, p. 349.)

Lokut, Schichten von. Kreide.

1862. Hauer, Ak. Sitzb. 44, p. 635. — Lokut, Dorf in Ungarn, S. bei 
Zircz.
Ein in seiner pctrograpliischcn Beschaffenheit dem Caprotinenkalk 

(Schichten von Zircz) analoger Kalkstein, der beim genannten Orte im 
Bakonyer Wald auftritt, aber anstatt der Caprotincn in grosscr Menge 
Exogyren enthält.

Liiner Schichten. Obere Trias.

1865. Theobald, Geolog. Bcschr. d. nordöstl. Geb. von Graublinden pag. 
34. — Lüner-See am Rhätikon in Vorarlberg.
Thonschiefer und Mergelschiefer, Quarzite, Sandsteine u. s. w., die 

in der Mittelzone im Bündner-Gebirge zwischen Arlbergkalk im Liegenden 
und Hauptdolomit im Hangenden auftreten. Offenbar entsprechen sic 
den Cardita-Schichten der Nordalpen.

Lunzer Schichten. Obere Trias.
1863. Lipoid, Jahrb. Bd. X III; Verh. S. 72. —  Lunz, Dorf in Oester­

reich, NO. von Gössling.
Die kohleführenden sandig-schiefrigen Gesteine der österreichi­

schen Voralpcn, die durch Pterophyllum longifolinm, Eqnisctilen colum- 
nitris und andere Pflanzenrestc charakterisirt werden. Au manchen Stel­
len (Stelzner, Jahrb. XV, p. 427) liegen sie unmittelbar auf den der un­
teren Trias angehörigen Gösslinger Schichten, an anderen (Stur, Jahrb.
1865, Verh. S. 43, Hertle, Jahrb. 1865, S. 489) sind sie von den letzteren 
noch durch ditf Aon-Schiefcr getrennt. Ihre Decke bilden die Opponitzer 
Schichten. Die mächtigere Entwicklung von Sandsleinen, dann Auftreten 
vonKohlenflötzen unterscheidet die Lunzer Schichten von den Cassianer 
Schichten, Cardita-Schichten u. s. w. in anderen Theilen der Alpen, mit 
denen sie wohl in ein annähernd gleiches Niveau gehören. Bemerkens­
w e rt ist in den Voralpen das Fehlen grösserer Kalkmassen in der oberen 
Trias (Vergleiche Opponitzer Schichten). —  Stur (Geol. d. Steierm. p. 249) 
stellt die Lunzer Schichten in die Lettenkohlen-Gruppe und gliedert sic 
von unten nach oben in

1. Reingrabner Schiefer,
2. Hauptsandstein,
3. Kohleführende Schichten,
4. Hangcndsawlstein mit Einlagerungen von Cardita-Schichten 

u. s. w.
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Macigno.
Local-Ausdruck für die den Alpen- nnd Karpathensandsteinen ana­

logen Gebilde der Apenninen. Glcich den letzteren Bezeichnungen wurde 
auch der Name Macigno für Sandsteine vom Alter der Kreide sowohl wie 
frtr die vorwaltend vertretenen Eocänsandsteine angewendet; bei lins fand 
er namentlich Anwendung für die Sandsteine der lombardischen Alpen.

Magura-Sandstein. Ober-Eocän.
1868. Paul, Jahrb. d, geolog. Reichsanst. XVIII, p. 244. —  Magura, 

Gebirge in den Karpathen in der Arva.
Ein grob- oder mittelkörniger Quarzsandstein, der in den Östlichen 

Theilen der ungarischen Karpathen als das höchste Glied der Karpathen- 
sandsteine nachgewiesen wurde. Er enthält (Pani, Jahrb. XIX, p. 272) 
keine Hieroglyphen, aber Einlagerungen von Mergeln und Sandstein- 
schiefem mit verkohlten Pflanzenresten, Er liegt Uber den als dem Mittel- 
oligoeän zugehörig erkannten Amphisylenschiefern und gehört demnach 
wohl in die obere Abtheilung der Oligoeän- (Ober-Eocän-) Formation, 
doch finden sich nach Höfer (Jahrb. XIX, p. 275) noch über dem Magura- 
Sandstein Schichten, die Petrefacten von ausgesprochen oligocänem 
Typus enthalten.

Majolica.
Provincialausdruck für die in den lombardischen Alpen anftreten- 

den weissen, muschlig brechendcn Mergelkalke, welche Uber rothem 
Ammonitenkalk liegen. Entgegen der Ansicht Stoppani’s (Studii geologici 
pag. 82) hatte ich dieselben, gestützt auf das Vorkommen von Apt. Didayi 
und Bel. bipartitus (Jahrb. 1858 p. 487) als ein Aequivalent des Bian- 
conc der Venetianer Alpen in die Neocomformation gestellt, eine Auffas­
sung, welche später Mortillet (Atti della societä, ital. d. scienze naturali 
vol. II, p. 324) bestätigte. (Vergl. Hauer, Ak. Sitzb. Bd. 44, p. 420.)

Mallnitzer Schichten. Obere Kreide.
1867. Krejöi, 2. Ber. d. Comite's für die naturw. Durchforsch, v. Böh­

men p. 45; Archiv I, 2. Abth. 47. —  Mallnitz, Dorf in Böhmen, 
W. von Lann.
Die besonders in den Umgebungen von Laun typisch ausgebildeten 

glauconitischen Sandsteine, die Uber Exogyrensandstein liegen, in an­
deren Gegenden aber öfter etwas abweichende petrographischc Ausbil­
dung zeigen. Sie sind namentlich charakterisirt durch A. Woolgarci. In 
der von Gümbel gegebenen Gliederung (von Leonh. u. Gein., Jahrb. 1867 
p. 797) bilden sie die mittlere Abtheilung der mittleren Hauptstufe der 
böhmischen Kreidcformation. Schloenbach (Jahrb. geol. Reichsanst. XVIU, 
p. 146) zieht sie zusammen mit den Exogyrensandsteinen und Gümbel’s 
„Libocher Schichten“ in seine Zone des Am. Woolgarei und Inoceramm 
Brongninrti.

Margarether Sandstein*
Margarethen, Dorf im Leithagebirge.

Siehe: Amphistcginen-Kalk.
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Margaritaccum-Schichten. Unter» Neogenformation.
1866. Stäche, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XVI, p. 286. 

Siehe: Homer Schichten.

Mariathaler Dachschiefer. Lias.
1861. Hauer (Jahrb. geolog. Reichsanst. XII, Verh. p. 46). — Mariathal,

Dorf in Ungarn, N. von Pressburg.
Die petrographisch ganz den alten Thonschiefem gleichenden und 

auch in grossartigem Maassstabe für Dachschiefer und Rechentafeln aus- 
gebeuteten (Vergl. Hochstetter Jahrb. geolog, Reichsanst. XVI, Verh. 24) 
Schiefer, die in den kleinen Karpathen auftreten. Obgleich Partsch schon 
vor langer Zeit (Erl. Bem. zur geogn. Karte des Beckens von Wien 1844. 
p. 16). Ammoniten aus ihnen erwähnt und sie demnach für weit jünger 
als silurisch erklärt, hielt man sie doch für Grauwacke, bis neuerlich 
mehrfach Fossilien in ihnen gefunden wurden, die beweisen, dass sie 
in den oberen Lias gehören. Nach den Beobachtungen von Paul (Jahrb. 
geolog. Reichsanst. XIV, p. 349) stehen sie auch wirklich in unmittel­
barer Verbindung mit den Liaskalkcn der kleinen Karpathen. In den 
östlicheren Theilen der Karpathen sind ihnen wohl die Lias-Flecken- 
inergel äquivalent, doch zeigen diese nirgend mehr die eigenthttmliche 
petrographische Ausbildung der Mariathaler Schiefer.

Marin-Schichten. Neogen.
1862. Suess, Boden von Wien, p. 48.

Die unterste der drei Schichtengruppen, in wclche Suess die Ter­
tiärschichten des alpinen Theiles des Wiener Beekens gliedert. Sie be­
steht aus Thonen (Tegel), Sanden und Kalksteinen (Leithakalk), deren 
überaus reiche Fauna auf einen Absatz aus Salzwasser schliessen lässt 
und dabei den Charakter der Mediterranfauna, mit Beimengung subtro­
pischer Formen, erkennen lässt. Eine weitere Gliederung in einzelne 
Schichtengruppen und zwar von unten nach oben Badner-Tegel, darüber 
Sande und Mergel und zu oberst Leithakalk lässt sich zwar an einzelnen 
Punkten beobachten, doch entsprechen auch nach den letzten Unter­
suchungen (Fuchs und Karrer, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XXI, p. 67) 
diese Gruppen nicht wirklichen Altersstufen, sondern stellen vielmehr nur 
verschiedene Facies einer im allgemeinen gleichzeitigen Ablagerung 
dar. Ueber den Marinschichten folgen die Cerithien- oder wie Suess sie 
neuerlich genannt hat, sarmatischen Schichten. Die Scheidung derNeogen- 
Schichten in die marine, samiatische und Congerienstufe hat sich in der 
Folge mit ziemlicher Sicherheit auch in den anderen grossen Tertiärbecken 
der österreichischen Monarchie durchfuhren lassen.

Medolo. Lias.
1858. Hauer, Jahrb. d. geolog. Rcichsanst. p. 480.

Provinzialausdruck für einen in den Gebirgen der Umgebung von 
Brescia, und zwar namentlich in der Val Trompia auftretenden merge- 
ligen.hornsteinftihrenden Kalk, der zahlreiche, in Eisenkies umgewandelte 
Fossilien, namentlich Cephalopoden enthält. Die Untersuchung derselben 
(Hauer, Ak. Sitzb. Bd. 44, p. 403) lehrte, dass sie dem oberen und mitt-
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leren Lias angehören, nnd dass der Medolo überhaupt mit dem liasischen 
rothen Ammonitenkalk der westlicheren lombardischen Alpen in Parallele 
zu stellen ist.

Megalodon-Schichten. Oh. Trias.

1868. Stur, Jahrb. d. geolog. Reichsänst. XVIII, p. 77 u. s. f.
Die bei Raibl zwischen den eigentlichen Raibler Schichten im Lie­

genden und denTorer Schichten im Hangenden auftretenden Dolomite und 
Kalksteine mit Megalodus. Man darf sie gegenwärtig wohl als ein Aequi­
valent des Schlern-Dolomites änsehen.

Megalodus-Kalk.
1856. Gümbel, Jahrb. d. geolog. Reichsänst. Vn, p. 12.

Siehe: Dachsteinkalk.

Meletta-Schiefer oder Menilit-Schiefer.

Die durch Melettaschuppen, sowie das häufige Auftreten von 
Menilit und Kleb - Schiefcrn charakterisirten Ablagerungen unserer 
Tertiärgebilde. Schon vor längerer Zeit konnte ich, gestützt auf die 
damals vorliegenden Beobachtungen nachweisen (Jahrb. d. geolog. 
Reichsänst. 1858, IX, p. 104), dass dieselben zwei wesentlich verschiedenen 
Niveaus angehören. Eingehende Studien Uber die Stellung dieser beiden 
Niveaus hat neuerlich Suess (Akad. SitZb., Bd. LIV, 1. Abth., p. 115 
u. f.) veröffentlicht. Das höhere derselben, charakterisirt durch Meletta 
sardinites, gehört in die Neogenformation, und zwar in die Stufe des 
Schlier, die im ausseralpinen Wiener Becken Uber den Schichten von 
(Tauderndorf und unter den höheren marinen Bildungen liegt. Das ältere 
Niveau, welches insbesondere in der Zone der Karpathen-Sandsteine in 
Nord-Ungam und Galizien eine sehr grosse Bedeutung erlangt und da­
selbst die petroleumfUhrenden Schichten umfasst, ist charakterisirt durch 
Meletta crenata, Amphisyle Heinrichi, Lepidopides leptospondylm U. s. w. 
Es erhielt von Schimper bei der Untersuchung von ausserösterreichischen 
Vorkommen (L'Institut 1859, XXVII, p. 103) den Namen Amphisylen- 
schiefer und gehört, wie namentlich auch die Untersuchungen der 
Foraminiferen durch Endres, mitgetheilt von Sandberger (Jahrb. d. geolog. 
Reichsänst., XVI. Verh., p. 23) und von Reuss (Akad. Sitzb. LIV-, 1. Abth., 
p. 123) beweisen, in die gleicheStufe mit dem Septarienthon, d. h. in die 
Mittel-Oligocänformation. In den Karpathen wurden die Amphisylen- 
schiefer wiederholt auch als Petroleum-Schiefer bezeichnet, und neuerlich 
zerlegt Paal (Jahrb. d.,geolog. Reichsänst. XIX, p. 275 und XX, p. 249) 
die hierher gehörigen, von ihm als „Meletta-Schichteu“ aufgefllhrten 
Gebilde in mehrere Glieder und zwar von unten nach oben: 1. Ropianka- 
Schichten, 2. Belowezsa-Schichten, 3. Smilno-Schiefer. Neuerlich weist 
Stur (Geol. Steierm., p. 533) in den zuerst von Rolle beobachteten Fisch­
schiefern von Wurzenegg in Steiermark die Amphisylenschiefer nach.

Melnlker Schichten. Obere Kreide.
1867. Krejci. 2. Jahresber. der Comitäe’s für die naturw. Durchforschung 

von Böhmen, p. 44. — Melnik, Stadt in Böhmen.
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Von Krejöi werden a. a. 0. die sandigen Pläner - Schichten von 
Melnik und Mühlhausen so bezeichnet und später (Archiv der naturw. 
Durchforsch: von Böhmen, I, 2. Abth., p. 47) weiter charakterisirt als 
grauer, sandig-thoniger Mergel, der zahlreiche Rhynchonellen und Inocei-. 
labiatwt führt, unter gelbem Baustein liegt und mit diesem zusammen die 
Weissenberger Schichten (siehe diese) bildet.

Gümbel (v. Leonh. u. Geinitz, Jahrb. 1867, p. 795), der zu zeigen 
sucht, dass die sogenannten Weissenberger Schichten nieht als ein 
besonderer Horizont zu betrachten sind, sondern verschiedene Horizonte 
umfassen, bezeichnet als Melniker Schichten cliu untere Abtheilung seines 
Mitter - Plänersandsteines (Tyssa-Waurtschicht.cn). Schloenbacli (Jahrb. 
d. geolog. Reichsanst. XVIII, p. 145) stellt sie in die Zone des Amm. 
labiutm.

Meiulola-Dolomit. Obere Trias.

1859. Richthofen, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. X, p. 82. Geogn. Beschr. 
d. Umgeb. v. Predazzo etc. 1860, p. öS. — Mendola, Berg bei 
Botzen.
Weisser zuckerkörniger Dolomit, der zwischen dem Buchensteiner 

Kalk im Hangenden und alpinen Muschelkalk (Virgloria - Kalk) im 
Liegenden in den Südtiroler Alpen auftritt. Gesteinsbeschaffenheit und 
die organischen Reste, die er enthält, erinnern lebhaft an Esino- und 
Wetterstcinkalk; um so auffallender ist sein Erscheinen in so tiefem 
Niveau'noch unter den Gesteinen mit der Fauna der önischen Stufe. 
Mojsisovics (Jahrb. XX, p. 102) deutet auf die Möglichkeit hin, dass 
der Mendola-Dolomit den ausscralpinen Hauptmuschelkalk vertreten 
könnte, Stur (Geolog, der Steierm. p.' 221), der die über dem Mendola- 
Dolomit folgenden Buchensteiner Kalke mit seinem Reiflinger Kalk 
verbindet, glaubt in demselben ein Aequivalent des Reiflinger Dolo­
mites zu erkennen. Die, wenn auch noch keineswegs genügend bekannte 
Fauna scheint mir aber immer noch dem Mendola-Dolomit die Stellung 
in der oberen Trias anzuweisen.

Menilit-Schiefer.

1844. Glocker, Amtl. Bcr. der deutschen Naturf. Vers. in Gratz, p. 139. 
Siehe: Meletta-Schiefer.

Miliolidccu-Kalke. Eocäu.
1864. Stäche, Jahrb. XIV, p. 22,. 84.

Siehe: Foraminiferen-Kalke, obere.

Mitteldolomit.
Siche: Hauptdolomit.

Molt, Schichtcn von. Aquitanisch.
186G. SueBS, (Ak. Sitzb.Bd. 54, 1. Abth., p. 112). — Molt, DorfinUuter- 

österreich Viert. Ob. Mannh. Berg, SO. von Horn.
Die tiefste Abtheilung der Neogen-Tertiärschichtcn in dem 

sogenannten ausseralpincn Theil des Wiener Beckens, welcher aus



Geologische Übersichtskarte der österreichischen Monarchie. 197

Tegeln and Sanden besteht und brackische Ablage rangen, hin' and 
wieder mit Sparen von Braunkohlen, umschliesst; unter den ziemlich 
zahlreichen Petrefacten ist besonders Cer. margaritaeeum hervorzuheben. 
Ueber den Schichten von Molt, die wahrscheinlich der aqaitanischen 
Stufe angehören, folgen dieSchichten von Loibersdorf.

Monotis-Kalfc. Obere Trias.
Hin nnd wieder gebraucht zur Bezeichnung der Hallstätter Kalke, 

namentlich jener Bänke derselben, welche öfter beinahe ganz nnd gar 
aus Schalen der Monotis salinaria bestehen.

Moosbrunner Schichten. Neogen.
1867. Stur, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XVII, p. 99. — Moosbrunn in 

Niederösterreich NO. von Ebreichsdorf.
Süsswasserkalk, der im Wiener Becken auch Ober den Congerien- 

Schichten und dem Belvedere-Schotter bei Moosbrunn, dann am Eich- 
kogel bei Mödling u. s. w. vorkömmt, demnach das höchste Glied der 
Tertiärablagerungen des Wiener Beckens bildet. Stur, Geol. d. Steierm. 
p. 611, weist seine Verbreitung in Steiermark nach.

Mur chisonae-Schichiten.
Siehe: Zaskale.

Muschelmarmor.
Siehe: Bleiberger Schichten.

Nana, Schichten von. Gault.
1862. Hauer, Akad. Sitzungsb. 44, p. 635. — Nana, Dorf in Ungarn, 

NO. von Zircz.
Von Chloritkörnern erfüllte Mergd, die beim genannten Orte im 

Bakonyer Walde Uber Caprotinenkalk (Schichten von Zircz) auftreten and 
deren zahlreiche Fossilien (Cephalopoden und Echinodermen) eine sehr 
grosse Uebereinstimmnng mit jenen aus dem Gault von St. Croix in der 
Schweiz darbieten. Sie werden von deu ebenfalls zum Gault gehörigen 
Schichten von Penzeskut überlagert.

Nesselsdorfer Schichten. Oberer Jura.
1858. Suess, Haner, Beiträge z. Paläontogr. v. Oesterreich, p. 17. — Ne- 

selsdorf, Dorf bei Stramberg in Mähren.
Rother, breccienartiger Kalkstein mit Brachiopoden, die theilweise 

mit solchen der Stramberger Schichten Ubereinstimmen, unter denen aber, 
besonders Rhynch. Hoheneggeri als bezeichnend hervortritt. Das Gestein 
liegt beim genannten Orte nach Mojsisovics, Verh. d. geolog. Reichsanst.
1867, p. 188, Uber dem Stramberger Kalk, höher folgt, wie wir später 
constatirten (Verh. d. geolog. Reichsanst. 1870, p. 136) noch eine weitere 
Masse von Breceienkalk, Ubergehend in dichten Kalk, weleh letzterer 
petrographisch vom Stramberger Kalk nicht zu unterscheiden ist. Es 
stimmt diese Beobachtung mit Hohenegger’s älterer Angabe (Geogn. 
Verh. d. Nordkarpathen 1861, p. 1.5), nach welcher der Nesselsdorfer 
Kalk nur Flecken im weissen Stramberger Kalk bildet, in welch 
letzterem die Rh. Hoheneggeri ebenfalls nicht fehle. Jedenfalls ist sicher,

Jahrbuch der k. k. geologischen Relchsaustalt 1872. 22. Band. 3. H eft. 26
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dass die Nesselsdorfer Schichten, die Mojsisovics auch in den galizischen 
Klippen bei Rogoznik nachzuweisen sucht (Verh. 18G7, p. 213), in die 
obere Abtheilung der Tithonstufe gehören.

Ncubeurer Marmor. Eocän*

Neubeuern, Marktflecken in Baiern, S. von Rosenheim.
Siehe: Granit-Marmor.

Neudorfer Schichten. Neogen.

1860. Stur, Jahrb. d. geolog. Rcichsanst. XI, p. 03. —  Neudorf an der 
March oberhalb Theben in Ungarn.
Die durch ihren Reichthnm an Fossilien und Fischzähnen seit lange 

berühmten Sand- und Sandsteinschichten der genannten Localität, 
welche der marinen Stufe der Tertiärschichten des Wiener Beckens an- 
gchören und insbesondere mit Lcithakalk in naher Verbiiklung stehen.

Nierenthaler Schichten. Obere Kreide.

1861. Gttmbel, baier. Alpengeb. p. 534. — Nierenthal bei Hallthurm in 
Baiern.
Die an einigen Stellen in den baierischcn Alpen auftretenden 

Mergel mit Belemnitella mucromla und anderen Fossilien, die auf noch 
jüngeres Alter als jenes der Gosaugebilde bitweisen. Aus unserem Ge­
biete sind diesen Schichten wahrscheinlich die Mergel mit Inoceramen 
and Ananchytes ovuia aus dem Gschliefgraben bei Gmunden (Hauer, 
Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XI, p. 116) beizuzählen.

Nonsberger Mergel. Kreide.

1849. Stotter, Haidinger’s Berichte V, p. 145. —  Nonsberg, Seitentlial der 
Etsch in Südtirol, NW. von Trient.
Die in Sudtirol in der Etschbucht, und zwar namentlich im Val di 

Non, muldenförmig den Thälern eingelagerten Mergelgebilde, welche zur 
oberen Kreide gehören und im Venetianischen den Namen Scaglia füh­
ren. Sie liegen auf Neocom (Biancone) und werden von Eocänschichten 
überlagert.

Norische Stufe. Obere Trias.

1869. Mojsisovics, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. p.'127.
Die untere Abtheilung der alpinen Trias, die nach oben mit der 

Schichtgruppe des A. MeUcrnichü (untere Abtheilung der Hallstätter 
Kalke) und nach unten mit den tiefsten Schichten der Halobia Lommeli, 
die allerwärts auf alpinem Muschelkalk liegen, abschliesst.

Nulliporen-Kalk. Neogen.
1849. CSjzek, Haidinger’s Mitth. V, p. 189.

Die von Nullipora rnmosixsima Reuss erfüllten Bänke des Leitha- 
kalkcs, die im Wiener Becken sowohl wie in den steierischen und un­
garischen, dann aber namentlich auch in den ostgalizischen Neogen- 
gebilden sehr verbreitet Vorkommen.
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Nulliporen-Sandstein. Neogen.
1849. Alth, Haidinger's Mitth. VI. p. 91.

Sandige, zum Leithakalke gehörige Schichten in Ost<jalizien, die 
durch das häufige Vorkommen von Nullipora charakterisirt und Überall 
mit Nullipörenkalken durch allmählige Uebergänge verbunden sind.

1867. Szabo, Verh. d. geolog. Reichsanst. 1867, p. 244.
Vulgärname für einen röthlich gefärbten Lehna, der in der Um­

gebung von Tokaj und der Hegyallja in Ungarn unter dem Löss auftritt, 
aber noch dieselben Fossilien enthält wie die letzteren.

1854. Lipoid, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. V, p. 595. —  Oberalm, Dorf 
bei Hallein in Salzburg.
Hornsteinreiche, mit Mergelschiefern wechsellagernde, zum -Theil 

sandige, licht-bräunlich gefärbte Kalke, die im Salzburgischen Uber 
Adnether Schichten und unter den dem Neocom zugehörigen Schratn- 
bachschichten liegen. Von Petrefacten enthalten sie vorwaltend Aptychen. 
Sie sind mit den Ammergauer Schichten, sowie mit den Jura-Aptychen- 
schichten der. Alpen und Karpathen Überhaupt in Parallele zu stellen. 
Mojsisovics beobachtete Übrigens im Salzkammergute (Jahrb. d. geolog 
Reichsanst., Verh. 1868, p. 124) an dqr Basis von Oberalmer Schichten 
Gebilde, die der Zone des A. tenuilobntus angehören.

Oberburg, Schichten von. Ober-Eocän.
1848, Hauer, (Haiding. Ber. p. 39). -  Oberburg, Dorf in Steiermark, W. 

Von Cilly.
•Die durch zahlreiche Fossilien ausgezeichneten, alttertiären, thoni­

gen und sandigen Schichten, welche bei dem genannten Orte und weiter 
verbreitet im westlichen Theile des Cillyer Kreises auftreten. Nach> den 
Untersuchungen von Reuss und Suess (Denkschr. d. k. Akad. d. Wiss. 
Bd. XVni, p. 9) sind durch sie mehrere Stufen der Eocänformation ver­
treten, darunter bei Oberburg selbst namentlich die Castelgomberto- 
Schichten. Stur (Geol. d. Steierm. p. 529) wendet für unsere Schichten­
gruppe den Namen „Schichten von Oberburg und Prasberg“ an ; er be­
zeichnet das Vorkommen von Prassberg als pctrographisch und paläon- 
tologisch etwas abweichend von jenem bei Oberburg und gibt ein aus­
führliches Verzeichniss der Petrefactcn.

Oenische Gruppe. Obere' Trias.
1869. Mojsisovics, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. p. 128. —  Oenus, der Inn.

Die untere Abtheilung der norischen (unteren) Stufe der alpinen 
Trias. Ihr gehören an die tiefsten Bänke mit Halobia Lommeli, Partnach 
mergel, Porphyrtuffe und doleritischen Sandsteine, dann auch die 
Pötschenkalke und Buchensteiner Kalke.

Oftier Mergel.
1866. Hantken, Jahrb. d. geol. Reichsanst. XVI, pag. 45.

In der Umgegend von Ofen auftretende Mergel und Thone, aus 
welchen Heckei die für die Stufe der Amphisylen Schiefer «harakteristi-

Nyirok. Diluvium.

Oberalmer Schichten. Jura.

26*
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sehen Fischarten bestimmte. Nach dem Vorkommen anderer Petrefacten 
insbesondere von Foraminiferen, vereinigt Hantken den Ofner Mergel 
mit dem Tegel von Kleinzell. Siehe Kleinzell.

Opalinus-Schichten.
Siehe: Zaskale.

Opponitzer Schichten. Obere Trias.
1865. Lipoid nnd Stur, Jahrb. d. geol, Reichsanst. 1865, pag. 32, 65 n. s. w. 

Opporiitz, Ortsch. in Niederöst., SSO. von Waidhofen an der Ips. 
Die in den österreichischen Voralpen unmittelbar über den Lnnzcr 

Sandsteinen anftretenden kalkigen und mergeligen Gesteine mit Corbis 
Mellingi (daher anfangs auch oft als Raibler Schichten bezeichnet: Lipoid 
Jahrb. XVI. pag. 156.) zusammen mit den mächtigen Dolomitmassen 
welche über diesen petrefactenführenden Bänken folgen. Erstere wurden 
als Opponitzer, Kalk, letztere als Opponitzer Dolomit bezeichnet. Ueber 
den Opponitzer Dolomiten folgen Kössener Schichten. Nach den vorlie­
genden Beobachtungen lassen sich die Opponitzer Dolomite mit dem 
Hauptdolomite, die Opponitzer Kalke mit den Torer Schichten unge- 
wungen in Parallele stellen und würden daselbst in der tieferen Abthei­
lung der oberen Trias die in anderen Theilen der Alpen so mächtig 
entwickelten Kalkbildungen, der höhere Esino oder Schlemkalk sowohl 
wie der tiefere Hallstätter Kalk, -Partnachdolomit u. s. w. fehlen. — An­
derer Ansicht ist Stur (Geol. Steierm. pag. 285), indem er die Opponitzer 
Kalke und Dolomite als ein Aequivalent der Hallstätter Kalke und Mar­
more bezeichnet.

Orlove und Prasnow, Schichten von. Obere Kreide.
1860. Stur, Jahrb. d. geol. Reichsanst. XI, pag. 46, 88 u. s. w. —  Orlove, 

Dorf in Ungarn im Waagthal, südwestlich von Predmir; Prasnow 
ebendaselbst.
Die schon seit langer Zeit durch das Vorkommen von Exoggra co- 

lumba bekannt gewordenen Sandsteinbänke in dem südlichen Klippen­
zuge der Karpathen, die nach Star’s und Paul's (Jahrb. d. geol. Reichsanst. 
XI, pag. 335) Untersuchungen unter dem Upohlawer Conglomerat und 
über den Sphärosideritmergeln liegen. (Vergl. auch Babanek, Jahrb. d. 
geol. Reichsanst XVI, pag. 111 etc.). Diese Lagerung sowohl als die Fos­
silien, die sie enthalten, berechtigen, sie als der Cenomanstufe angehörig zu 
betrachten.

Palocsa, Kalk von. Tithon.
1869. Neumayr,Verh. d. geol. Reichsanst. pag. 91.—  Palocsa, in Ungarn, 

Saroser Comitat, NW. von Zeben.
Eine genauere Untersuchung des weissen Kalksteines von Palocsa, 

der früher als Stramberger Kalk bezeichnet worden war (Hauer, Jahrb. d. 
geol. Reichsanst. X, pag. 411), liess erkennen, dass bei grösser petrogra- 
phischer Analogie mit letzterem auch die Cephalopoden-Fauna die grösste 
Uebereinstimmung zeigt, dass dagegen die Brachiopoden von Palocsa 
völlig mit jenen der Rogozniker-Schichten tibereinstimmen. Bei Kiow 
liegt der Kalk von Palocsa auf Rogozniker Kalk, man kann ihm demnach
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eine intermediäre Stellung zwischen Rogozniker- nnd Stramberger Kalk 
anweisen.

Parnica, Schiefer von. Mittlere Kreide.
1868. Star, Jahrbi d. geol. Reichsanst. XVIII, pag. 385. —  Parnica, Dorf

in Ungarn, Arvacr-Comitat, WSW. von Also Rubin.
In der Arva auftretende, dünn geschichtete Kalkmergelschiefer, die 

über denNeocom-Mergeln liegen und in welchen Ammonites Auateni Sharpe 
(Schloenbach, Jahrb. d. geol. Reichsanst. XVIII, pag. 465) und Ammonites 
splendens gefiinden wurden. —  Die Schiefer von Parnica repräsentiren 
demnach die tiefsten Cenoman- oder aber Gault-Schichten und durften 
mit den Sphärosideritmergeln der westlicheren Karpathen zu paralleli- 
siren sein.

Partnach-Dolomit. Obere Trias.
1869. Mojsisovics, Jahrb. XIX, p. 94. —  So benannt wegen der innigen

Verbindung mit den Partnach-Schichten.
Die tiefste der grossen Dolomit- und Kalkmassen, welche in den 

Nordtiroler Alpen zwischen mehr weniger mergeligen, schiefrigen oder 
sandigen Schichtgruppen eingeschlossen sind. Als Liegendglied der Part- 
nachdolomite erscheinen die Partnach-Mergel nnd überhaupt die Gesteine 
der önischen Gruppe, als ihr Hangendes die Gesteine der karnischen 
Stufe. In den aufgeschlossenen Profilen südlich vom Haller Salzberg sieht 
man die Partnach-Dolomite mehrfach mit mergeligen (Cardita-) Schichten 
wechsellagern. Bestimmbare Petrefacten haben die Partnach-Dolomite 
bisher nicht geliefert; ihnen parallel wurden von Mojsisovics die tieferen 
Theile des Kalkes von Ardese, des erzführenden Kalkes von Raibl u. s. w., 
dann v. Richthofen’s Arlbergkalk gestellt. —  Nach seiner neuesten Auf­
fassung (Verh. 1872, p. 11) gehören die Partnach-Dolomite in die halo­
rische Gruppe und stehen der unteren Abteilung der Hallstätter Kalke 
parallel.

Partnach-Schichten. Obere Trias*
1858. Guembel, Hauer, Jahrb. IX, p. 466[; Richthofen, Jahrb. 1859, X,p.96.

Partnachklamm, bei Partenkirchen in Baiern.
Schwärzliche, weiche, zuweilen glimmerreiche Mergelschiefer, welche 

in den Kalkalpen von Nordtirol und Vorarlberg über dem Virgloriakalk, 
und unter dem Arlbergkalk oder dem Partnach-Dolomit liegen. Von 

' Petrefacten wurden aus diesen Schichten erst nur Halobia Lommeli und 
Bactryllium Sckmidti genannt. Wir hatten diese Schichten ursprünglich, 
als wir nns die gesammte obere Trias der Alpen in drei Hauptgruppen 
gesondert dachten — eine obere mergelige, die Raibler Schichten ; eine mitt­
lere, vorwaltend kalkige, die Hallstätter und Esino-Kalke, und eine untere 
mergelige, die Cassianer Schichten— mit der letztgenannten Gruppe ver­
einigt (Hauer, Jahrb. IX, p. 466), Pichler (Jahrb. XVI, p. 73) wies nach, 
dass zum Complex der Partnachschiefer auch Mergel mit der Fauna der 
Cassianer oder Raibler Schichten gehören; er stellt sie daher in das 
Niveau der unteren Cardita-Schichten (siehe diese). Mojsisovics ver­
einigt sie mit seiner önischen Gruppe (Jahrb. XIX, p. 129), während 
sie Stur ab ein Aequivalent seiner von MojsisovicB als viel höher
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betrachteten Reingrabner Schiefer ansehen will (Jahrb. XIX, p. 286). 
Mit den Partnach-Mergeln in Verbindung stehen Schiefer, welche Pflan­
zen der Lettenkohlengruppc ftihren.

Pectunculus-Schichte. Neogen.
1867. Stur, Jahrb. d. geolog. Reichanst. XVII, p. 79.

Eine aus Sand bestehende, sehr petrefactenreiche Schichte, die in 
dem Ostgalizischen Tertiärgebiete zwischen festem Leithakalk im 
Hangenden und den braunköhlenfllhrenden Schichten im Liegenden auf­
tritt. Aus ihr stammen die Petrefacten, deren Verzeichniss Stur nach den 
Bestimmungen von Letocha und Karrer (Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XV, 
p. 278) mittheilt.

Penzeskut, Schichten von. Gault.
1862. Hauer, Akad. Sitzb. Bd. 44, p. 635. — Penzeskut, Puszta in 

Ungarn bei Zircz.
Das oberste Glied der Kreideformation im Inneren der Zircz er 

Mulde im Bakonyer Walde. Es besteht aus weissen lockeren feinerdigen 
Mergeln, die auf den Schichten von Nana, oder wo diese fehlen, unmittel­
bar auf Caprotinenkalk lagern und durch ihre Fauna, namentlich Cepha­
lopoden, dann einige Echinodermen, sich als dem Gault angehörig 
erweisen.

Perledo, Fischschiefer von. Trias.

1857. Stoppani, Studii geologiciepaleont. sulla Lombardia p. 150. — Per- 
ledo, Dorf in der Lombardie östlich bei Varcnna.
Die durch grossen Reichthum an fossilen Fischen ausgezeichneten 

dunklen Schiefer, die Posidonomya Moussoni enthalten. Zusammen mit 
den schwarzen Marmoren von Varenna, die unter ihnen folgen, versetzt 
sie Stoppani in die untere Trias, während ich (Ak. Sitzb. Bd. 51, p. 5) 
diese Gebilde als „Schichten von Perledo und Varenna“ als tiefstes 
Glied der oberen Trias bezeichnen zu dürfen glaubte.

Perutzer Schichten. Obere Kreide.
1867. Krejci, 2. Jahresber. des Comite f. d. naturw. Durchforschung von 

Böhmen, p. 44; Archiv der naturw. Landesdurchforschung von 
Böhmen, I. Bd. 2. Abth. S. 46. — Perutz, Dorf, N. von Schlan in 
Böhmen. '
Die tiefste Schichtengruppe der böhmischen Kreideformation, aus 

feinkörnigem Sandstein mit Schieferthon bestehend, ein Sllsswassergc- 
bilde, durch zahlreiche Pflanzenreste charakterisirt und darum auch oft 
als Pflanzenquader bezeichnet. Ucbcr den Perutzer Schichten folgen die 
Korycaner Schichten. Sie gehören zur Cenomanformation und bilden die 
tiefsten Schichten der von Schloenbach (Jahrb. d. geol. Reichsanst. XVIII, 
p. 143) so bezeichneten Zone der Trigonia sulcaturia und des Catopygus 
carinatus.

Petroleumschiefer. Ober-Eocän.
Siehe: Meletta-Schiefer.



Geologische Uebersichtskarte der österreichischen Monarchie. 203

Pflanzenquader. Obere Kreide.
Das unterste Glied der böhmischen Kreideformation von Krejßi 

unter dem Namen der Perntzer Schichten, siehe diese aufgeführt.

1867. Mojsisovics, Verh. d. geol. Reichsanst. pag. 258. —  Pisana in der 
galizischen Tatra im Thal von Koszieliszko.
Rothe kalkhältige Quarzite, die in Crinoidenkalk Obergehen nnd 

zahlreiche Fossilien, Belemniten, Ammoniten, Gryphäen etc. enthalten. 
Sie scheinen unmittelbar auf Granit zu liegen und wurden von Mojsiso­
vics als der rhätischen Stufe angebörig aufgefasst, wogegen sie Stäche 
(Verh. d. geol. Reichsanst. 1868, pag. 323), gestutzt auf besser bestimm­
bare Fossilien als ein Aequivalent der Grestener Schichten bezeichnet.

Planorben-SeHcliten. Neogen.
1856. Rolle, Jahrb. d. geol. Reichsanst. VII, pag. 536.

Die oberen braunkohlenführenden SUsswasser-Ablagerungen in Süd- 
steiermark (Köflach; Voitsberg, Strassgang, u. s. w.), die Rolle als nahe 
gleichzeitig mit seinen „Turritellen-Schichten“ , einer Marinbildnng die 
mit jener des alpinen Wiener- Beckens Ubereinstimmt, betrachtet, und mit 
welchen er insbesondere auch die Süsswasserkalke des Beckens von 
Rain vereinigt. —  Stur bezeichnet sie neuerlich (Geologie der Steiermark 
pag. 550) als Schichten von Rain und Köflach.

Plassen-Kalk. Ober Jura.
1850. Haner, Jahrb. d. geol. Reichsanst. I, pag. 42. —  Plassen, Berg bei 

Hallstatt im ‘ Salzkammergut.
Weisser dichter Kalkstein mit zahlreichen Nerineen, die Peters (Akad. 

Sitzungsb. Bd. XVI, pag. 336) näher beschrieb, und anderen Fossilien, 
der wie aus den neueren Untersuchungen von Mojsisovics (Verh. d. geol. 
Reichsanst. 1868, pag. 124) hervorgeht, iin Salzkammergute eine sehr 
weite Verbreitung erlangt.

Er wurde bisher stets mit dem Stramberger Kalk in Parallele gestellt; 
seit aber Zittel annimmt, dass der Inwalder Nerineenkalk einer tieferen 
Stufe angehört als der echte Stramberger Kalk, und dass auch der weisse 
Kalk von Palocsa wahrscheinlich ein etwas tieferes Niveau eiunimmt 
als letzterem, muss es zweifelhaft erscheinen, in welches der genannten 
Niveaux der Plassenkalk eigentlich gehört.

Plattenkalk. Obere Trias oder Rhätisch.
1860. Gümbel, Geogn. ßeschr. d. bayer. Alpengebirges, pag. 121-etc.

DUnnplattige grauschwarze, Kalksteine, welche in den bairischen 
Alpen als oberste Stufe des .Hanptdolömites unmittelbar unter den Kösse­
ner Schichten aüftreten und insbesondere durch kleine Gastropoden, die 
Rissoa alpina Güntb., charakterisirt sind.

Pötschenkalk. Obere Trias.

Pisana-Quarzit. Lias.

1869. Mojsisovics, Jahrb. d. geolog. Reichanst. XIX, p. 92. —' Pöt sehen, 
Höhe, über welche die Strasse von Aussee nach Iscbl führt.



204 Fr. Ritter v. Hauer. [56]

Graue, Hornsteinknollen führende, sehr deutlich geschichtete Kalke, 
welche im Salzkammergute Uber den tiefsten obertriadischen Gesteins­
bänken mit Halobia Lommeli liegen und von der halorischen Gruppe 
Überlagert werden. Sie führen zahlreiche Ammoniten, die nabe verwandt 
mit Formen des Hallstätter Kalkes, von denselben aber doch verschieden 
sind und nach Mojsisovics die Zugehörigkeit des Pötschenkalkes zu 
seiner önischen Stufe erweisen.

Pötzleiusdorfer Schichten. Neogen.
1846. Czjzek, Haidinger’s Berichte, I, p. 185. —  Pötzleinsdorf bei Wien.

Lockerer Sand mit zahlreichen Fossilien, darunter vorwaltendBival- 
ven und zwar Teilinen,. Erycinen, Psammobien, u. s. w., welcher beim 
genannten Orte auftritt. Er bildet eine eigentümliche Facies der marinen 
Schichtcn des Wiener Beckens.

Polany, Schichten von. Obere Kreide.
1862. Hauer, Akad. Sitzb. Bd. 44, p. 635. —  Polany, Dorf in Ungarn, im 

Veszprimer Comitate, NO. von Devecser.
Weissc scliiefrige Mergel, die beim genannten Orte im Bakonyer 

Waldgebirge unter den Eöcänschichten liegen. .Sie führen grosse Iiio- 
ceramen uud gehören aller Wahrscheinlichkeit nach einer der höchsten 
Stufen der Kreideformation an. Mit den tieferen Gault- und Neocom- 
Schichten des Bakonyer Waldes treten sie nicht in Contact.

Posidonomyen-Schichten. Unterer Jura.
1863. Oppel, Zeitscb. d. deutsch geolog. Gesellsch., p. 188.

Gesteine, welche, ausgezeichnet durch das Vorkommen der Posido-
nomya alpina, zu den Klausschichten gehören und von Oppel in weiter 
Verbreitung in den Nord- und Sttdalpen nachgewiesen werden. Sie ge­
hören der oberen Region des Dogger an.

Aber auch eine andere, tiefer liegende Schichtengruppe, die 
namentlich im südlichen Klippenzuge der Karpathen häufig beobachtet 
wurde, wird nicht selten mit dem Namen Posidpuomyen-Schichten be­
zeichnet; es ist die obere Abtheilung der Schichten der Zone des Am. 
Murchisonae und scissus (vergl. Neumayr, Verh. d. geolog. Reichsänst.
1869, p. 87), die Posidonomya Suessi Opp. führt, unter den weissen 
Crinoidenkalken liegt und somit der tiefsten Stufe des Doggers in den 
Karpathen angehört.

Die in den oberen Lias der Alpen gehörigen AHgäuschiefer endlich 
mit Posidonomya Bronni wurden ebenfalls oft Posidonomyen-Schiefer 
genannt >).

Prasberg, Schichten von. Ober-Eocän.
1858. Rolle, Akad. Sitzb. Bd. XXX, p. 19. — Prasberg in Steiermark, 

NW. v.. Cilly.
Graue und schwarze Schieferthone and Mergel mit Fischresten, die 

in der Umgegend von Prasberg unmittelbar auf älteren (Guttensteiner 
und Gailthaler) Schichten liegen und in denen Stur (Geologie der Steier-

Giimbel, Bayer. Alpengeb. p. 43?>.
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mark, p. 533), der sie als Schichten van Wurzenegg bezeichnet, ein Aequi- 
valent dßr Amphisylen Schiefer nachwies. — Schichten von (Oberburg 
und) Prassberg nennt dagegen Stur (a. a. 0. p. 528) die sonst als 
„Schichten von Oberburg“ bezeichnete Gruppe. (Siehe diese.)

Praznower Schichten. Obere Kreide.
1860. Stur, Jahrb.' d. geolog. Reichsanst. XI, p. 47. —  Praznow, Dorf im 
Waagthal in Ungarn, SW. von Predmir.

Siehe: Orlowe.

Priabona, Gruppe von. Eocän.
1868. Suess, Sitzb. d. k. Ak. d. Wiss. 58, 1. Abth., p. 272. — Priabona, 

Dorf in Vicenza, Distr. Schio.
Die, von unten gezählt, dritte Stufe, in welche Suess die älteren 

Tertiärgebilde der vicentinischen-Gebirge theilt. Sie liegt über dem 
Hauptnummulitenkalk und besteht meist aus kalkigen Mergeln, während 
die in den tieferen Schichten sehr reich vertretenen basaltischen Gesteine 
seltener werden. Ihre reiche Fauna — sie bildet das Hauptlager der 
Serpuln spirulaea und der Orbitulinen — gleicht jener von Biarritz in 
den Pyrenäen.

Pribramer Grauwacke. Silurformation.
1860. Lipoid und Krejci, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XI.; Verh. 

p. #8. — Pfibram' in Böhmen, SW. von Prag.
Die obere Abtheilung der von Barrande mit dem Unchstaben B 

bezeiehneten tiefsten Etage der unteren Silurformation des böhmischen 
Beckens. Sie besteht aus vorwaltend licht gefärbten Sandsteinen und 
Conglomeraten, die bisweilen mit licht gefärbten Thonschiefem alterniren. 
Dieselben liegen discordant auf den Pfibramer Schiefem und werden 
zunächst von den Ginecer Schichten, oder der Barrande’schen Etage C, 
welcher die Primordialfauna angehört überlagert.

Pribramer Schiefer. Silnrformation.
1860. Lipoid und Krejci, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. X I ; Verh. p. 88.

Die untere Abtheilung der von Barrande ausgeschiedenen Etage B 
des silurischen Beckens von Böhmen. Dieselben bestehen aus dunkel­
grauen oder grünlichen Thonschiefern mit Einlagerungen von Felsit- 
schiefern, Kieselschiefern, Vitriolschiefern u. s. w., sind 'von Dioriten 
nnd Porphyren durchbrochen, und bilden das tiefste Glied des unter- 
silurischen Systemes. Die Pribramer Schiefer liegen nach Lipoid und 
Krejöi concördant auf den krystallinischen Urthonschiefern, und werden 
discordant von Pfibramer Grauwacken überlagert.

Priesener Schichten. Obere Kreide.
1867. Krejöi, 2.Ber. des Comit. z. naturw. Durcbf, von Böhmen, p. 45.'— 

Priesen, Dorf in Böhmen bei Posteiberg.
Die im böhmischen Kreidegebirge, über dem Pläner auftretenden, 

öfter durch Baculiten (Baculitenschichtcn) charakterisirten Mergel­
schichten, mit zahlreichen Fossilien. Schloenbach (Jahrb. d. geolog. 
Reichsanst. XVIII, p. 147) stellt sie in die Zone des Inoc. Cuvieri und

lahrbach der k. k. geukgiiehen ReiohunitaH. 1873. 22« Baad. 3. Heft. 27
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Micrast. cor testudinarum, Gümbel dagegen (v. Leonb. n. Gein., Jahrb.
1867, p. 797, und Beitr. z. Kenntniss der Procänform, p. 7) weist ihnen 
eine etwas höhere Stufe in der Zone des Micr. cor anguinum an.

Puchower Mergel. Obere Kreide.
1860. Stur, Jahrb. d. geolog. Reichsanst XI, p. 87. — Puchow, Markt 

in Ungarn, NO. von Trentschin.
Rothe und graue Mergel, die nach Stnr im südlichen Klippenzuge 

der Westkarpathen als höchstes Glied der Kreideformation Uber dem 
Upohlaver Conglomcratc folgen und Inoceramen führen. Sie werden von 
ihm als der Senon-Stufe angchörig betrachtet. Weiter im Osten, nament­
lich in der Arva (Paul, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XVIII, p. 239 und 
242) treten ganz analoge Gebilde auf, die aber theilweise auch unter 
dem neocomen Aptychenkalk liegen und Herrn Paul zu der Ansicht 
führen, dass in den Puchower Mergeln zwar auch höhere Kreidestnfen 
vertreten seien, dass aber ihre Hauptmasse dem unteren Neocom angc- 
höre und mit Hohencgger’s unteren Teschner Schicfcrn zu parallelisircn 
sei (Hauer, Erlänt. zu Blatt III der Karte p. 57).

Puszta Fornaer Tegel. Eocän.
1871. Karte der k. ung. geolog. Anstalt, Blatt Tata und ßieske. —  Foma, 

Puszta im Vertes-Gebirgc in Ungarn, südwestlich von Csakvär.
Sehr petrcfactenreicher Tegel, der an einigen wenig ausgedehnten 

Pnnkteu im Vertes-Gebirge unmittelbar auf Trias-Dolomit, aufliegt. Seine 
Fauna wurde von Zittel (Sitzb. d. k. Akad. d. Wiss. Bd. XLVI, p. 354) 
beschrieben, und als jener der Schichten von Ronca oder des Pariser 
Grobkalkes übereinstimmend bczeichnet.Nach demSchcma der ungarischen 
Karte würde er seine Stellung unter den Nummulitcnkalken des Vertes- 
Gebirges einnehmen.

Railstädter Tauern-Schichten. Trias?
1854. Stur, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. V, p. 833.

Die zum Theil hochkrystallinischcn Schiefer- und Kalksteine, 
welche an der Nordscite der Radstädter Tauern in mächtiger Entwicklung 
auftreten, lind im Süden den krystallinischen Schiefern der Scbieferhülle, 
ebensowohl wie im Norden den Grauwackengebilden auflagern. Sie 
enthalten hin und wieder Petrefacten, und wurden als metamorphische 
Gesteine der Triasformation betrachtet.

Kaiblcr erzführender Kalk. Obere Trias.
Raibl in Kärnthen, S. von Tarvis.

Unter dieser Bezeichnung wird in älteren und neueren Schriften 
nicht selten der meist dolomitische Triaskalk der Umgebung von Raibl 
bezeichnet, in dem die dortigen Blei- und Galmeilagcrstätten eingeschlos­
sen sind. Er liegt über den Tuffgesteinen, Breccien etc. der önischen Stufe, 
und unter dem Raibler Fischschiefer, gehört demnach zu den tieferen 
Kalkmassen der oberen alpinen Trias, zu den Partnachdolomiten. Stur 
(Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XVIII, p. 71) sucht, entgegen allen älteren 
und neueren Beobachtungen nachzuwciscn, dass der erzführende Kalk­
stein von Raibl Uber den Fischschiefern liegt.
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Raibler Fischschiefer. Obere Trias.
Die schwarzen Schiefer, die bei Raibl an der Basis der Raibler 

Schichten zunächst über den« erzführenden Kalk auftreten und nebst 
vereinzelten Ammoniten prachtvolle Reste von Pflänzen, Fischen und 
Crustaceen enthalten. Stur (Jahrb. 1868, XVIII, p. 71) und Mojsisovics 
(Jahrb. 1869, p. 116) stimmen darin Uberein, sic als ein Aequivalent der 
Wenger Schiefer zu betrachten.

Baibier Schichten. Obere Trias.
1855. Hauer, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. VI, p. 745.

Mit diesem Namen bezeichneten Foetterlc (Jahrb. VII, p. 37:3) und 
ich ursprünglich die Gesammtmasse der oberen Triasgesteine, welche 
zwischen dem erzführenden Kalkstein von Raibl im Liegenden und dem 
Dachstein- (Haupt-) Dolomit im Hangenden, bei Raibl selbst, und in den 
angrenzenden Theilen der Südalpen entwickelt sind. Dieselben zerfallen 
wie die späteren Untersuchungen bald erkennen licssen, insbesondere 
aber das schöne, von Suess gegebene Detailprofil (Jahrb. XVH, p. 554) 
nachweist, in eine Reihe wohl trennbarer Stufen, welche die ganze obere 
Masse der oberen alpinen Trias von den Wenger Schiefern (Raibler 
Fischschiefern) bis hinauf zum Hauptdolomit umfassen.

Als Raibler Schichten im engeren Sinne bezeichnet Suess a. a. 0. 
die in der Mitte des ganzen Complexcs unter den Torer Schichten und 
Uber den Fischschiefern gelegenen mergeligen Kalkbänke, welche 
namentlich durch das häufige Auftreten von Myophoria Kefersteini, Solen 
caudatus u. s. w. charakterisirt sind.

Ich selbst endlich nahm in meinen späteren Publicationen, und 
namentlich auch auf unserer Karte den Namen Raibler Schichten für 
diejenigen Mergelgebilde der oberen Trias an, von denen naebgewiesen 
oder doch wahrscheinlich war, dass sic Uber den Hallstätter und Wctter- 
stein-Kalken und ihren Aequivalenten liegen.

Raibler Schichten, rothe.
Siebe: Schlem-Schichtcn.

Recoaro-Kalk. Mittlere Trias.
1865. Stur, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XV, p. 245. — Recoaro im 

Venetianischen, NW. von Vicenza.
Die durch das Vorwalten von Brachiopodcn ausgezeichnete Facies 

des alpinen Muschelkalkes oder Virgloriakalkes, zur Unterscheidung 
von der durch Cephalopoden ausgezeichneten Facies (Reiflinger Kalk) 
so benannt.

Meist kommen beide Facies von einander getrennt vor, doch theilt 
Stur neuerlich (Geologie d. Steierm. p. 215) Beobachtungen mit, denen 
zufolge Reiflinger Kalk Uber Recoaro-Kalk liegt.

Reichenhaller Kalk. Obere Trias.
1869. Mojsisovics, Jahrb. d. geol. Reichsanst. XIX, pag. 94. — Reichen­

hall in Bayern.
Schwarze weissgeaderte Kalksteine, bisweilen auch Mcrgelkalke, 

welche im Salzkammergute Uber den Salzlagorn und unter den Zlambach-
•27*
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schichten liegen. Sie scheinen (Mojsisovics, Verh. d. geol. Reichsanst. 1868 
pag. 224) ident mit den schwarzen Kalken, aus welchen in Reichenhall 
die Soolquellen zu Tage treten. Die wenigen organischen Reste, welche 
sie lieferten, scheinen nach ihm durchgehends neuen Arten anzugehören.

Reiflinger Kalk. Mittlere Trias.
1865. Stur, Jahrb. d. geol. Reichsanst.; Verh. pag. 42. — Reifling in Steier­

mark an der Enns, SO. von Altenmarkt.
Die in Steiermark zwischen Guttensteiner Kalk im Liegenden und 

Halobia-Schiefern im Hangenden eingelagerten Schichten, die dem 
Virgloriakalk Richthofens und den Gössliiiger Schichten Lipold’s gleich­
gestellt werden und somit den gesammten alpinen Muschelkalk repräsen- 
tiren. —  Später beschränkte Stur den Namen auf die durch gewisse 
Cephalopoden Ceratites binodosus, Amm. Studeri, Nautilus Pichleri u. s. w. 
charakterisirten Muschelkalkschichten der Alpen (Jahrb. XV., Verh. pag. 
247) die er als einen höheren Horizont den beinahe nur Brachiopödeu 
führenden „Schichten von Recoaro“ gegenüber stellte. Aus der Unter­
suchung der Fauna des Reiflinger Kalkes (Hauer, Sitzb. d. k. Akad. der 
Wiss. Bd. 52, pag. 634) scheint übrigens hervorzugehen, dass dieselbe eben­
so gut wie die des Recoaro-Kalkes grössere Analogien mit der Fauna 
der unteren wie mit der der oberen Abtheilung des ausseralpinen Muschel­
kalkes darbietet.

Bein nnd Köflach, Schichten von. Neogen.
1871. Stur, Geol. d. Steierm. pag. 550. —  Rein, Dorf in Steiermark, NW. 

von Gratz. — Köflach, SW. von Gratz.
Die namentlich von Peters (Akad. Sitzb. XIII, pag. 180) und Rolle 

(Planorbenschichten, Jahrb. d. geol. Reichsanst. VII, pag. 536) eingehend 
geschilderten SUsswasserkalke und Mergel, die besonders typisch bei Rein 
entwickelt sind, dann die unter ihnen folgenden kolilenflihrenden Süss­
wasserschichten, welche namentlich die mächtigen Lignitflötze von Köflach 
umschliessen. Sie bilden eine Schichtengruppe, welche Stur den unter 
dem Leithakalk folgenden Marin-Schichten der Gratzer-Tertiäl’bucht, den 
„Schichten^ von St. Florian und Tüfter“ parallel stellt.

Keingrabner Schiefer. Obere Trias«
1865. Stur, Jahrb. d. geol. Reichsanst. XV, Verh. pag. 44. —  Rein, Nie­

derösterreich, 0. von Rohr. '
Durch Halobia rugosa Gümb., ( Halob. Haueri S tu r) und Ammoniteä 

floridus Wulf, charakterisirte Mergelschiefer und Schieferthone, die nach 
He'rtle (Jahrb. XV, pag. 490) an der Basis der Lunzer Schichten, aber auch 
höher in einzelnen Bänken, denselben eingelagert, in den österreichischen 
Voralpen auftreten. Den genannten Petrefacten zu Folge parallelisirt sie 
Stur mit dem Bleiberger Muschelmarmor.

Beiter Schichten. Eocän.
861. Gümbel, Bayer. Alpengeb. pag. 602. —  Reit im Winkel an der bayer.- 

österr. Grenze, SW. von Traunstein.
Nummulitenflihrende Schichten, welche in Becken im Inneren der 

Nordtiroler Kalkalpen unter den pflanzenfUhrenden Häringer Schichten
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liegen. Ihren Petrefacten nach gehören sie zu einer höheren Stnfe der 
Eocänformation als die Kressenberger Schichten and werden von Gtim- 
bel in die Bartonische Stufe gestellt.

Rhätische Stufe
1860. Gümbel, Suess, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XI, Verh. p. 143; 

Gümbel, Geogn. Beschr. des bayer. Alpengeb., p. 122.
Die zwischen der Trias- und Liasformation auftretenden, in den 

Alpen und Karpathen sowohl durch mächtige Entwicklung, als durch 
eigentümliche PetrefactenfHhrung ausgezeichneten Schichtgruppen, als 
deren eigentlicher Typus dieKössener(Gervillia- oder Contorta-) Schichten 
und der obere Dachsteinkalk zu betrachten sind. In den nordeuropäischen 
Gebirgssystemen sind ihre Aequivalente zwar an sehr vielen Orten, aber 
Überall nur in weit geringerer Mächtigkeit nachgewiesen. In meinen 
Public^tionen und auf der Karte ist entgegen der Auffassung Gttmbel’s 
und Anderer auch der Hauptdolomit in die rhätische Stufe gestellt.

' Suess (Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XVI, Verh. p. 165, XVIII,
S. 188) gliedert nach seinen Untersuchungen im Osterhorn-Gebirge die 
daselbst Uber dem Hauptdolomit äuftretenden rhätischen Schichten noch 
weiter in eine Reihe von Abtheilungen, die daselbst Übereinander folgen, 
und zwar von unten nach oben:

1. Schwäbische Facies,
2. Karpathen-Facies,
3. Hauptlithodendronkalk,
4. Kössener Facies,
5. Salzburger Facies,

die er aber, so lange ihre Beständigkeit Uber weitere Gebiete nicht nach­
gewiesen ist, nicht als bestimmte Horizoute oder Zonen betrachtet wissen 
will.

Riesenoolith. Obere Trias.
1853. Escher, Vorarlberg, p. 95.

Kalkstein mit grossen sphäroidischen Concretionen, der an mehre­
ren Punkten in den lombardischen Alpen beobachtet (v. Leonh. u. Bronn, 
Jahrb. 1846, S. 440) und später auch in den Kordalpen nachgewiesen 
wurde. Er gehört in die Stufe der Wettersteinkalke.

Rissoakalk. Rhätisch.
1861. Gümbel, Bayer. Alpengeb. p. 214.

Die obersten, durch Rissoa alpina charakterisirten Schichten des 
Hauptdolomites, sonst von Gümbel auch als Plattenkalk bezeichnet.

Rogenoj Schichten von. Untere Kreide.
1844. Villa. Mem. geologica sulla Brianza, p. 16. —  Rogeno, Dorf in der 

Lombardie, SO. von Erba.
Die unterste der drei Abtheilungen, in welche die Gebrüder Villa 

die Schichtgesteine der Brianza in der Lombardie theilen. Sie besteht 
der Hauptsache nach aus kalkigen Sandsteinen, deren Zugehörigkeit 
zur Keocomformation ich (Jahrb. d. geolog. Reichsanst. 1858 p. 491) 
wahrscheinlich zu machen suchte.
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1867. Mojsisovics Verh. d. geolog. Reichsanst. p. 213. — Rogoznik, Gali­
zien, SW. von Neumarkt.
Die durch ihren Petrefactenreichthuni, seit langer Zeit berühmte 

weiss nnd roth marmorirte Petrefacten-Breccie, die in den Klippen der 
Umgegend von Neumarkt in Galizien ttber den Csorsztyner Kalken liegt. 
Ich selbst hatte diese Schichten früher als „echten Klippenkalk“ be­
zeichnet (Jahrb. d. geolog. Reichsanst. 1859, p. 411) und nachzuweisen 
gcsucht, dass sie älter seien wie die Stramberger Kalke. Nach den Unter­
suchungen von Neumayr (Verh. d. geolog. Rcichsanst. 1869, p. 90) ist 
ihre Fauna eine rein tithonischc und bilden sic, zusammen mit einem 
Theil der Csorsztyner Kalke, als „Zone des Am. cyclotusu die untere 
Abtheilung der tithonisclieu Stufe der Karpathen, deren obere Abtheilung 
ebendaselbst durch den Kalkstein von Stramberg und Palocsa oder die 
Zone des Amm. Iranstioritis gebildet wird. Damit stimmen auch die ein­
gehenden Untersuchungen Zittcl’s Uberein (Pal. Mitth. a. d. Mus. d. k. 
bayer. Staates, II. Bd., 2. Abth. p. 295) der in den Rogozniker Schichten 
ein vollkommenes Aequivalent der südalpinen Diphya-Kalkc erkennt.

Rokycaner Schichten. Silur.
1861. Lipoid, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. X II; Verh. p. 176. —  Roky- 

can in Böhmen, 0. von Pilsen.
Die oberste Abtheilung der von Barrande als D  d 1 bezeichneten. 

untersten Bande der untersilurischen Quarzit-Etage D  des silurischen 
Beckcns von Böhmen. Diese Schichten bestehen ans Thonschiefern, die 
durch dunklere Farbe und grösseren Glimmergehalt von jenen der sie 
unterteufenden Komorauer-Schichten unterschieden sind. So wie diese 
führen sie auch nicht selten Sphärosiderite. Ihr Hangendes bilden die 
Brda-Schichten (Z> d 2 Barr.). Wie schon bei Besprechung der Komorauer 
und Krusnahora-Schichten bemerkt wurde, spricht sich Barrande (Verh. 
d. geolog. Reichsanst. 1869, p. 386) gegen die Durchführbarkeit einer 
weiteren Trennung seiner Bande D  d i  aus.

Ronca-Schichten. Eocän.
Ronca im Venetianischen, 0. von Verona.

Unter diesem Namen wurden in irUherci Zeit die sämmtlichen so 
mannigfaltigen alttertiären Schichten des Vicentinischen zusammengefasst, 
deren weitere Gliederung in eine grössere Zahl altersverschiedener Stu­
fen neuerlich Suess (Sitzungsb. d. k. Akad. der Wiss. Bd. LVIII, p. 272) 
durchführte.

Ropianka-Schichten. Ober-Eocän.

1869. Paul, Jahrb. d. geolog. Reichsanst X IX , p. 276. — Ropianka 
in Galizien, SSW. von Dukla.
Das tiefste der Glieder, in welche Paul die älteren Melctta- (Am- 

phisylcn-) Schiefer der .ungarisch-galizischen Karpathen Randstein Zone 
trennt. Es sind bläulich-graue, glimmcrreiche Hieroglyphen führende 
Schiefer, welche die Lagerstätten des galizischen Petroleums umschlies- 
sen. Sie stehen auch mit Sandsteinen in Verbindung und bilden im nörd-

Rogozniker Schichten. Tithonformation.
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liehen Saroser nnd Zempliner Comitate das älteste Glied in der eigent­
lichen Sandsteinzone. Im Ungher Comitate dagegen (Paul, Jahrb. XX, 
p. 248) erscheinen in der domförmigen Aufbrucbwelle, welche den 
galizisch-ungarischen Grenzkamm bildet, nnter ihnen noch ältere eoeäne 
Sandsteine, die Sandsteine von Uzsok. Bedeckt werden die Ropianka- 
Schichten Überall yon den Belowezsa-Schichten. Sie gehören #wie die 
Amphisylenschiefer überhaupt der Mittel-Oligocänformation an.

Bossfelder Schichten. Neocom.

1847. Hauer, Haidinger’s Berichte III, p. 476; Lipbld, Jahrb. d. geolog. 
Reichsanst. V, p. 592. —  Rossfeld, Alpe südwestlich von Hallein 
in Salzburg.
Mergel und Schiefer, zum Theil auch Sandsteine, die meist dunkel 

gefärbt sind und in grösser Menge Fossilien, meist Cephalopoden, die 
der Neocomfovmation angehören, enthalten, darunter insbesonders Amm. 
Astierianus, cryptoceras, Grasianus, subfimbriatus u. s. w., dann Bel. 
dilatatus. Im Salzburgischen, von wo sic zuerst charakterisirt wurden, 
liegen sie nach Lipoid auf Schrambach-Schichten (Neocom- Aptychenkalk). 
In weiter Verbreitung wurden sie in den Alpen und Karpathen nachge­
wiesen ; ihnen äquivalent sind die Teschner Schichten der schlesischen 
Karpathen, die Labatlaner Schichten in dem Graner Gebirge in Ungarn
u. s. w.

Rottenstein-Kalk. Oberer Jura.

1863. Oppel, Zeitschr. d. deutsch, geolog. Ges. p. 189. — Rotten stein? 
Burg bei Vils in Tirol.
Gleichbedeutend mit rothem Vilser Kalk. Siehe: Vils.

Saazer Schichten. Miocän.
1858. Jokäly, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. IX, p. 521. — Saaz, Stadt in 

Böhmen.
Die thonig-sandigen Schichtcn, welche im Saazer Becken die obere 

Stufe der unteren Braunkohlenformation bilden. Sie ruhen auf Conglo- 
meraten und Sandsteinen, welche die untere Stufe derselbcu, wahrschein­
lich aquitanischen Formationsabtheilung, zusammensetzen.

Saltrio, Schichten von. Lias.

1857. Stoppani, Studii geolog. e pal. sulla Lombardiä, p. 82. — Saltrio, 
Dorf in der Lombardie, NO. von Varese.
Als „Formazione di Saltrio“ bezeichnet a. a. O. Stoppani die Kalk­

steine von Arzo nnd Saltrio und sucht deren A'cquivalente über einen 
grossen Theil der lombardischen Alpen verbreitet nachzuweisen. Sie lie­
gen unter dem oberliasischen rothen Ammonitenkalk und über der „ Dolo- 
mia superiore“ dem oberen Grenzglied der rhätischen Formation. Diese 
Lagerung sowohl wie auch ihre zahlreichen Fossilien beweisen, daBS sie 
die tieferen Stufen der Liasformation darstellen.

Salzbnrger Facies. Rhätisch.
1868. Suess, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XVIU, p. 192.

Die oberste jener Abtheilungen, in welche Suess die über dem 
Hauptdolomit (Platten-Kalk) folgenden rhätischen Schichten der Gebirgs-
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gruppe des Osterhorn im Salzburgischen scheidet. Sie besteht ans 
Schiefern und Mergeln, und ist durch Choriatoceras Marskii, Avicula 
Escheri etc. charakterisirt. Sie liegt auf der Salzburger Facies, während 
über ihr die tiefsten Lias-Schichten (Zone des A. planorbis) folgen.

Sandling-Kalk. Jura.
1871. Stur, Geol. d. Steiermark, p. 479. — Sandling, Berg bei Aussee in 

Steiermark.
Diesen Namen wünscht Stur für die als Stramberger Kalk bezeich- 

neten Gebilde in Steiermark einzuführen.

Sangonini-Schichten. Ober-Eocän.
1868. Fuchs, Akad. Sitzb. Bd. 58, 1. Abth. p. 229. Akad. Denkschr. 

Bd. XXX, p. 137. — Sangonini, Dorf im Vicentinischen, W. von 
ßassano.
Schwarze, basaltische Tuffe, die nach Suess (Akad. Sitzb. Bd. 58,

1. Abth., p. 274) im vicentinischen Tertiärgebirge Uber der Korallen- 
Bank von Crosara auftreten und von den Laverda-Schichten bedeckt 
werden, ßeuss (ebendas, p. 288; Denkschr. d. k. Akad. d. W. ßd. XXIX, 
p. 215) zieht die Schichten von Sangonini mit in die Gruppe von Grosara 
die er als unteroligocän betrachtet; Fuchs findet in der Fauna der 
Sargonini-Schichten auffallende Analogien mit jener aus dem Becken von 
Hampshire, dann der norddeutschen Unteroligocän-Schichten: Latdorf, 
Wcsteregeln u. s. w. Er glaubt Übrigens die Faunen der Castelgomberto-, 
der Laverda- und der Sangonini-Schichten, nur als verschiedene Facies 
einer und derselben Gesammtfauna ansehen zu sollen, von welchen die 
von Sangonini in der Tiefsee auf schlammigem Grunde lebte.

Sarmatischc Stufe. Neogen.
1866. Suess, Sitzb. der k. Akad. d. Wiss. Bd. 54, I. Abth., p. 233.

Die mittlere Stufe der Tertiärablagerungen des Wiener Beckens 
zwischen den Congerien-Schichten im Hangenden, und den Marin- 
Schichtcn im Liegenden, deren weite Verbreitung nach Osten zu Suess 
a. a. Orte nachgewiesen hat. Sie besteht im Wiener Becken theils aus 
Cerithien-Schichten, den sandigen oder kalkigen Randbildungen, theils 
aus Hcrnalser Tegel, den thonigen Sedimenten, die weiter ab vom Ufer 
abgesetzt wurden.

Sasso delle Stampi, Kalkstein von. Rhätisch.
1863. Stoppani, Supplement ä l’essai sur les conditions generales des 

couches ä Avicula contorta p. 31.
Die in den lombardischen Alpen als oberstes Glied der rhätischen 

Formation Uber den Schichten von Azzarola, auftretenden Kalk- und 
Dolomitbänke, die grosse Megalodonten enthalten und unmittelbar von 
den Lias-Schichten von Saltrio überlagert werden. Sie entsprechen 
genau dem Dachsteinkalke in dem von Gümbel für diesen Namen 
gebrauchten Sinne.

Scaglia. Obere Kreide.
JProvincialausdruek für die in den Südalpen weitverbreiteten, Ino- 

ceramen führenden Mergel und Schiefer, welche das oberste Glied der
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Kreideformation bilden. In der Brianza liegen sie (Villa’s Schichten von 
Breno) noch- über dem Hippuritenconglomerat von Sirone, weiter im 
Osten bilden ihre Unterlage meist die Rudistenkalke. Sie werden nach 
Lagerung und Fossilresten in die Senonstnfe gestellt.

Schielthsler Schichten. Aquitanisch.
1803. Hauer und Stäche Geologie Siebenbürgens pag. 42. —  Hofmann, 

Jahrb. d. geol. Reichsänst. XX, pag. 523. — Schielthal in Sieben­
bürgen, SO. von Hatzeg.
Eine durch das Vorwalten von bunten oft grellroth gefärbten Sand­

steinen und Conglomeraten charakterisirte, im Scjiielthale so wie am 
Rothen Berge bei Mühlbach in Siebenbürgen auftretende Schichtengruppe, 
der die mächtigen Kohlenflötze des genannten Thaies eingelagert sind. 
Wir stellten sie nach dem Vorkommen von Cerithium margaritaceum mit 
den unteren Horner Schichten des ausseralpinen Wiener Beckens in 
Parallele. Eine grössere Anzahl von Thier- und Pflanzenresten, die Hof­
mann aus diesen Schichten aufzählt, beweist ihre Uebereinstimmung mit 
den Cyreuen-Schichten und der unteren Sttsswasser-Molasse der West­
alpen.

Schio, Schichten von. Obere Tertiärform.
1868. Suess, Sitzb. d. k. Ak. d. Wiss. Bd. 58, 1. Abtheilung pag. 276.— 

Schio im Venetianischen, NW. von Vicenza.
Eine ans Kalksteinen, Sandsteinen und Mergeln bestehende Schich­

tengruppe, welche im Vicentinischen Tertiärgebirge noch Uber den pberoli- 
gocänenCastelgomberto-Schichten liegt und erst nach den letzten Basalt- 
ausbrüchen zum Absatz gelangte. Sie bilden in der nächsten Umgebung 
von Vicenza das höchste Glied der Tertiärformation.

Schlern-Dolomit. Obere Trias.
1860. Richthofen.. Geogn. Beschr. von Predazzo, pag. 91. —  Schiern, 

Berg in Tirol, S. von Klausen.
Weisser znckerkörniger Dolomit, der in Siidtirol auf den Cassianer 

Schichten und unter den Schlern-Schichten, die gegenwärtig als Aequi­
valent der Torer Schichten bezeichnet werden, liegt. Er bildet demnach 
vielleicht ein Aequivalent des Esiuokalkes der lombardischen Alpien und 
der Kalkbank, die in Raibl zwischen den Torer Schichten im Hangenden 
und den eigentlichen Raibler Schichten im Liegenden liegt.

Schiern, Rothe Schichten des. Obere Trias.
1860. Richtbofen, Geogn. Beschr. von Predazzo u. s. w. pagi 99.

Die auf der Höhe des Sehlem Uber dem Schlern-Dolomit und unter 
Hauptdolomit gelagerten roth gefärbten bohnerzfUhrenden Schichten, 
aus denen ich (Sitzb. d. kais. Akad. 1857, Bd. 24, pag. 539), Fossilien' 
der Cassianer und Raibler Schichten naehgewiesen hatte. Obgleich sieb 
unter diesen Fossilien auch die fUr die tieferen Raibler Schichten charak­
teristische Myophoria Kefersteini befindet, so werden doch die Schlern- 
schichten, die auch oft als „rothe Raibler Schichten* bezeichnet werden, 
von Stur (Jahrb. 1868 pag. 557) und Mojsisovics (Jahrb. 1869 pag. 114) 
ihrer geologischen Stellung zufolge mit den Torer Schichten vereinigt.

Jahrbach dev k. it. geologischen Reicheuialali. 1872. 22. Band. 2. Heft, 2 8
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1866. Suess, Sitzb. d. Akad. d. W. Bd. 54, pag. 118.
Mit diesem Namen, welcher in Oberösterreich für den daselbst weit 

verbreiteten sandigen Thon gebraucht wird, bezeichnet Suess eine beson­
dere Stufe der Tertiärgebilde im ausseralpinen Wiener Becken, welche 
namentlich durch Mcletta-Schuppcn charakterisirt ist und über den 
Schichtcn von Eggenburg folgt. Was über dem Schlier liegt, z. B. die 
Gründer Schichten, entspricht nach seiner Ansicht erst den Marinschichten 
des alpinen Wiener Beckens. —  Die Hauptmasse der tertiären Sande 
und Mergel des St. Pöltcner und oberösterreichischen Tertiärbeckens, 
und insbesondere auch der reiche Petrefactcnfundort von Ottnang, gehö­
ren hierher.

Schneeberg-Schichten. Obere Kreide.

1867. Gümbel, v. Lconh. und Gein., Jahrb. 1867, p. 797. —  Schtfeeberg 
in Böhmen.
Der von Krejci als Clomeker Sandstein (siehe diesen) bezeichnete 

Oberquadersandstein Böhmens, dem Gümbel auch die auf dem Plateau 
des Schneeberges entwickelten Sandsteine zuzählt. Krejci dagegen (Arch. 
zur naturw. Durchforsch, von Böhmen I, 2. Abth., p. 178) sucht nachzu­
weisen, dass diese Sandsteine des Schncebcrges nicht dem oberen Quader, 
sondern den Isersandsteinen angehören.

Schrambach-Schichten. Neocom.
1854. Lipoid, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. V, p. 593. —  Schrambach­

graben, eine am linken Salzachufer oberhalb Hallein vom Ros.sfelde 
herabkommende Schlucht.
Die lichten, muschlig brechenden, mergeligen Kalksteine mit Neo- 

com-Aptychen, die im Salzburgischen nach Lipoid unter den Rossfelder 
Schichten und über dem Ober-Almer Kalk (Jura-Aptychenkalk) liegen. 
In anderen Theilen der Alpen wurden sie als Neocom-Aptychenkalk, als 
Majolica, als Biancone u. s. w. bezeichnet.

Schrattenkalk. Untere Kreide

1853. Studer, Geologie der Schweiz, II Bd., p. 76v — Schratten, Berg in 
der Schweiz im Entlibucb.
ProvinciaJausdruck für die in der Schweiz auftretenden und auch 

nach Vorarlberg fortsetzenden grauen, Caprotinen führenden Kalksteine, 
die daselbst (Richthofen, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. Bd. XII, p. 170) 
zwischen Spatangenkalk im Liegenden und Ganlt im Hangenden auf­
treten. Nach GUmbel (Bayer. Alpengeb. p. 529) lässt sich der Schratten- 
kalk noch weiter in drei Bänke gliedern, von denen die zwei unteren 
die Gruppe der Caprotina ammonia und die Gruppe der Bryozoen dem 
Urgonien, und die obere, die Gruppe der Orbitulina lenticularis, dem 
Aptien entsprechen. Die Caprotinenkalke der Süd- und Südostalpen, des 
Bakonyer Waldes u. s. w. sind wohl dem Schrattenkalk parallel zu 
stellen.

Schlier. Neogen.
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Schwäbische Facies. Rhätisch.
1866. Suess, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XVI, p. 166.— XVIII, p. 191.

Die unterste der Abtheilungen, in welche Suess die rhätischen 
Schichtcn des Osterhorn-Gebirges (über dem Hanptdolomit und Platten­
kalk) trennt. Sie besteht aus vielfach wechselnden Bänken von Kalkstei­
nen, Mergeln und Schiefern und ist durch das Fehlen von Brachiopoden, 
dann in den unteren Theilen insbesondere durch Mytilus minutus, in den 
oberen durch GerviUia inflata und Äviculu coniorta charakterisirt. Ihre 
Decke bildet eine grössere Masse lichten Kalksteines, über welchem dann 
die karpathische Facies folgt.

Schwätzer Kalk. Dyast
1860. Pichler, Beitr. z. Geognosie Tirols, 2. Folge, p. 10. —  Schwatz, 

Stadt in Tirol im Innthale.
Die durch, ihre Erzführung ausgezeichneten Kalksteine, die südlich 

vom Inn in den Umgebungen von Schwatz und Kitzbüchel auftreten. Sie 
liegen über Thonschiefer und über ihnen folgen Grödner Sandsteine und 
weiter Gesteine der Triasformation. Fossilien kennt man bisher nicht aus 
dem Schwätzer Kalk und so blieb der Beurteilung seines Alters ein wei­
ter Spielraum. Die letzten Ansichten in dieser Beziehung äussertMojsiso- 
vics (Verb. d. geolog. Reichsanst. 1870, p. 231) der ihn als völlig ident 
mit den „sogenannten Grauwackenkalken“ Obersteiermarks, zugleich 
aber auch als eine mit dem Grödner Sandstein (früher hier als Buntsand­
stein gedeutet) gleichzeitige Bildung erklärt. Die Frage eiuer Paralleli- 
sirung der Grödner Sandsteine und Schwätzer Kalke mit ausseralpinen 
Formationen lässt er offen. In einer noch späteren Mittheilung (Jahrb. d. 
geolog. Reichsanst. 1871, p. 207) wird nur mehr von der Uebereinstim- 
mung der unter dem Schwätzer Kalk folgenden Thonschiefer mit den 
Grauwackenschiefern Steiermarks gesprochen, dagegen daran fest ge­
halten, dass der erstere dör Formation des Grödner Sandsteines ange­
höre.

■ Seefelder Dolomit. Rhätisch, oder obere Trias.
1866. Pichler, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XVI, p. 73. —  Seefeld, Dorf 

in Tirol, ONO. von Telfs.
Gleichbedeutend mit Haupt-Dolomit.

Seefelder Schiefer. Rhätisch; oder obere Trias.
Als Brandschiefer oder Oelschiefer von Seefeld werden schon in 

den älteren Schriften von Flurl, Sedgwick undMurchison u. s. w., die in 
der Nachbarschaft des genannten Ortes auftretenden bituminösen und 
Asphalt führenden dunklen Schiefer bezeichnet, die durch ihren Reich­
thum an fossilen Fischen frühzeitig schon die Aufmerksamkeit der Paläon­
tologen auf sich zogen. Nach den Untersuchungen von Gümbel (Geogn. 
Beschr. des bayer. Alpengebirges) sind sie dem Hauptdolomit einge­
lagert, können demnach wie dieser selbst der obersten Trias, oder dem 
unteren Theil der rhätischen Stufe zugezählt werden. Ihre Fischfauna ist 
eine eigentümliche und namentlich auch von jener der Raibler Fisch­
schiefer gänzlich verschieden. In anderen Regionen der Alpen wurden
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bisher nur wenig. Spuren des Auftretens der Seefelder Schiefer aufgefun­
den, doch entdeckten die Herren Suess und Mojsisovics (Jahrb. d. geo­
log. Reichsanst. XVIH, p. 107) solchc in der Gebirgsgruppe des Oster­
horn und zwar eingelagert in dolomitische Kalksteine, die sic als Gtim- 
bel’s Plattenkalke bezeichnen.
Seewen-Schichten. Obere Kreide.
1846. Moussou. — Seewen in der Schweiz bei Schwyz.

Unter dem von Mousson gegebenen Namen Seewenkalk, beschreibt 
Escher von der Linth (v. Leonhard und Bronn Jahrb. 1846, p. 423) die 
Kalkschiefer, welche in Vorarlberg und den Westalpen überhaupt als 
Repräsentanten der oberen Kreideformation auftreten und namentlich 
durch zahlreiche Inoceramen charakterisirt sind. Studer und Escher be­
zeichnen den Scewenkalk (Geologie der Schweiz, p. 120) als Repräsen­
tanten der ganzen oberen Kreide, nämlich der Senon-, Turon- und Ceno­
manstufe. Gllmbel (Geogn. Beschreibung des bayerischen Alpengebirgcs 
p. 531) stimmt dieser Anschauung im allgemeinen bei, hebt aber hervor, 
dass das ganze Gebilde in Vorarlberg und Bayern in zwei petrographisch 
geschiedene Gruppen gesondert werden könne, den tieferen Seewen­
kalk als Vertreter der Cenomangruppe und den höheren Seewen- oder 
Inoceramen-Mergel. Neuerlich cndlich (Geogn. Beschr. des ostbayerischen 
Grenzgebirges, p. 701) theilt er die ganze Schichtenreihe der Seewenge­
bilde in drei Stufen, und zwar von oben nach unten: 1. Hohcnemser 
Schichten, 2. Scewenkalk im engeren Sinne, charakterisirt durch Inoce- 
ramu8 striatus und Holaster carinatus, 3. Sentiser Schichten, wobei die 
beiden letzteren der Cenomanstufe zufallen.
Seiss, Schichten von. Untere Trias.
1841. Wissmann, in Gf. Münsters Beiträgen zur Petrefactenkunde

Bd. IV, p. 4. —  Seisscr Alpe in Tirol, SO. von Klausen.
Die Gesammtmasse der von Richthofen (Geogn. Besohr. von Prcdazzo 

etc., p. 44). zur unteren Trias gezählten Schichten in Südtirol. Im engeren 
Sinne fasst Richthofen (u. a. 0 .) den Namen, indem er als besondere 
Glieder von den Seisser Schichten abtrennt, im Liegeöden den Grödner 
Sandstein und im Hangenden die Campiler Schichten. In dieser engeren 
Fassung sind die Seisser Schichten vorwaltend kalkige, dünn geschich­
tete Gesteine mit Glimmer auf den Schichtflächen, die insbesondere durch 
Po&idonomya Clarai charakterisirt werden. Nach unten zu wechsellagern 
sie mit rothem Sandstein. Zusammen mit den sie überlagernden Campiler 
Schichten bilden sie das Aequivalent der Werfener Schichten der Nord- 
alpen.

Sentiser Schichten. Obere Kreide.
1868. Gümbel, Geogn. Beschr. des ostbayerischen Grenzgeb. p. 701.

Die unterste der drei Ahtheilungen, in welche Gümbel nach paläon- 
tologischenMerkmalen die Seewen-Schichten sondert. Dieselbe ist charak­
terisirt durch Amm. Mmitelli, Turrilites costatus u. s. w. und wird von 
Glimbel in die Cenoman- (Unterpläner-) Stufe gestellt.
Servino. Untere Trias.
1807. Brocchi, Trattato mineral, c. chim. sulle min. di ferro etc. Vol. II, 

p. 264.
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Provincialausdruck für graue gliramerreiche Schiefer, welchc im 
ValTrompia Uber rothem, Porphyrbruchstücke führenden Sandstein liegen 
und von Kalkstein bedeckt werden. Der Name wurde dann in den. lom­
bardischen Alpen vielfach angewendet für jene Gesteinszone, welche in 
den. nördlichen Alpen mit dem Namen Werfener Schiefer bezeichnet 
wird. (Hauer, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. IX, p. 456.) Curioni betrachtet 
neuerlich, aber wohl mit Unrecht (Boll. d. Re. Com. geol. d’Italia 1870, 
Nr. 9— 10) den Servino als ein Aequivalent des Muschelkalkes;'

Sieveringer Schichten. Neogen.
1846. C2j£ek, Haiding. Berichte 1. pag. 185. —  Sievering, Dorf bei Wien.

Feste bei dem genannten Orte auftretende Sandsteinschichten mit 
ziemlich reicher Petrefactenfiihrung, darunter insbesondere Pectens und 
Ostreen häufig. Die Sieveringcr Schichten stellen eine der vielen eigen­
tümlichen Facies der Marinschichten des Wiener Beckens dar, ohne 
dass man Veranlassung hätte, dieselben als eine besondere Altersstufe 
zu bezeichnen.

Sipkover Schiefer. Obere Kreide«
1860. Stur, Jahrb. d. geol. Reichsanst. XI, pag. 100. — Sipkov, Dorf in 

Ungarn, Ober Neutraer-Com., N. v. Haan.
Schwarze Schiefer, die an vielen Punkten im Gebiete der Central­

karpathen Einlagerungen in dem Chocs-Doloinit bilden. Von Versteine­
rungen sind aus denselben nur bisher nicht näher bestimmbare Inocera- 
men bekannt geworden. Auch diese Schiefer lieferten demnach Jbisher 
keine Anhaltspunkte für eine schärfere Bestimmung ihres eigenen Alters 
sowohl, wie des Dolomites, dem sie eingelagert sind. In den oberen Waag­
thalgebieten ßtehen nach Stur (Jahrb. XVni, pag. 405) die Sipkover 
Schiefer auch mit Sandsteinen in Verbindung.

Sirone, Schichten von.
Siehe Breno.

Sinilno-Schiefer. Ober-Eocän.
1859. Hauer, Jahrb. d. geol. Reichsanst. X, pag. 431. Smilno, Dorf in Uh 

garn, Saroser Com., NO. von Bartfeld.
Schwarze Schiefer mit Hornsteineinschlüssen, die in den östlicheren 

Regionen der Sandsteinzone der Karpathen auftreten und ihrer von den 
anderen Gesteinen dieser Zone wesentlich abweichenden petrographischen 
Beschaffenheit wegen schon bei der Uebersichtsaufnahme besonders aus­
geschieden wurden. Paul stellte ihr geologisches Niveau fest; ihm zu­
folge bilden sie im nördlichen SaroBer Comitate (Jahrb. d. geol. Reichs­
anst. XIX. pag. 275) einen festen Horizont zwischen den Magura-Schich- 
ten im Hangenden und den Belowesza-Schichten im Liegenden; weiter 
nach Osten zu im nördlichen Zempliner Comitate dagegen (Jahrb.. d. geol. 
Reichsanst. XX, pag. 250)] scheinen sie ihm von den höheren Lagen der 
Belowesza-Schichten nicht scharf getrennt zu sein. Da nun die Belowe­
sza-Schichten (sieht» diese) ein höheres Niveau der mitteloligocänen Am- 
phisylenschiefer bilden, so müssen auch die Smilno-Schiefer in dieses 
Niveau gestellt werden.
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Sol en-Scliichten. Obere Trias.
1868. Stur, Jahrb. d. geol. Reichsanst. XVIII, pag. 77.

Eine in den oberen Triasgcbildcn bei Raibl Uber dem Haupt­
lager der MyophoriaRaibclinna (eigentliche Raibler Schichten nach Suess) 
und unter dem Megalodon-Dolomit auftretende Mergelbank, die durch 
Solen caudntas Hauer charakterisirt ist. Suess, Jahrb. XVII, pag. 568, 
fasst sie mit den Bänken der Myoplioria Kefersteini in einen Horizont 
zusammen.

Sotzka-Schichten. Aelteres Miocän.
1857. Rolle, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. VIII, p. 445. —  Sotzka in

Steyerm;irk, Cillierkreis bei Weixelstätten.
Die durch ihren Pflanzenreichthum berühmt gewordenen, kohlefüh­

renden Schichten der genannten Localität, die früher meist als eoeän be­
trachtet wurden, nach Stur (Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XIV, p. 441) 
aber mit den ebenfalls kohleliihrenden Schichten von Eibiswald vereinigt 
werden, welche Säugethierreste, übereinstimmend mit jenen der ersten 
Säugethierfauna des neogenen Wiener Beckens, enthalten. Als Schichten 
von Sotzka und Eibiswald schcidet er demnach auf der geologischen 
Karte von Steiermark einen Schichtencomplex aus, der in SUdsteiermark 
zwischen den obereoeänen Schichten von Oberburg und den neogenen 
Leithakalken, Sanden u. s. w. liegt und auf unserer Uebersichtskarte 
mit den Gebilden der aquitanischen Stufe vereinigt wurde. Eine ein­
gehende Schilderung derselben enthält Stur’s Geologie der Steierm.

Ein in den Schweizer Alpen (Studer, Geologie der Schweiz, Bd. II, 
p. <56) unter dem Schratten- (Caprotinen-) Kalk folgendes aus dunklen 
verhärteten Mergeln und kiescligen z. Th. sandigen Kalken bestehendes 
Gebilde, welches viele Fossilien enthält und namentlich durch Spatangus 
retums charakterisirt wird. Mit gleichen Charakteren tritt es im Bregenzer 
Walde (Escher, Vorarlberg p. 10) auf und folgt an der Canisfluh nach 
Richthofen (Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XII, p. 167) und Gümbel 
(Bayer. Alpengeb. p. 525) über Rossfelder Schichten, nimmt also seine 
Stellung an der oberen Grenze des eigentlichen Neocom gegen das Urgo- 
nien ein.

Sphärosiderit-Mergel. Obere Kreide.

1860. Stur, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XI, p. 92.
Leicht verwitternde mürbe Mergel, welche in den westlichen Kar­

pathen im Waagthalgebiet Uber den Neocomschichten liegen und ent­
weder von den cenomancn Praznower Schichten, oder von Karpathen- 
(Chocs-) Dolomit Überlagert werden. Sie sind durch zahlreich einge- 
schlosscne Sphärosideritknollen charakterisirt und werden von unseren 
Geologen (Paul, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XV, p. 341) in die Ceno- 
manstufe gestellt und repräsentiren vielleicht, wenigstens theilweise auch 
den Gault.

p. 537.

Spatangen-Kalk, Untere Kreide
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Spilecco, Tuff von. Eocän.
1868. Suess, Akad. Sitzungsb., Bd. 58j 1. Abth., p. 270.

Ein ziegelrother Tuff, hauptsächlich charakterisirt durch Radiaten 
und Brachiopoden (_.Rhynch. polymorpka) ,  der im Vicentinischen als 
tiefstes Glied der Eocänformation unmittelbar Uber den höchsten Kreide­
schichten, der Scaglia, auftritt.

1852. Lipoid, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. III, Heft 4, p. 93. —  Hauer, 
Bd. IV, p. 729. —  Siarhemberg, Schlossruine bei Piesting in 
Unter-Oesterreich.
Petrefactenreiche kalkige Bänke, welche in den österreichischen 

Alpen dem Dachsteinkalke regelmässig eingelagert sind. Ihre Fossilien, 
meist Brachiopoden, stimmen mit solchen der Kössener Schichten Uber­
ein; sie gehören daher zur rhätischen Formation und bilden innerhalb 
derselben nach Suess (Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XVIII, p. 194) eine 
eigenthümliche Facies in gleicher Art wie die anderen von ihm unter­
schiedenen Abtheilungen, als karpathische Facies, schwäbische Facies
u. s. w. Eingehende Schilderungen des Vorkommens dieser Schichten 
gibt Stur (Geolog. Steierm. p. 375 u. f.).

Steinsberger Kalk. Lias*

1865. Theobald, Geolog. Beschr. der nordöstlichen Qfebirge von Grau- 
blinden, p. 30.— Steinsberg in der Schweiz im Unter-Engadin. 
Rothe Kalksteine, mit undeutlichen Petrefacten, Crinoiden, Ammo­

niten, Brachiopoden, die in GraubUnden zwischen Dachsteinkalk im Lie­
genden und Allgäuschiefern im Hangenden auftreten, und demnach wohl 
mit den liassischen Adnether oder Hierlatz-Kalken in Parallele gestellt 
werden müssen.

Stollberger Schichten. Neocom.

1859. Hauer,. Jahrb. d. geolog. Reichsanst. X, p. 417. —  Stollberg in 
Niederösterreich, südlich von Böheimkirchen.
Die weissen hydraulischen Kalkmergel, Ruinenmarmore etc., die im 

Gebiete der Wiener- und Karpathensandsteine auftreten und durch ihre, 
wenn auch meist spärlichen Petrefacten, darunter besonders Aptychen, 
als der Neocomformation angehörig erwiesen sind. Der Biancone der 
Venetianer Alpen und die Majolica der lombardischen Alpen gehören 
wenigstens theilweise hierher.

Stramberger Kalk. Tithon.

1848. Hohenegger, Haiding. Ber. V, p. 115; VI, p. 109. —  Stramberg, 
Dorf in Mähren bei Neutitschein.
Die schon in älteren Schriften' oft erwähnten weissen ^jetrefacten- 

reichen Kalksteine von Stramberg, welche nach den neueren Unter­
suchungen, die in Zittel’s glänzenden Arbeiten (Pal. Mitth. aus dem Mus. 
des k. bayer. Staates, Bd. II, 1. und 2. Abth.) in ein Gcsammtbild

Starhemberg-Schichteu. Bhätisch.
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znsjimmengefaast wurden ') als die oberste Stufe der Tithonformation zu 
betrachten sind. —  Nach der Auffassung Zittel’s sind nur mehr die im 
nördlichen Klippenzuge in den mährisch-schlesischen Karpathen auftre- 
tenden Klippen als eigentlicher Stramberger Kalk zu bezeichnen, mit 
denen weder die Kalksteine von Inwald, noch auch jene von Palocsa im 
südlichen Klippenzage vollständig libereinstimmen.

Der Kalkstein von Stramberg selbst ist ein dichtes festes unge­
schichtetes Gestein, keineswegs eine Breccie wie von Hubert angegeben 
worden war (Verh. d. geolog. Reichsanst. 1870, p. 115). Ueber seine 
Lagerungsverhältnisse daselbst siehe Mojsisovics Verh. 1870, p. 136.

Sulower Conglomerat. Eocäu.
1868. Paul, Jahrb. d. geolog. Eeichsanst. XVIII, p. 208. — Sulow, Dorf 

in Ungarn, Trentschiner Comitat, SO. vonPredmir.
Die schon von Stur (Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XI, p. 108) be­

schriebenen eocänen Conglomerate, die namentlich die schönen Felspar- 
tien des Sulower Kessels bilden. Sie wurden später in weiter Verbreitung 
in den östlichen Karpathen nachgewiesen, wo sie. meist das tiefste 
Glied der Eocänformation bilden, oder nur durch eine wenig mächtige 
Schichte von Nummulitenkalk vom unterlagernden Krcidedolomit ge ­
trennt werden. Sie enthalten vorwaltend Kalkgerölle, und fuhren öfter 
Nummuliten.

Tassello. Eocän.
1848. Morlot, Haid. Abh., Bd. II, 2. Theil, p. 278.

In Istrien gebräuchlicher Provincialausdruck für die dort mächtig ent­
wickelten Wiener-oder Karpathen-Sandsteine, die, äquivalent dem Flysch, 
der höchsten Stufe der Eocänformation angehören, hier aber häufig in 
umgestlirzter Lageruug die Nummulitenschichten und Kreidckalke schein­
bar unterteufen.

Tegel. Neogen.
1827. Keferstein, Tentschland, Bd. V, p. 425.

Vulgärbezeichnung für die im Wiener Becken zur Ziegelfabrikation 
verwendeten, bläulich gefärbten, kalkhaltigen Thone, die sich in allen 
drei Stufen der Neogenformation des Wiener Beckens, der marinen, der 
sarmatischen und der Congerienstufe in grösser Mächtigkeit finden.

Teplitzer Schichten. Obere Kreide.
18G7. Krejci, 2. Ber. d. Comitd’s znr naturw. Durchforschung v. Böhmen, 

p . 45. —  Teplitz, Stadt iu Böhmen.
Die lichtgclben oder grauen festen Plänermergel, welche ihre geo­

logische Stellung zwischen den Maluitzer Schichten im Liegenden und 
den Priesner Schichten im Hangenden einnehmen und von Schloenbach 
(Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XVJII, p. 146) ihren leitenden Petrefacten

i) Es mag mir erlaubt sein, hier zur Vervollständigung des von Zittel 
gegebenen Literaturverzeichnisses an meine kleine Arbeit über die Juragnbilde 
im nordöstlichen Ungarn (Jahrb. d. geolog. Itciclisaust. lSfi!), X, p. 411), in welcher 
zuerst die Auflagerung von Stramberger Kalk auf Klippen- (L-tngozniker) Kalk bei 
Palocsa angegeben wurde, zu erinnern.
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nach als Zone des Scaphites Geinitzi und Spondylus spinoms bezeichnet 
werden. Gleichbedeutend mit Teplitzer Schichten ist der bisweilen ge­
brauchte Name Hundorfer Schichten.

Teschner Schichten. Neocom.
1858. Hohenegger, Amtl. Ber. der 32. Vers. deutscher Aerzte und Naturf. 

in Wien, p. 136; Die geognostischen Verh. der Nördkarpathen, 
Gotha 1860, p. 24.
Die Neocomschichten der schlesischen Karpathen, die schon von 

Pusch und*Oeynhausen als Teschner Schiefer und Teschner Kalkstein be­
zeichnet, aber erst von Hohenegger a. a. 0. schärfer begrenzt und ge­
nauer charakterisirt wurden. Sie bilden das tiefste Glied der Kreidefor­
mation in dem nördlichen Kreidcklippenzuge der Karpathen und werden 
von den Wernsdorfer Schichten (Urgonien und Aptien) überlagert. Sie 
zerfallen weiter in drei Abtheilungen, und zwar von unten nach oben:

1. Unterer Teschner Schiefer. Bituminöse, feinblättrige Mergelschie­
fer, deren Petrefacten nach Hohenegger theils dem norddeutschen Hils, 
theils dem Neocomien infdrieur Orbigny's entsprechen.

2. Teschner Kalkstein. Lichte, muschlig brechende, mit Schiefern 
wechsellagernde Kalksteine, deren obere Abtheilung aus massigeren 
Bänken besteht. Sie enthalten wenig Petrefacten.

3. Obere Teschner Schiefer. Schwarze bituminöse Mergelschiefer, 
nach oben in inniger Verbindung mit den Grodischter Sandsteinen, die 
zahlreiche Neocomfossilien führen. Diese Schiefer zusammen mit den 
Grodischter Sandsteinen scheinen ziemlich genau den Rossfelder Schich­
ten der Nordalpen zu entsprechen.

Tihäny, Schichten von. Neogen.
1870. Fuchs, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XX, p. 137. — Tihäny, 

Halbinsel im Plattensoe.
Die untere der beiden Stufen, in welche Puchs neuerlich die Inzers- 

dorfer oder Congerienschichten gliedert. Sie ist charakterisirt durch Can- 
geria triangularis, C. balatonica, C. Partschi, C. Czjzeid, C. simple.v, Car­
dium apertum typ. und Melanopsis Martiniana Fer.

Torer Schichten. Obere Trias.
1867. Suess, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XVII, p. 571. — Torcr Sattel, 

südlich von Raibl in Kärnten.
Die schon von Foetteile (Jahrb. d. geolog. Reichsanst. Vif, p. 373) 

als eigentümlich erkannte oberste Schichtengruppe des von uns 
ursprünglich so genannten Gomplexes der Raibler Schichten in den Um­
gebungen von Raibl, und zwar besonders schön am Torer Sattel selbst 
entwickelt. Sie besteht aus dünn geschichteten, sehr petrefactenreichen 
Kalk- und Mergelbänken, als deren bezeichnendste Petrefacten Suess 
Perna Bouei Hau., Corbtda Rosthorni Bone (daher die Torer Schichten 
häufig auch als Corbula-Schichten bezeichnet wurden), Pecten filoms 
Han., Ostrea montis caprilis KL u. a. anführt, die in den eigentlichen 
Raibler Schichten (Bänke der Myophoria KefersUeini)  fehlen. [Jebef1 den 
Torer Schichten folgt Hauptdolnmit, unter ihnen liegt zunächst ein Dolo­
mit mit Megalodns nnd grossen Gastropoden, und unter diesem die 
eigentlichen Raibler Schichten.

Jahrhueli Her k. k. gculogUclien (WichKinslall. 1872. 22. Rami. 2. Heit. 9|)
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Als ein Aequivalent der Torer Schichten kann man nach dein 
gegenwärtigen Stande unserer Kenntnisse nur mehr die Schlernschichten 
in Tirol und vielleicht einen Theil der Opponitzer Schichten in den 
österreichischen Voralpen bezeichnen.

Totiser Marmor. Lias.
1871. Karte der k. ung. geolog. Anst. Umgebungen von Tataund Bicske.

—  Totis, Stadt in Ungarn, westlich von Gran.
Der rothe, in den Umgebungen von Totis auftretende Liaskalk mit 

Versteinerungen des unteren nnd mittleren Lias. Er stimmt mit den Adne- 
ther Kalken der Alpen llbercin.

Tüffer, Schichten von.
Siehe: St. Florian.

Turritellen-Schichten. Neogen.
1856. Rolle, Jahrb. d. geolog. Reichsänst. VII, p. 536.

Die mcrgelig-tlionigen marinen Schichten in SUdsteiermark (St. 
Florian, Stainz, Pöls u. s. w.), welche den Marin-Schichten des Wiener 
Beckens entsprechen.

Tyssawaml-Schichteu. Obere Kreide.
1867. Glimbel in v. Leouh. und Geinitz, Jahrb. p. 798. — Tissawände, 

Felspartie westlich von Tetschcn.
Die untere Abtheilung (1er mittleren Stule der böhmischen Kreide­

formation, oder der Mitter-Plänersandstein, der in zwei Abtheilungen, die 
Libocher Schichten und die Melniker Schichtet), zerfällt.

Ueber das Verhältniss dieser beiden Schichtengruppen vergleiche 
„Libocher Schichten“ .

Upohluwer Conglomerat. Obere Kreide.
1860. Stur, Jahrb. d. geolog. Reichsänst. XI, p. 88, 92 etc. —  Upohlaw, 

Dorf in Ungarn, Waagthal, südwestlich von Prcdmir.
Grobe, Hippuriten führende Conglomerate, die in dem südlichen Klip­

penzuge der Westkarpathen nach den Beobachtungen von Stur und Paul 
(Jahrb. d. geolog. Reichsänst.. XV, p. 340) Uber den cenomanen Schichten 
von Orlove und Praznow, und unter Puchower Mergeln auftreten. Sie sind 
insbesondere auch durch das Vorwiegen von Quarz- und Melaphyr-Ge- 
sebieben charakterisirt, und sind wohl als ein Aequivalent der Gosau- 
Hippuritenkalke zu betrachten.

Uzsok, Sandstein von. Eocän.
1870. Paul, Jahrb. d. geolog. Reichsänst. XX, p. 248. — Uzsok in Ungarn, 

Ungher Comitat, ONO. von Bcrczna.
Eine mächtigc Masse von Sandsteinen, welehe im Gebiete des Kar­

pathensandsteines den Grenzkamm im nördlichen Ungher und Zempliner 
Comitate gegen Galizien bildet. Petrograpbisch oft dem Magura-Sand- 
stein sehr ähnlich, liegt der Sandstein von Uzsok nicht Uber, sondern 
unter den Amphisylen-Schiefern, während unter ihm folgende tiefere 
Schichten nicht entblösst sind. Da er auch bezeichnende Petrefacten nicht 
geliefert hat, so bleibt seine geologische Stellung zweifelhaft, doch darf 
man es, nach seiner Verbindung mit den ihm unmittelbar aufgelagerten
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Ropianka- Schichten, wohl als wahrscheinlich betrachten, dass er einer 
älteren Abtheilnng der Eocänformation angehört. Ebenso darf man wohl 
annehmen, dass die Hauptmasse der in den Westkarpathen als eocän ge­
deuteten Sandsteine, die nach allen Beobachtungen unter den Amphi- 
sylenschiefem liegen, mit dem Sandsteine von Uzsok zu vereinigen sind.

Varenna, Marmor von. Trias.
1857. Stoppäni, Studii geologici e paleont. sulla Lombardia, p. 155. —  

Varenna, Lombardie, am Comer See.
Die schwarzen Marmore, die unter den Fischschiefem von Perledo 

liegen, die Poaidonomya Moussoni fuhren. (VergleichePerledo.)

Verrucano. Dyas.
1834. Savi, Sulla scorza del globo terrestre, p. 69. —  Verruca, Berg im 

östlichen Theil der Monti Pisani in Toscana.
Quarzconglomerat, durch ein kalkiges Bindemittel zusammcngehal- 

ten,. welches in den Monti Pisani Uber, durch Petrefacten charakterisier 
Steinkohlenformation liegt. In den Alpen wurde der Name in sehr ver­
schiedenem Sinne angewendet, bei uns hauptsächlich für die groben, oft 
Porphyrbruchstlicke führenden Conglomerate, welche unter dem feinkör­
nigen Grödner Sandstein und mit diesem unter Werfener Schiefer liegen. 
In der Lombardie hatte ich (Jahrb. der geol. Reichsanst. IX, p. 456) diese 
Gesteine vorläufig mit der Trias vereinigt, uud als solche erscheinen sie 
auch-auf unserer Uebersichtskarte. Seit den neueren Darstellungen von 
Suess (Ak. Sitz. Bd. 57,1. Abth., p. 230 und 763) ist man aber mehr geneigt, 
den Verrucano mit der Dyasformation zu verbinden. Petrcl'ucten keimt 
man aus dem als Verrocano bezeichneten Gonglomerate nicht. Die der 
Dyasformation angehörigen Pflanzenreste, deren höchst wichtige Ent­
deckung wir neuerlich Herrn Suess verdanken (Akad. Sitzungsb. Bd. 59, 
p. 107) stammen nach seiner Darstellung nicht aus dem eigentlichen 
Vcrrucauo, sondern aus einem an der Basis desselben auftretenden 
Schiefer, der mit Tuffen, Breccien u. s. w. wechselt.

Yigano, Schichten von. Eocän.
1844. Villa, Memoria geologica sulla Brianza, p. 30. — Vigano, Dorf in 

der Lombardie, SO. von Erba.
Die oberste der drei Gruppen, in welche die Brüder Villa die Schicht­

gebilde der Brianza in der Lombardie theilen. Sie besteht aus Sand­
steinen, die über den höchsten Schichten der Kreideformation, den Mer­
geln von Breno, liegen und wohl dem eocänen Flysch angehören.

Vilser Schichten. Oberer Jura.
1853. J lauer, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. IV, p. 768. — Vils in Tirol, 

NW. von Reutte.
Weisser, brachiopodenreicher Kalkstein, der an einigen Punkten in 

den nördlichen Kalkalpen auftritt und insbesondere durch die eigentüm­
lichen Arten Terebr. pala und T. antiplecta charakterisirt wird. Oppel 
(Württemb. Naturw. Jabreshefte XV II) unterscheidet einen weissen Vil­
ser Kalk und einen jüngeren rotheu Vilser Kalk, der Taschen im ersteren 
bildet. Der weisse Vilser Kalk wird nach seiner Fauna in das Callovien 
gestellt, .der rothe als ein Aequivalent der Klippen- und Diphyakalke be-

29*
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zeichnet. In seiner posthumen Arbeit über die Zone des Am. transversarins 
(Benecke, Geogn. Pal. Beitr. Bd. I, p. 253) deutet er aber, gestützt auf 
ein im rothen Kalk des Hottcustein bei Vils gefundenes Exemplar dieses 
Ammoniten, darauf hin, dass die gedachte Zone in den rothen Vilser Kal­
ken vertreten sein könne. Ueber das Vorkommen der weissen Vilser Kalke 
in den Karpathen gaben insbesondere ich (Jahrb. d. geol. Reichsanst. X, 
p. 411) lind Stur (a. a. 0. Bd. XI, p. 41, u. s. f.) ausführliche Nachricht. 
Manche der dort von uns den Vilser Schichten zugezählten weissen 
Crinoidenkalke gehören aber, wie später naebgewiesen wurde, in ein 
tieferes Niveau.

Viniccr Schichten. Silur.
1860. Kr^jci und Lipoid, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. X I ; Verh. p. 88.

— Vinice in Böhmen bei Königsaal.
Die (von unten gezählt) dritte Bande der untersilurischen Quarzit­

etage des Silurbeckens von Böhmen, die Barrande als D d 3 bezeichnet 
hatte. Sie bestehen aus schwarzen, dltnnblätterigcn Thonschiefern, ruhen 
auf den Brda-Schichten (D  d 2) und werden von den Zaborzaner Schich­
ten D d 4 Überlagert.

Yirgloria-Kalk. Mittlere Trias.
1859. Richthofen, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. X, p. 83. — Virgloria-Pass 

im Rhäticon.
Dunkle, zum Theil knollige Kalksteine, welche in den Nordalpen 

Uber den Guttensteiner Kalken und unter den Partnach-Mergeln und in 
denSttdalpen über den Cainpiler Schichten und unter demMendola-Dolomit 
liegen. Sie fuhren die Petrefacten des unteren Muschelkalkes (Wellenkalk), 
ln der von Richtliofen angenommenen Umgrenzung umfasst der Virgloria- 
kalk sowohl den ßrachiopodenkalk von Recoaro als den Reiflinger Kalk. 
(Siehe diese.)

Wandan-Kalk. Obere Trias.
1871. Stur, Geologie der Stcierm. p. 246. — Wandau bei Hicflau in 

Steiermark.
Zähe schwarze Kalke, die im höheren Niveau der Keingrabner 

Schiefer mit diesen und mit Sandsteinen wechsellagern und eine etwas 
reichere Fauna beherbergen als die Reingrabner Schiefer selbst.

Weissenberg-Schichten. Obere Kreide.
1867. Krejßi, 2. Ber. des Comite’s zur naturw. Durchforsch, von Böhmen.

— Weisser Berg bei Prag.
Als Weissenberger Pläner werden a. a. 0. die in grossen Stein- 

brftchen am Weissenberge aufgeschlossenen Schichten, welche deu als 
Opuka bekannten Baustein liefern, bezeichnet. Nach den Untersuchungen 
von Gümbel (v. Leonh. u. Gein., Jahrb. 1867, p. 805) würden aber diese 
Schichten nicht eine bestimmte Stufe bilden, sondern einen grösseren 
Schichtencomplex von den Schichten mit Inoceramus labiatus bis hinauf 
zu den Hnndorfer Schichten umfassen. In seiner späteren grösseren 
Arbeit nennt Krejci (Arch. d. naturw. Durchforsch, v. Böhmen, I. Bd.,
2. Abth., p. 47 und 176) die Gesammfheit der Gesteine, welche der Zone 
des Inoceramus labiatus angehören, Weissenberger Schichten, mit wel­
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chen er seine Schichten von Melnik und Mühlhausen sowohl wie seine 
Königswalder Schichten vereinigt.

Wengen, Schichten von. Obere Trias.
1841. Wissmann, in Gf. Münster’s Beiträgen zur Petrefactenkunde, IV .— 

Wengen in Tirol, Bezirk Enneberg, S. von Brunek.
Dunkle Schiefer mit Tuffsandsteinen wechsellagernd, die in Süd­

tirol nach Richthofen (Geogn. Beschr. v. Predazzo p. Glj) über dem 
Buchensteiner Kalk und unter den Tuffen der Cassianer Schichten, mit 
weich letzteren sie vielfach durch Wechsellagerung verbunden sind, lie­
gen. Sie sind speciell charakterisirt durch massenhaftes Auftreten der 
HaUbia Lommeli, welche in ihnen ihre Ilauptlagerstätte hat; ferner durch 
Posidonomya Weugemis, Avicula globtilus und einige von Mojsisovics 
näher bestimmte Ammoniten (Jahrb. d. geolog. Reichsanst. 1869, p. 113). 
Später hat man so ziemlich in allen Alpengebieten die an der Basis der 
oberen Trias auftretenden Schiefer mit Halobien (die Partnachschichten, 
die Halobienschiefer der österreichischen Alpen u. s. w.) in dasselbe 
Niveau mit den Wenger Schiefern gestellt, eine Ansicht, die Stur auch 
neuestens noch in allen seinen Publicationen festhält, während Mojsiso­
vics a. a. 0. nachzuweisen sucht, dass in der oberen,Trias der Alpen in 
zwei wesentlich verschiedenen Niveaux Ilalobienschiefer auftreten, an 
der Basis in seiner önisclien Stufe und weit höher in seiner badiotischen 
Gruppe, zu welch letzterer er die Schiefer von Wengen zählt.

Werfener Schichten.
1839. Lill, v. Leonhard und Bronn, Jahrb., p. 129. — Werfen in Salzburg 

an der Salza.
Unter dem Namen Schiefer von Werfen bezeichnete Lill von Lilien­

bach den an der Südseite des Dachsteingebirges bei Werfen auftretenden 
Complex von Schiefern, die theils der Trias, theils schon den paläo­
zoischen Formationen angehören. Ich behielt (Jahrb. 1853, IV, p. 716) 
den Namen für den der unteren Trias angehörigen Theil dieser Schiefer 
bei und bezeichnete sie als ein Aequivalent des ausseralpinen Buntsand­
steines. Petrographisch sind sie charakterisirt durch bunte, meist rothe 
oder grüne Farben und reichliches Auftreten von Glimmer; sie führen 
insbesondere, wo sie mit dünnen Kalkbänken wechsellagern, häufig, aber 
meist schlecht erhaltene Petrefacten, Myacites Fassaenxis, Poüdonomya 
Clarai, Naticella costata u. s. w. Sie wurden nach und nach allerorts 
in den Nord- und Sudalpen wie in den Karpathen mit sehr gleich blei­
benden petrographischen nnd paläontologischen Charakteren nachge- 
wieseh.

Wernsdorf er Schichten. Untere Kreide.
J858. Hohenegger, Amtl. Ber. der 32. Versamml. deutsch. Aerzte und 

Naturf. in Wien, p. 138. —  Die geognost. Verh. der Nordkarpatbeu, 
Gotha 1861, p. 28. —  Wernsdorf, Dorf in Mähren im OlmUtzer 
Kreis, SO. von Neutitschein.
Schwarze, glänzende, bituminöse Mergelschiefer, welche in den 

mährisch-schlesischen Karpathen über den höchsten Schichten des eigent­
lichen Neocom und unter Godula-Sandstein (Gault) liegen. Ihre sehr 
reiche Fauna, namentlich ausgezeichnet durch Nebenfermen der,Ammo­
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niten, entspricht nach Hohenegger theils dem Urgonien, theils dem Aptien 
d’Orbigny’s. Ein genaueres Aequivalent dieser »Schichten kennen wir in 
keinem anderen Theile der Alpen oder Karpathen.

Wctterliug-Kalk. Untere Kreide.
1860. Stur, Jahrb. d. geolog. Reichsänst, XI, p. 61. — 1864. Paul, Jahrb. 

d. geolog. Reichsänst. XIV, p. 355. — Wetterling, Berg in den 
kleinen Karpathen bei Smolenitz.
Lichtgrauer, splittrig brechender Kalkstein, der in grosscr Zahl 

röhrenförmige Korallen (Dactyloporen) umschliesst und in den kleinen 
Karpathen, sowie in den zunächst nordöstlich angrenzenden Gebirgs- 
partien Uber Lias- und Juraschichten und unter dem Havrana skala-Kalk 
und Chocsdolomit auftritt. Nähere Anhaltspunkte bezüglich seiner geolo­
gischen Stellung liegen nicht vor, doch wird er von Stur, und überein 
stimmend damit auch von Paul in die untere Kreide versetzt, und ist 
demzufolge auf unserer Uebersichtskarte mit der gleichen Farbe bezeich­
net wie der neocome Caprotinen- und Spatangcn-Kalk. — Die Dactylo­
poren des Wetterling-Kalkes wurden neuerlich von Giimbel (Verh. 1871, 
p. 128) näher untersucht, sie zeigen die grösste Aehnlichkeit mit jenen 
der Triasgesteine.

Wetterstein-Kalk und Dolomit. Obere Trias.
1860. Glimbel, Geognost. Bcschr. des baycr. Alpcngebirges, pag. 221. — 

Wcttcrstcin-Gcbirge in den bayer. Alpen.
Die vveissen Kalksteine und lichten Dolomite, welche in den Nord- 

tirolcr und bayerischen Alpen unter den Cardita-Schichten und Uber den 
Partnachmergcln und Partnachdolomiten liegen. Diese Stellung, welche 
Giimbel, Richthofen, ich und andere ursprünglich dem Wetterstein-Kalke 
zugeschrieben hatten, war neuerlich von Mojsisovics sowohl als von Stur 
bestritten worden. Bei Gelegenheit der Detailanfnahinen in Tirol über­
zeugte sich Ersterer (Verh. 871, p. 212) von der Richtigkeit unserer älteren 
Beobachtungen, und gelangte dadurch zu einer sehr wesentlichen Ver­
einfachung seines früheren Schema der Gliederung der Triasbildungen 
(vergl. Jahrb. d. geolog. Reichsänst. 1869, pag. 129, und Verh. 1872, 
pag. 11), während Stur bei seiner Ansicht, die Cardita-Sehichten lägen 
unter dem Wctterstein-Kalk, heharrt. (Geolog, d. Steiermark.)

W etzstcin-Schiefer.
Siehe: Ammcrgaucr Schichten und Ammergaucr Wetzstein- 

Schichten.

Wiener Sandstein.
1827. Keferstein, Teutschland, Bd. V, p. 434.

Die Sandsteine der östlichen Ausläufer der Alpen, welchc nördlich 
bei Wien die Ebene begrenzen. Bald wurde ihre Uebereinstimmung mit 
den Gebilden der Saudstcinzone der nördlichen Alpen überhaupt, dann 
mit den Karpathen-Sandsteinen, dem Macigno u. s. w. erkannt.

Formationsstufen verschiedenen Alters sind in diesen Gebilden ver­
treten, ihre Scheidung ist, des einförmigeren petrographischen Charak­
ters nnd der selteneren organischen Reste wegen ungleich schwieriger 
als die der verschiedenen Formationen, in welche der „Alpenkalk“ zer­
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fällt. Hoffentlich wird sie aber mit (1er Zeit doch noch ebenso gelingen, 
wie die Gliederung der analogen Karpathen-Sandsteine möglich wurde.

1860. Stur, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XI, p. 90 und 100. — WiSnowe- 
Thal in Ungarn, im Mincow-Gebirge.
Grauer weissgeaderter Kalkstein, der Uber Kössener Schichten liegt 

und von Stur erst mit dem Kreidedolomit verbunden wurde, nach der 
Ansicht von Paul aber mit dem Barko-Kalk Ubereinstimmt.

1871. Mojsisovics, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. p. 209. —  Wörgl in 
Tirol, Unter-Innthal.
Ein Uber dem Grödner Sandstein der rechten Thalseite des Inn 

auftretendes Gebilde, welches einige Aehnlichkeit mit Partnach-Dolomit 
zeigt, dessen Stellung in der Reihe der Schichten aber noch unbe­
stimmt ist.

Woltschacher Kalk. Neocom.
1858. Stur, Jahrb. d. geolog. Reichsanst. IX, p. 347. —  Woltschach am 

Isonzo oberhalb Görz.
DUnn geschichteter mergeliger grauer oder röthlich gefärbter Kalk­

stein, der im Isonzo-Thale als tiefstes zu Tage tretendes Gebilde den 
Caprotinen-Kalk unterteilt. Petrefacten hat er nicht geliefert, Petrogra- 
phisehe Analogien sowie seine geologische Stellnng machen es wahr­
scheinlich, dass er als ein Aequivalent der Rossfelder Schichten oder des 
unteren Neocom der Alpen zu betrachten ist.

Würbenthaler Schichten. Devon.
1870. Römer, Geol. von Oberschles. p. 5. — WUrbenthal in Schlesien, 

NNW. von Freudenthal.
Frtther als kristallinisch betrachtete Thonschiefer mit Einlagerun­

gen von krystallinischem Kalk, dann Quarzite im mährisch-schlesischen 
Gebiete, die von Römer nach dem glücklichen Funde von Petrefacten, die 
Herr A. Halfar am Einsiedler-DUrrberge bei WUrbenthal entdeckte, als 
unter-devonisch nachgewiesen wurden.

Wurzenegg Schichten von. Ober-Eocän.
1871. Stur, Geol. Steierm. p. 533. —  Wurzenegg, Schloss bei Prasberg, 

NW. von Cilly.
Siehe: Prasberg.

Zahoraner. Schichten. Silur.
1860. Lipoid nnd Krejci, Verb. d. geolog. Reichsanst. XI, p. 88.

Die, von unten gezählt, vierte Bande der untersilurischen Quarzit- 
Etage D  des Silürbeckens von Böhmen, die Barrande als D d 4  bezeichnet 
hatte. Es sind dunkel-schwarzgraue oder schwarzbranne thonige, im 
Querbruch erdige Schiefer, die häufig mit Quaizitlagern wechseln, auch 
oft durch eingesprengten Eisenkies in Alaunschiefer Ubergehen. Sie 
liegen auf den Vinicer Schichten (Dd3  Barr.) und werden von den 
Königshofer Schichten ( D d 5) überlagert.

Wisnower Kalk. Lias.

Wörgl, Kalk and Dolomit von. Dyas?
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Zasknle, Schichten von.
1867. Mojsisovics, Verh. d. geolog. Reichsanst. p. 239. — Zaskalc, Dorf 

in Galizien, SW. bei Neumarkt.
Die grauen Mergel (Fleckenmergel), welche an der Basis des 

Dogger in den karpathischen Klippen auftreten und durch Amm. Murchi- 
sonae, scissus u. s. w., dann die Posidouomya Suessi charakterisirt sind; 
Uber ihnen folgen die weissen Crinoidenkalke. Schon Hohenegger hatte 
diese Schichte beobachtet und als Mnrckiaonae- und Opa/twM-Schichten 
bezeichnet (Jahrb. d. geol. Rciclisanst. VI, p. 308). Ueber ihre Stellung 
nnd weitere Gliederunsr siehe Neumayr, Verh. d. geolog. Reichsanst. 1869, 
p. 87.

Zircz, Schichten von. Kreideformation.
1862. Hauer, Akad. Sitzungsb. 44, p. 643. —  Zircz, Markt in Ungarn, 

NW. von Veszprim.
Gelblich oder bräunlich gefärbter Kalkstein mit. Caprotinen und Ra- 

dioliten, der im Bakonyer Walde die tiefste Stufe der Kreideformation 
bildet, Uber ihm folgen die dem Gault angehörigen Schichten von Nana.
— Die Schichten von Zircz stimmen, was ihr geologisches Alter betrifft, 
wahrscheinlich mit dem Caprotinenkalk der Westalpen überein.

Zlambach-Schichtcn. Obere Trias.
1868. Mojsisovics, Verb. d. geolog. Reichsanst. 224, 257; Jahrb. 1869,

XIX, p. 94. — Zlambach-Gräbcn im Salzkammergut, westlich von 
Aussce.
Mergel und Mergelkalke, zum Theil wahre Fleckenmergel, petro- 

grapbisch den Lias- und Neocom-Fleckenmergeln sehr ähnlich, die im 
Salzkammergute unter dem bunten Hallstätter Marmor und Uber dem 
Reichenhaller Kalk und dem Salzgebirge liegen. Die sehr reiche Fauna 
dieser Schichten scheint viel Eigentümliches darzubieten, ist aber noch 
nicht genauer studirt. Sie enthält Cephalopoden, die theilweise mit jenen 
der untersten Hallstätter Schichten ident sind, zahlreiche wohl grossen- 
theils neue Bivalven, doch auch einige mit Cassianer and Raibler Formen 
übereinstimmende Arten, und viele Korallen. Mojsisovics theilt die Zlam- 
bach-Scliichten in drei Stufen und zwar von oben nach unten: 1. Dunkle 
Mergel mit zahlreichen Korallen nnd cingeschlossenen Gypsinassen,
2. Fleckenmergel von hellerer Farbe, 3. helle oft knollige Kalke. Stur 
hatte die Zlarabach-Schichten in früheren Arbeiten als hydraulischen Kalk 
von Aussee bezeichnet (Jahrb. d. geolog. Reichsanst. XV, Verh. p. 42), er 
betrachtet denselben als gleichaltrig mit den Lunzer Sandsteinen, wäh­
rend Mojsisovics, der die Lunzer Sandsteine und Reingrabner Schiefer fUr 
jünger hält als die Hallstätter Kalke, den Zlambach-Schicliten natürlich 
ein wesentlich tieferes Niveau anweist.
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